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Stahlhelmer überf 
    

   
Moniag, ber 11. MIim 1020 

allen Arbeiterſänger 
Banditentum unter politiſcher Maske. — Der „Frontgeiſt“ der Reichs, erneuerer“. 

nder Nacht zum Sonntag kam es in Leinburg, einem 
kleinen Ort in der Nähe Nürnbergs, zu ſchweren Ausſchrei⸗ 
tungn des Stahlhelms. In dem Orte fand eine Werbever⸗ 
anſtaltung des Stahlhelms ſtatt, zu der aus Nürnberg un⸗ 
gefähr 70 Angehörige dieſer Organiſation mit Laſtautos hin⸗ 
beordert waren. Die Verſammlung verlief ohne jede 
Störußig, weil die Arbeiterſchaft der Parole der Sozialdemo⸗ 
kratie, der Beranſtaltung fernzubleiben, Folge geleiſtet 
atte. Paß alles ruhig und friedlich vexliej, ſchlen den Stahl⸗ 
elmert aber nicht zu paſſen. Nach Schluß der Verlamm⸗ 
ung fußhten ſie die anderen Lokale auf. 

ſänger verſammelt. Hier fanden ſich 12 Stahlhelmer ein, die 
Händel ſſichten und auf einen Kommandopfiff 

nit Stahlruten, und Biergläſern über die Gäſte 
herflelen. Auch der deutſchnationale Wirt des Lokal erhielt 
einen 5iq;b auf den Kopf, als er den Führer der Bande 
bat, Ruhe ßu ſtiſten. Es gelang dann, die raufenden natio⸗ 
nalen Horden aus dem Lokal zu entfernen. Nicht lauge da⸗ 
nach den U. aber bie Stahlbelmer mit Verſtärkung zurück, 
Mit dem Bofehl „Durch die Fenſter!“ wurde dann die Gaſt⸗ 
wirtſchaft geftürmt und die Fenſter mit Mauerſteinen einge⸗ 
worfen, ſowic die Tür aufgeſprengt. 

Die Arbeiherſäuger hatten ſich bis auf zwei Mann durch 
die Hintertür in Sicherheit gebracht. Dieſe zwei Mann, der 
Poſthelfer des Ortes und der Dirigent des Geſaugvereins, 
wurben mit Bierflaſchen beworfen und mit Knüppeln ge⸗ 
ſchlagen, bis es auch ihnen gelang, durch das Fenſter die 
Straße zu gewinnen. Der Wirt mußte mit ſeinem kranken 

In Gaſtwirſchaft zum Ochſen waren die Arbeiter⸗ 

Sohn in den Keller flüchten, wäbrend die Wirtin mit ihrer 
Tochter auf dem Boden Zuflucht nahm. ö 
Inzwiſchen hatten die Stahlbelmer einen kriegsbe⸗ 

ſchäbigten Mätzgermeiſter eingeholt, der wegen ſei⸗ 
nes Beinleidens ů 

Wwürde in eßne Kurgaaff Lersänat.Mudbort. 
verprügelt und it dem Meſſer bearbeitet. ů 

Er erhielt einen Stich in die linke Bauchſeite und mußte 
noch in der Nacht in das Krankenhaus gebracht werden. Da 
der Darm durchſchnitten war, mußte er ſofort operiert wer⸗ 
den. Insgeſamt wurden bis jetzt 12. Einwohner von Lein⸗ 
burg feſtgeſtellt, die⸗-zum Teil ſehr erhebliche Hiebwunden. 
davongetragen baben. 
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Es unterliegt keinem Zweifel, dak der Angriff auf. die 
Leinburger Arbet rſchaft vorbereitet war. 14 ahe Würher 
war von dem Leinhurger Forſtwart Klein, der als Ein⸗ 
berufer der Verſammlung zeichnete, in dem Nachbarort 
worben, aßtLenprg au vwet Writeh bavt iundvichen 

inburg zu zwe ritteln ro „ un n bier haben die Staulhermer erklärl, „ un, ſcho 
daß es krache, wenn fe einmal nach Leinburg kämen. 

Trotzdem die Gendarmerie ſich noch in der Nacht mit den Er⸗ 
mittlungen befaßte, konnten die Stahlhelmer ungehindert 
nach Nürnberg fahren. Es wurde lediglich der Name des 
Führers feſtgeſtellk, der Köſter heißen ſoll. Einem Mann 
wurde ein Gummiknülppel abgenommen, 

Richt nur unter den Arbeitern, ſondern auch unter den 
Geſchäftsleuten und Bauern des Dorſes herrſcht eine unge⸗ 
heure Etregung über den vorgantſierten Ueberfall des Nürn⸗ 
berger Stahlhelms. 

  

Sirkſemauns Bedenben zum Fall Uliz. 
Der Völkerbund erwartet ſchnelle Durchfti des 
— Berfahrens. — Dlelebie Siümng 50 v 
Der. Völkerbundsgrat nahm am Sonnabend in ſeiner 

Schlußſitzung den Bericht des japaniſchen Vertreters über 
die Beſchwerde des deutſchaͤn Volksbundes in Oberſchleſien 
gegen die Verhaftung ſeinks Geſchäftsführers Ulitz ent⸗ 
gegen. Der Japaner ſprach u. a. die Erwartung aus, daß 
die polniſchen Juſtizvebörden das Verfahren gegen Ulitz be⸗ 
Ichleunigt durchführen werden. Dem fügte der volniſche 
Außenminiſter binzu, daß dir polniſche Regierung für ein 
beſchleunigtes und möglichſt öffentliches Verfahren eintreten 
werde. Im übrigen wurde von der Mehrheit des Rates 
die Aufaſſung verkreten, daß der Volksbund nicht das Recht 
bat, in ein, ſchwebendes Verfahßen einzugreifen. 
„Reichsaußenminiſter Streſemann.enthielt ſich 

bei der Abſtimmung über den Bericht des Japaners der 
Stimme und erklärte, eventuell nach Erledigung des Ge⸗ 
richtsverfahrens. ů 
auf die Angelegenheit im Bölkerpundsrat zurüdäzukommen. 
Er wies darauf hin, daß alle Umſtände dafür ſprechen, daß 
man hier nicht irgendeinen peließigen Einzelfall, ſondern 
eine Angelegenheit von beſonderen politiſchen Intereſſe vor 
ſich habe, deren Bedeutung über den Charakter eines Einzel⸗ 
falles weil hinausgehe, und führte dann noch aus: * 
A˙Ich würdige durchaus das Prinzip der unabhängig⸗ 
ke it der Rechtspfle geund habcd Verſtändnis dafür, baß 

die Milglieder des Rates jeßt nich 
gegen Herrn Ulitz erbobenen Beſchulpigung fachlich Stellung. 
nehmen können. Aber daneben beſteht für mich die Tatfſache, 
daß bie deutſche Minderheik die Verhaftung ihres Führers 
Si einen bewußt gehen ſie geführten Schlag auffaßt und da⸗ 
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icht ſchnell genug flüchten konnte. Der 

oͤhne weiteres zu der. 

    
      

    

   
in außerordentliche Erregung varſetzt worden iſt An⸗ I. 

geſichts diefer Tatſache kann ich die Angelegeuheit durch die 
im Bericht enthaltenen und die durch den Herrn Vertreter 
Polens abgegebenen Erklärungen ů 

nicht als enballtia erlediat auſehen. 
Da der Herr Vertreter Polens ſelbſt geſagt bat, daß die Be⸗ 
handlung der Angelegenheit ausſchließlich von den polniſchen 
Gerichtsbehörden abhängt, iſt ein endgültlges Urteil darüber 
erſt möglich, wenn ſich nach Beendigung des Verfabreus er⸗ 
wieſen hat, o b ſich die in jenen Erklärungen ausgefprochenen 
Erwartungen tatſächlich erfüllt haben.“ 

Die anderen Beſchwerden der Minderheiten 
Sberſchleſtens wurden zu einem Telt ohne Debatte erledigt. 
Soweit das nicht geſchah, erklärten ſich die deutſchen und die 
polniſchen Vertreter mit einer Kläxung der Differenzen 
Unter dem Vorſttz des japaniſchen Berichterſtatters des Rats 
ſtandene Mitwirkung des Präſidenten Calonder einver⸗ 
anden. * 
Die Eutſcheidung Uber die Saaranleihe wurde endatültig 

vertagt. * 

Am Ende ihbrer vitrten Arbeitswoche hat die Sachverſtäu⸗ 
vdigenkonferenz das Bedürfuis gefühlt, der großen Oeffentlichkeit 
über den Stand der Arbeiten Rechepiſchaft abzulegen. Sie hat 
die Veröffentlichung eines amtlichen ftommuniqués beſchloſſen, 
das vor allem die Sareneſafen,. undden Arbeitskreis ver neuen 
Reparationsbank dar egen ſoll. 

Dieſes amtliche Kommuniqué betont ausdrücklich, daß das 
ſeit Mittwoch diskutierie Prolekt einer internationalen Repara⸗ 
tionsbank vorläufig rein proviſoriſchen Charakter habe und 
unter dieſen Umſtänden ſehr wohl damit gerechnet werden muß, 
baß ſeine weltere Prüfung zu einer ganzen oder teilweiſen Ab⸗ 
lehnung führen kann. Bei der Kuf 
vas emitee ſich. von ham.⸗Gebaukth lelien-laſſen, die Kriegs⸗ 
ordaniſgtionen zur Empfangnahmeder Reparätionszahlungen 
durch Frie i zu exſetzen und die Abwicklunt 
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von deütſchen äußeren Verpflichtungen aus deim Gebiete der 
volitiſchen Distufſiom guf das Gebiei der gefchäftlichen Ausein⸗ 
anderſetzung, überzuleiten ö ů — 

Die Hauptaufgabe der geplanten Einrichiung liege in ihrer 

Steuung als Tiruhünder, 
die die Annuitäten von Deutſchland in M Mohens zu nehmen 
und an die Gläubigernationen zu verteilen haben würde. Sie 
würde als Vindeglied zwiſchen Gläubiger und Schuldnern den 
Transfer erleichtern, vie Sachlieferüngen auf eine neue Baſts 
ſtellen und unter, Mitwirkung der Emiſſionsbanken die Durch⸗ 
führüng der Mobiliſierung Jördern« Eine Konkurrenz, mit den 
beſtehenden Handels⸗ und Emiſſionsbanken ſoll vermieden wer⸗ 
den ünd die neue Baſik ſich jeden „Einfluſſes auf bereits be⸗ 
ſtehende Organiſatlonen enthalten: Die Vant foll unpolitiſch, 
international und unabhängig fein. In dem Direktorium ſollein 

lediglich Männer von Erfahrung uUnd internationalem Ruf 
ſitzen. In Ergänzung ves Direktoriums ſind ö‚ 

. Die Danziger Kommunen und Kommunolverbände leiden 
ſeit längerer Zeit unter einer finanziellen Not, da die vom 
Staat den Gemeinden überlaſſenen Steuerſummen letzteren 

ů nicht zur Beſtreitung ver Unloſten öů 
ausreichen. Der Senat hatte deshalb vor kurzem dem Volts⸗ 
tag einen Eeſetzentwurf über den Finanzausgleich die Ge: 
laſſen, der eine Summe von 2 Milljonen Gulden an die Ge⸗ 
meinden und Kommunalverbände zur Verteilung bringt. Es 
war außerordentlich ſchwer, für dieſe Summien einen ge⸗ 
rechten Verteilungsſchlüſſel zu ſinden. Schließlich 
wurde ein Durchſchnitt aus den Steuererträgniſſen und der Be⸗ 
völkerungszahl genominen, und danach fallen auf die einzelnen 
Kommunen: Danzig⸗Stadt 1 328 000,-Zoppot 141 000, Ohra 
64 600, Tiegenhof 20000, Neuteich 19 400, Kreis Danziger Höhe 
154 400, Danziger Niederung 116 600, Großes Werder 162 400. 

Bei⸗der Beratung bes bintdebupſe Gie Jinanzſenator 
Dr. Kamnitzer einen Ueberblick über die Staatsfinanzen im 
abgelaufenen Etatsjahr. Diefe Lrachten brachten ů 

eine ſiarie Erhöhung ver Ausgaben. 
und eine teilweiſe Verminderung der Einnahmen. Auf der 

beſchloſſen, iſt. 800000⸗GSulden loſtet die Erhöhung der Inva⸗ 
lidenverſicherung, 2 670 000 Luttamten ßesdirde des Beamten⸗ 
notspfers, 300 000 Gulden Neubauten bei der Hebammen⸗Lehr⸗ 
anſtalt, 300 000 Gulden Etatsüberſchreitungen und 1 (40000 
weniger aus dem Venſibnsfonds. Insgeſamt beträgt das 
Minus 2600.000 Gulden. ͤ(wi „ * 

Dieſes 
   

inus konnte zum Teil⸗ ausgeglichen werden durch 
Mehreinnahmen beim Z;pll., Hier' 
ionen in Anſaß gebracht, w. 
Millionen betrug. An S. 

  

   
     

ind die. Einnahme- tatſächlich 
amen iMicis günſtiger   niunktur Im Holz⸗und: G geſchäft 2 Millionen mehr 

exünſchlagt, ein. Rah! an Verlehrsſteuern          
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Minusſeite ſtehen 1,6 Millionen, die in den Etat eingeſetzt“ 
waren für die Erwerbsloſenverſicherung, die bisher aber nicht 

15,5 Mil⸗ 
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Dentſcher Kultur⸗und Wirkſchaftsbund. 
Eine neue Organilation der dentſchen Minderheit, bie 

nene Wege zur Verſtändigung ſucht. 
Der neu gegründete Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 

bund in Polen, dem man in Minderheitenkreiſen ſehr ſkep⸗ 
tiſch gegenüberſteht, erließ in ſeinem Organ, dem in Vielitz 
erſcheinenden „Neuen Schleſiſchen Tageblatt“ einen Aufruf 
an die Deutſchen der Wojewodſchaft Schleſien, in dem aus⸗ 
geführt wird, daß bisher eine Beſeitigung der nationalen 
Gegenſätze in Oberſchleſien durch die grundfätzliche Oppoſi⸗ 
tionseinſtellung der deutſchen politiſchen Parteien nicht zu 
erreichen war. Die Taktik der bisherigen deutſchen polttiſchen 
Parteien ſei ein großer Fehler geweſen, da ſie die Zufam⸗ 
menarbeit der Deutſchen mit allen poluiſchen Staatsbürgern 
verhindert habe. Der neue Bund wolle mit entgegengeſetz⸗ 
ten Mitteln und anderer Taktik ſein Ziel erreichen. Der 
Staat müſſe Vertrauen zu ber Minderheit gewinnen. — 
Nach Meldungen der polniſchen Preſſe ſind in Oſtoberſchle⸗ 
ſien bereits 11 Gruppen dieſes neuen Bundes gegründet 
worden. Dieſen Gruppen ſollen hauptſächlich Mitglieder des 
Mittelſtandes, Kaufleute, Handwerker und Hüttenveamte 
angehören. 

  

Die internationale Reparationsbank. 
Eine yffiziele Verlautbarung der Sachverſtündigen⸗Konferenz über das Ergebnis der ertten vler Wochen. 

beratende Komitees vorgeſehen, 

die ſo zuſammengeſetzt ſein werden, daß ſie verzünftige Rat⸗ 
ſchläge über die zu behandelude Probleme gewähkleiſten. Der 
Sitz der Bauk wird vorausſichtlich in einem der kleineren 
Länder liegen, wo eine geeignete Rechtsgrundlage und 
Steuerbefreiung gewährt werden wird. ů — 

Mit der Errichtung einer ſolchen finanziellen Organiſation 
würde Deutſchland finanzlell auf eigene Füße 
geſtellt, die Verantwortlichteit für die Aufrechterhaltung 
ſeines eigenen Kredits haben und auf einer. geſchäftlichen 
Grundlage mit einer internationalen Finanzorganiſation zu 
verhandeln haben., Reben dieſen Vorteiten würde die Hant in 
der Lage ſeln, die Relchsbant ünd anbeke Spezialbanken bei 
der Aufrechterhaltung ver Währung zu unterſtützen und dadurch 
gänz allgeinein das Geſchäftsleben auf eine Labmech Wertvole 
ſtellen. Den Gläubigernationen würde ſie dadurch wertvolle 
Dienſte leiſten, da ſie einen 

ununterbrochenen Strom von Zahlungen erleichtern 

und größere Möglichteiten für die enpgültige Kommerzialiſie⸗ 

rung für Deutſchlauds Schuld bieten würde. — 
Soweit das amtliche Kommuniaué, das den Gedaulen der 

Reparationsbank zur elcet Diskuſſion ſtellt. In den 

Kreiſen der Sachverſtänpigen, ſelbſt gehen die Anſichten über 

ſeine Zweckmäßigteit ſehr weit auseinander. Namientlich von 

engliſcher und franzöſiſcher Seite ſind dagßegen ſehr gewichtige 

augbrüch Kobeü 1e ch 0146 ſionuunruweine WWIo 
ausdrücklich feſt, daß es ſich vorläufig nur ume. Ver⸗ 
ſuch handeil bas übrigens auch noch durch die ausdrückliche 
Erklärung unterſtrichen wird, daß erſt die Diskuſſton, der 

nächſten, Woche im Komitee die Möglichkeiten, zur Entſcheidung 

darüber bringen könne, ob der Plan weiter verfolgt, oder ob 

ſeine Beratung zunächſt vertagt werden ſoll. 

  

2 Millionen für die Gemeinden. 
Das Geſetz üͤber den Flnanzausgleich. — Intereſſante Darlegungen des Finanzſenators. 

betrug gleichfalls mehr als eine Million. Da die Zollabrech⸗ 
nnng aus Uin vorigen Jahr auch noch eine Nachzahlung für 

den Freiſtaat brachte, war es möglich, die zwei -Millivnen. für 

ven Finanzausgleich aus der Ausgleichsmaſſe zu nehmen. Ins⸗ 
geſamt ſchloß der Etat mit 7500 000· Eulden günſtiger, als er⸗ 

wartet. * * 

n der Ausſprache über die Vorlage hatte natürlich der 

Gomnmunſß Plenitowjti wieber allerlei Einwendungen zu 

machen. Zuerſt war ihm die Unterſtützung der Proletariſchen 

Gemeinden nicht hoch genug. Die Verteilung ſollte nach 

einem anderen Schlüſſel vorgenommen werden Der Finans⸗ 
ſenator konnte jedoch nachweiſen, daß die Arbeitergemeinde 
Ohran nach dem-Steuerdurchſchnitt nur 22000 Gulden er⸗ 

halten hätte, während jetzt die Summe 68 400 Gulden be⸗ 
trägt. Plenikowſki ſprach auch von einem Zollraub Polens, 

und daß der jetzige Senat Danzigs Selbſtändigkeit aufgege⸗ 

ben habe. Zufrieden nickten die Deutſchnationalen dieſen 
kommuniſtiſchen Ausführungen zu. Herr Dr. Ziehm ſpielte 

ſich als Vertreter des flachen Landes auf⸗und meinte, daß 
ber Anteil der Stadt Danzig am Finanzausgleich zu hoch 

„wäre. Ihm konnte entgegnet werden, daß die deutf u 

natibnalen Stäbtverordneten in Danzia ſelbſ 

eine größere Verükſichtignna der. Slabt gefordert 
ů 4P, MiP ;j ů u ů cy und 

hätten, da bieſe mit ihrem Krankenhaus, ihrem Theater un 

wonitijen kommunalen Einrichtungen in weiteltem Mäße Dx. 

Landbevölkerung zugute kommen. Finanzſenator, Gen. 

Kammnitzer gab ſchließlich noch bekannt, daß dieſes Geſetz men 

eine vorläufige Löſung der Finauänöte der- Kommun 
bringe. Seine Abſicht ſei, durch 

ů eine Aenderuns der Geſetznebunj 
in nächſter Zeit den. Kommunen von vornhere 
Einnahmen zuzuführen. Das Finanzausgleichsgeſ, 

  

       daiin, mit den Stimmen der Regierungspartẽien vom; 
aitsſchuß verabſchiedet. — 
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„Erzieher“ der Sozialdemokratie. 
Was ſich bie deulch,Noleuff lir eine bißorne 

miniſter a, D. Dr. Scholtz, ſelnes Zeichens Vor⸗ 
nbenbes,der eichstagsfraktlon ber Deutſchen Volksvartel, 
hat am Sonntag in Maſinz eine Rede gehallen, in der als 
die Aufgabe der Deutſchen Volksvartel die „Erzlehung der 
Sozlalbemokratie zur iellewan Mitarbeit am Staate, unter 
Verzicht auf ihre partel engeſen⸗Mene und auf ihre 
Unmibaliche wirtſchaftliche Nuffaſſung“ bezeichnete. Man 
könne in Deutſchland auf'die Dauer nicht gegen die deutſche 
Arbeiterſchaft regteren, ſondern müſſe verſuchen, den dent⸗ 
ſchen m Sie all „ uti hen unt anrerhlehen Wer Mit⸗ 

eit am, Staate heranzuztehen und 5r ‚ 
W—0 90 einem um die Günſt des Mittelſtandes 
ſtellte er ‚ 

als Hochzlele der Deutſchen Volkspartei 

auf; die aktlve Beteiligung an der Regterung: die Befrel⸗ 
u, des Rheinlandes von fremder Knechtſchaft, die Hervor⸗ 
hebung der verantwortungsbewußten Perſönlichkeit gegen⸗ 
über der allgemeinen Verautwortungsloſigkett, größeres 
Verantworkungsgefühl in der, Wirtſchaft des einzelnen; 
Liberalismus in kultureller Beziehung: Feſthalten an den 
Karben ſchwarrz⸗weiß⸗rot. ö 

Sthöne Koalitionsgenoſſen für die Sozialdemokratie! 

48 er⸗Gebenkfeler der Wiener Arbeiter. 
Elne plevolution, deren das Bürgertum ſich heute ſchümt 

Aln Sonutag hat die Wiener Arbeiterſchaft den Gedenk⸗ 
tag der Revolution von 184B3 begangen. Wie alljährlich 
haben ſich Aburdnungen der Organiſationen auf dem Bentral⸗ 
ſrlebhof der Märznefallenen begeben und dort Kränze nie⸗ 
dergelegt. Die Gedenkrede bielt Dr. Deutſch, der darauf 
Unwies, daß im Jahre 1848 das Bürgertum ſich nach der 
Mevolution dem Windiſch⸗Gracn in die Arme warf und daß 
es ſich jetzt wieder der Heimwehr und dem Faſchismus er⸗ 
gebe, um die Arbeiter nieberzuhalten. 

Die Kommuntiſten hatten Sonntag vormittag einen Auf⸗ 
marſch im Bezirk, Meidling, wo am 24. Febrnar die Heim⸗ 
wehren äufmaͤrſchterten. Dieſer Aufmarſch wurde urſprüng⸗ 
lich von der Polizei verboten. Der ſozialdemokratiſche Bür⸗ 
bermeiſter von Wien hat das Verbot jedoch aufgehoben und 
den. Auhinrſcß geſtattet. Die Veranſtaltung verlief vollkom⸗ 
men ruhig. 

Huober drahtet an China. 
In Beantwortung eines Glückwunſchtelegramms anläßlich 

ſeines Amtsantritts verſichert Präſident Hoover dem Präſi⸗ 
denten von China, daß er danach ſtreben werde, für die Fort⸗ 
dauer ber Freundſchaſt, wie ſie ſo glücklicherweiſe zwiſchen dem 
amerikaniſchen und dem chineſiſchen Volle beſtehe, zu arbeiten. 
Hbneſſi jpricht weiter vei chineſiſchen Präſidenten und dem 

ineſtſchen Volk ſeine aufrichtigen guten 
Frieben und ihre Wohlfahrt aus. 

* 
  

Wieder ein Rieſenprozeß in Litauen. 
Demnüchſt beginnt vor bem Kownoer Kriegsgericht der 

ben , gegen 122 Perſonen, die ſeinerzeit an dem mifglück⸗ 
ten Auſſtandsverſuch in Tauroggen teilgenommen haben. 
Das Anklagematerial umſaßt 200 Bogen, 300, Zeugen ſind 
vorgeladen, 15 Rechtsanwälte fübren die Verteidigung der 
belannt ten. Nach dem Weſßlingen des Putſches würden 
10 bſe 5 Underſlelen, voſott erſi 0he den . Ler Kocmiger io⸗ 

in die Hände fielen, ſofort erſchoſſen, u. a. der Kownaer ſo⸗ 
kratiſche Stabtrat Mikulfki. ů 

    

Sie hatten Marx Hölz verhaſtet. 
Kommuniſtiſche Kundgebung im Zirkus Buſch. 

ie Berliner Kommuniſten veranſtalteten Sonntag mittas im Dieins Buſch eine oßte antifaſchiſtiſche Kundgebung, bie 
ſich ohne ernſtere Zwiſchenfälle beim An⸗ und Abmarſch und 
während der Kundgebung abgewickelt hat. Um allen Möglich⸗ 
keiten zu, begegnen, war der Luſigarten im weiten Umkreis 
durch ftarte Poliseiketten abgeſperrt und große Referven zu Fuß 
und zu Pferde an verſchiedenen Stellen bereitgehalten worden. 

   
Die Sonntagsſtiefel. 

Von Iwan Heilbut. 
‚Die ganze Stadt hatte ihre Freude au Jean Flétan, einem 
iungen Menn von neunzehn Jahren, der beute, am Sonntag, 
zum erſten Male im ſeinem Leben einen Ausflug mit ſeinem Mädchen zu unternehmen gedachte. Alle Ladenbewohner hatten Muße, ihn zu beobachten, wie er aus dem Haufe trat. Mit zweĩ kurzen, ängſtlichen Blicken nach lints und rechts ſchätzte er die Zahl ſeiner Beobachter auf beiden Seiten gegeneinander ab; yum dannmit tapfer erheuchelter Würde nach links zu ſchwenken. Alle Gaſteniungen und Ladenſchwengel hatten Zeit, ihm mit Geheut ünd Hürra zu folgen. Sie unterbrachen die Fußball⸗ und Achien 5 0 Melan n Güaur Clepſten eine Kolonne 
1 ien: dan gebt zur den! jree 8 für Miſter Jean Flẽtan! v U hree chrer Die Sache lag ſo⸗ 
„Fean Flstan war als ein Waiſentind mit einemmal dage⸗ wefen. Nlemand wußte, von wo er gekommen war. Er hatte ſich den Unterhaltungen und Spielen ſeiner leichaltrigen Schul⸗ genoſſen einmal anſchließen wollen — fie batten ihn aber mit Spott nach Hauſe geſchickt. Jean Fletan mit den krummen Heinen, hatten ſie ihn gerufen. Und: Jean Flstan, der mit dem Luftloch im Kock. — Sarauf war Jean Fistan cegangen und war nie wieder zum Spielen gekommen. Ließ er ſich ader auf der. Straße ſehen, ſchrien die Fungen: Jean Flétan, der Prinzi — Und die „die vor den Läden ſaßen, die Hände über au Grunbe lachien: Der Bengel geht noch an ſeinem Stolz 

Er war inzwiſ in die Lehre geſchickt worden. Mit ⸗ zehn Jahren war ſeine Zeit vorbei, aber der Prinzipal behielt ihn im „Dienſt und Hezahlte ihm am Ende des Monats ſein caſtes Gehalt. Hean Fletan war vor Freube außer ſich geweſen. Ei Fatie es den Leuten, die ihn beherbergten, unter Tränen gezeigt. Sie elben r, die Summe nach, ob ſie ſtimmte. Dann —um ſich ſelber die Maße und Koſten zu lohnen — zahmen jüe fünfundzwanzig Mart davon. Und Jean Flétan behielt einen Reſt von vier Mart und fünfzig. 
Von dieſen vier Mart und fünſzig konnte er in jedbem Monat jeinen Luxits Veftreiten. Er laufte ein Buch und Süßigleiten 

ear her Fal . igeneen, zaß bn ein Mädchen 8 r. eingetreten, ihn ein Mädche 2 hatte: ob ſie ſich am Oſterſonntag nicht wieder trefſen wollien zum andern Kal? Und Jean Tletan bemerkte am Sonnabend, 
der dieſer Aufforderung folgle. daß ſeine Sneſel zerriſſen Waren. Er ging am Abend durch di— lebt 
Stadtteils und blieb vor Den. Pelrahlenden Schunſeuſtern ſehen, In einem ſehr großen Schuhgeſchaft kehrte er ein. lauferin. möchten Sie denn haden?⸗ fragte die blonde Ver⸗ 

ünſche für ihren. 

  

V 

Viele Straßen in der Umgebung des Verſammlungsgebäudes 
wurden, weil vie Auſammlungen zu ſiias wurben, polizeilich 
geräumt. Wegen Nichtbefolaung potizellicher Anordunngen und 
Durchbrechens der Sperrkeite wurde der Kommuniſtenführer 
Max Hölz vorülbergehend feltgenommen, aber nach lurzer Zeit 
wieber entlaſſen. 

Vomberſlußzenge geſen ves ufflundiſchenzentrum. 
Calles leitet die Operationen in Mexito perſönlich. 

Am Sonnabend hat⸗Kriegsminiſter Calles pértönlich das 
Feldtommando in Frapuato, Guanafualo⸗Staat, übernommen. 

ier ſind ſechs Brigaven mit 22 Regiinentern aller Waffen⸗ 
gattungen konzentriert. Die Truppen ſind bereits gegen die 
rebelliſchen anMron des Generals Urbalejo in Marſch geſetzt 
worden. Von Monterry lommende regierungstreue Truppen 
des Generals Almazah wurden in der Nähe von Torreon ein⸗ 
geſetzt, wo ſich der Aebellengeneral Escobar mit ſeinem Anhang 
vorläufig noch verſchanzt hält. Der Hauptſitz der Auſſtändiſchen 
im SonoraſtoatNRogales wird nach einer Ankündigung des 
Malors von Nieberkalifornien am Montag durch neun 
favpiſchen E ugzeuge angegriffen werben, wenn die auſ⸗ 
ſtändlſchen Truppen ſich bis dahin nicht ergeben haben ſollten. 

Inzwiſchen hat man im Bundesſtaat Mexiko mii der Organi⸗ 
bden eines freiwilligen Bauernkorps in Stärke von 5000 Mann 
egonnen. 

  

Wirtiſche Aufenthaltserleichterung für Troßli. 
Die Trotßki auferlegten Eluſchränkungen Pabe erleichtert wor⸗ 

den, Trotzli, ſelne Frau und ſein Sohn haben das Sowiet⸗ 
konſulat in Konſtantinopel, wo 5 ſich ſeit ihrer Ankunft aus 
Rußland aufhielten, verlaſſen und leben jetzt in einem Hotel in 
Pera. Es ſcheint, daß der vormalige Sowjetdittator das Ver⸗ 
ſprechen gegeben hat, völlige Zurickhaltung zu beobachten und 
ſich jeder Kundgebung zu enthalten. 

Entziehung der ruſſiſchen Staatsangehörigleit? 

Trotzkis Artitel über die Zuſtänpe im Sowjeiſtaat, die in der 
bürgerlichen Preſſe des Auslandes erſchienen ſind, werden in 
der Sowjetpreſſe wiedergegeben und kritiſiert. In einzelnen 
Kreiſen der Kommuniſtiſchen Partei laſſen ſich daraufhin be⸗ 
reits Stimmen vernehmen, welche die Forbderung ſtellen, vaß 
Trotzti durch, ein Gerichtsurteil vie Sowjetſtaatsangehörigkeit 
aberkannt werden ſoll. ů 

Ein zorter Wink für den norwegiſchen Kronprinzen. 
Eine Bombe in der Nähe des Palais. 

Im Auslande verbreitete Gerüchte über ein Dunamit⸗ 
oltentat auf das Polais des norwegſſchen Kronprinzen in 
Oslo veranlaſſen die, dortige Polizei zu einer Erklärnng 
über die Augelegenheit, die ſich bereits am vergangenen 
Sonntag, alſo vor acht Tagen abgeſpielt hat und nach polizei⸗ 
licher Auffaſſung vbllig bedeutungslos iſt. Int Park des 
Schloſſes Oskar Hall wurde in der Nähe eines kleinen iſo⸗ 
liert liegenden Gebändes eine Flaſche gefunden, die 600 
Gramm Dynamit enthlelt. Eins Lunte war zwar ange⸗ 
bracht, brannte aber nicht. Die Polizei erklärt, daß, ſelbſt 
wenn die Exploſion erſolgt wäre, die Ladung keinen irgend⸗ 
wie beträchtlichen Schaden hätte anrichten können. Es handle 
ſich, wohl nur um eine Demonſtraklon gegen den Plan, 
SOskar Hall, das in der Nähe von Oslo gelegen und deſſen 
Gebäude und Parkaulagen dem Publikum frei zugänglich 
ſind, als Reſtdenz des Kronprinzen einzurichten. Iteber die⸗ 
ſen Plan iſt eine eudgültige Entſcheidung bis jetzt noch nicht. 
getrofſen. Seit vielen Jahren iſt das Schloß unbewohnt. In 
dem Mebäude, in deſſen Rähe die Bombe gefunden wurde, 

lebte nür ein Arbeiter mit ſeiner Frau., 

Wbiebiihte Stelberker-Dopofflon. 
Die kommuniſtiſche Oppoſition im Verband für Frei⸗ 

denkertum und Feuerbeſtattung holte ſich vor dem Kammer⸗ 
gericht Berlin als Berufungsinſtanz eine verdiente mora⸗ 
liſche Niederlage. Die „Oppoſittionellen“ batten gegen die 
Verbandsleitung geklagt, weil angeblich die zwiſchen der An⸗ 
kündigung und dem Verauſtaltungstermin vorgeſehene Friſt 
für die letzte (Frankfurter) Generalverſammlung nicht ge⸗ 
wabrt worden ſei. Das Kammerhericht entſchied endgültis, 
daß der gegenwärtige Verbandsvorſtand die rechtmäßige 
Vertretung des Verbandes darſtelkt. Damit iſt der kommu⸗ 
niſtiſche Anſchlag abgewehrt. 

„Ein Paar Stiefel,“ ſagte Jean Flétan. 
„Welche Größe? 8 

jean Fletan wurde rot und ſagte: „Das weiß ich nicht.“ 
ie Verkäuferin forderte ihn auf, die Stiefel auszuziehen. 

Aber Jean Flétan hatte das ſchon bebachte. Er wollte ſeine 
Stlefel nicht ausziehen. 

„Mann ich die Stiefel nicht einmal ſehen?“ fragte er. 
Die Verkäuferin ſtieg auf eine Veiter und brachte drei weiße 

Kertons herunter. 
„Wieviel koſten ſie? - 
„Zehn Mark — und teurer.“ 
Danke“, ſagte Jean Flstan. „Verzeihen Sie.“ 
Er ging hinaus. Vor dem Fenſter ſtand er wieder lange 

Du Aus der Tieſe des Spiegels ſah ihn ſein Bild an. Er 
urchmuſterte noch einmal die ausgeftellten Paare. 

Er ging wieder hinein. ‚ 
„Es ſind aber Stiefel ausgeſtellt für drei und eine halbe 

Mark“ fagte er zu der blonden Verkäuferin. 
Da lachte ſie und ſagte: „Ja, aber ſie ſind von Holz.“ 
„Nun?“ fragte er ... „Aber ſie ſehen aus wie Leder.“ 
„Aber ſie lappernk⸗ ů 
„Ich lann ſie ja mit Gummi beſchlagen. 
„Das wird wenig helfen.“ 
z Darf ich ſie nicht ſehene⸗ ů 
Es bleibt mir eine Mark, rechnete er aus, für einen 

Blumenſtrauß, Fahrgeld und Getränk im Freien. 
Jean Flstan kaufte ein Paar Holzſtiefel. — 
So war er alſo anzuſehen, als die Fußballſpieler hinter ihm 

riefen: „Jean Flstan geht zur Liebſten.“ — Er irug einen 
kleinen grauen Hut, eine ſchwarze Jacke, eine heilgeſtreißte Hoſe, 

in den Händen ein Bulett roter 
56 g 
Rolen ů‚ Holöſtiefel, 

Die Stiefel klapperten wie Hufe von Roſſen. Jean Flstan 
ſteckte das Geßchn in die roten Blumen. Erloab es Daid auf, 
behutſam mit den Kaßen, aufzutreten. Es klapperte doch. 
Und es ſtrengte die muskeln entſetzlich an. 

Er ging und es ſchallte. — 
Als ſich die Fußballſpieler hinter ihm endlich verloren, 

wurde es darum doch nicht gut. Auf der Promonade ſahen 
ihm die Leute mit unverhohlener Freude in die Augen, einige 
Lachten Aeung un⸗ beſonders die jungen Mädchen taten ſich 
keinen Ziwang an. Die Leute, die vor den Kaffeehäuſern in 
Korbſeſſeln ſaßen, ſtechten die Köpfe zuſammen, richteten die 
Augen Meun uid fir einen Punkt — und dieſer Punkt war 

m ſein Blumenſtrauß. ů 
Als er ſeines lieben Mädchens anſichtig wurde, da war ſein 

Kae vor Schmerz und Schmach faft gebrochen. Er warf die 
ſen 2 0 die Stroße, blieb ſtehen, wendete jich und weinte. 

und 905 Wie Koſen vaf Sum Pöbte ſe hine Lulb- Söe e e — 
Jean Flétan ſah ſie au. Sie hielt den Strauß mit der 

men. Zweck dieſer Reiſe iſt die 

  

Ausbun der prenßiſchen Lehrerahadener- 
Lehrermangel im Zahre 1931. 

Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages ertlärte 
Kultusminiſter Dr. Becler am Sonnabend anläßlich ver Be⸗ 
ratung des Kultusetats, ſein⸗Hauptbeſtreben ſei eine möglichſt 
innige Verbindung zwiſchen Schule und Bevölkerung. Faher 
ſei er gegen die reine Staatsſchule und für eine Beteiligung 
der Gemeinben an den Perſonalſchullaſten. Dringend not⸗ 
wendig ſeien die pädagogiſchen Akademien, da im 
Jahre 1931 vorausſichtlich ein Lehrermangel bemertbar ſein 
werde. Die vorhandenen evangetiſchen Schulamtsbewerber 
reichten zur Deckung des Bedarfs bis Juni 1331, die tatholiſchen 
bis Auguſt 1335. Es müßten demnach zwanzig Atabemien vor⸗ 
hanven ſein. Für 1929 ſind vier neue Alademien vor⸗ 
geſehen, für 1920 ſechs neue und weitere ſechs fur 1931. Die 
Koſten für die neue Lehrerbildung ſeien geringer als diejenigen 
für die alte. Der WWifnben ſprach ſich grundſätzlich gegen dir 
binaus 0 der Akademien über dreihuündert Studenten 
inaus. 

Flür die Sozialdemokratte ſorderte Abg. Doht Veor 
ſtärkung der Selbſtändigkeit bei den Hörern der Atademi/n. 
Der Reduer wies ferner auf die Wichtigteit der Dozentenars- 
lele hin. Die einklaſſigen Schulen müßten verſchwinden. Die 
Vorzüge des Wochenendes müßten auch den Volksſchüſern 

durch Unterrichtsbefreiung am Sonnabend zuteil werden. Die 
Voltsſchule müſſe mehr Rücdſicht auf den Lebenskreis der 
Proletariertinder nehmen. 

Hblländiſches Mitleid mit dem Ameronger. 
Es iſt alles halb ſo ſchlimm, was er tut. Man hönnt ihm 

ſeinen Spaſti. * 

In Beantwortung einer in der zweiten Kammer giſtellien 
Anfrage, ob nach W. der Regierung der ehemalige deutſche 
Kalfer von ſeinem 95 in Holland nicht einen unerwünſch⸗ 
ten Gebrauch gemacht habe, erklärte der Innenminiſter: Von 
dem Exkaiſer könne geſagt werden, daß er ſeinem Tohnt werh⸗ 
ſich jeber politiſchen Altion enthalten zu wollen, laval nach⸗ 
getommen ſei. Einige vom ehemaligen Kaiſer gebrauchte nicht 
mehr gangbare Ausdrücke, dle ſich bauptſächlich auf die ſrü⸗ 
heren Titel des Exkaiſers beziehen, denen übrigens auch keine 
politiſche Bedeutung zulomme, könnten dieſes Urtell nicht be⸗ 
einftuſſen. Die Einführung einer etwaigen Zenſur der nieber⸗ 
ländiſchen Regierung für Auslaſſungen des ehemalinen Kaiſers 
ſeien nicht notwenvig, und zwar um ſo weniger, als der 
Innenminiſter Grund zu der Nnnahme habe, daß beſtimmte 
Auslaſſungen, die vielleicht geignet ſein könnten, Anſtoß zu er⸗ 
regen, nicht mehr wiederholt werden können. — 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Die Urkandenfälſchung im neuen Strafgeſetz. Der Straf⸗ 

rechtsausſchuß des Reichstages nahm am Freikag die Para⸗ 
araphen über die Urkundenfälſchung entſprechend dem Ent⸗ 
wurf an. Das neue Geſetz ſieht, für Urkundenfälichung, mit⸗ 
telbare unrichtige Beurkundung und den Febrauch, unrich⸗ 
tiger öfſentlicher Urkunden eine Gefäugnisſtrafe nicht unter 
einem Monat vor, für beſonders ſchwere Fälle eine Zucht⸗ 
hausſtrafe, bis zu zehn Jahren. Von ſogialdemokratiſcher 
Seite wurde ohne Erfolg die Streichung der Be⸗ 
ſtimmung jür ſchwere Fälle beantragt. ů‚ 

Parker Gilbert reiſt nach Warſchau. Der, Reparations⸗ 
anent Parfer, Gilbert wird ieirehnen Warſchau kom⸗ 
mieüi. Zwer eilnahme an der Höchzeits⸗ 
feier der Tochter Deweys, des amexikaniſchen Finanzbera⸗ 
ters der Bank Polfki. (öäw 

„Eutgegenkommen“ gegen die, veutſche Minderheit. Der 1 
deutſche Senator Spickermann ſtellte in der Sonnabendſitzung 
des Senats feſt, daß in Kongreßpolen im“' Jahre 1919 rund 
nech 8g. ſche Schulen beſtanden. Davon gibt es heute nur 
noch 83. —* 

Ein Pfarrer zur Sozialdemolratie gegangen. Stadtpfarrer 
Schenkel in Zuffenhauſen bei Stuttgart, der ſeit vielen Jahren 
eine der führenden Perſönlichteiten in der Deutſchen Demotrati⸗ 
ſchen Partei Württembergs war, im Dezember vorigen Jahres 
jedoch wegen der damals vielbeſprochenen Vorgänge bei den 
Gemeindewahlen aus ſeiner Partei ausgetreten iſt, iſt. jetzt zur 
Sozialdemotratiſchen Partei übergetreten. — 

— —2 

Linlen gegen die Bruſt gepreßt. „Kommſft du nicht mit mir. 
Jean?“ ſagte ſie. 

„Doch,“ ſagte Jean Flétan. 
Als ſee bingen, fragte er: „Nette Stiefel hab ich angezogen 

— was?“ 
„Die klappern,“ ſagte ſie. — Und beide lachten. 
„Wenn wir auf Feldwegen gehen,“ ſagte Jean, „klappern 

ſie nicht mehr.“ 
ſlaſer⸗ fagte ſie, „es ſiud nicht die Stiefel — es iſt das 

laſter. ‚ 
„Ja“, ſagte Jean, „es iſt die Staddt.“ 

Muſi am Gonntag. 
Populäres Morgenkonzert. — „Boheme.“ — Klingler⸗ 

Quartett. 

Der Beſuch des geſtrigen „Volkstümlichen Konzertes“ im 
Stabttheater bewies, datz Verarrſtaltungen dieſer Art dem 
Bedürſnis weiteſter Volkskreiſe entgegenkommen. Ein für 
den Anfang glücklich zuſammengeſtelltes Programm führte 
die Zuhörer durch die Tanzmuſtk zweier Jahrhunderte: Von 
Händel, Lully, Gluck und Mozart über Beethoven, Schubert 
und Weber zu Doorak, Joh, Strauß und dem heutigen 
Jazz. Glanzvollen Höhepunkten des Konzerts wie Beetho⸗ 
vens „Türkiſchem Marſch“ und Webers „Aufforderung zum 
Tanz“ ſtand auch weniger Gelungenes gegenüber, das niel⸗ 
leicht durch die wenig günſtige Aufftellung des Orcheſters 
auf der Bühne bedingt wurde. Das Publikum war in an⸗ 
geregteſter Stimmung und verlangte von Generalmuſik⸗ 
Lirelkor Cörnelius Kun mehrfach Wiederhokungen. Hof⸗ 
fentlich werden dieſe populären Mittagskonzerte im Stadt⸗ 
theater eine ſtändige Einrichtung; auch die Hinzuziehung von 
Soliſten wäre nur zat wünſchen. ——— 

Das berühmte Klingler⸗Quarteit ſäah am 
Abend den Schützenbausfaal in einem Maße gefüllt, wie es 
bei Kammermufikveranftaltungen in deu letzten Jahren 
kaum beobachtet worden iſt. Die Konzertdirektion Hermann 
Lau hatte wohl ſelbſt nicht mit einem ſolchen Andrang ge⸗ 
rechnet, denn ſehr viels Bejucher konnten kein Programm 
mehr erhalten. Mit ausſchlaggebend für den Beſuch wird 
wohl auch Mozart geweſen ſein, dem der Abend gewidmet 
war. Unterſtützt öuuch die Horniſten Prof. Rembt und 
A. Stengl, ſowie den Kontrabaſſiſten Kammermuſiker 
G. Krüger gab es zu Begiun das B⸗Dur⸗Divertimento, 
non dem ich noch die Seiden letzten Sätze bewundern konnte. 
Es braucht kanm noch geſagt zu werden, daß die Ausfüh⸗ 
rung in techniſcher wir muftkaliicher Bezießung eine Leiſtung 
allererſten Ranges darſtellte, und die „Kleine Nachtmuſik“ 
kann man ſich. feiner, zarter, anmutiger kaum denken. Star⸗ 
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Auflauf auf der Straße ... Eine Menſchengruppe ſteht um 
elne alte Frau und um cbe Hundefänger herum, deren einer einen 
kleinen, zuweilen ängſtliche Belltöne ausſtoßenden Dackel auf den 
Arm genommen hat. Die alte Frau ereiſert ſich und ihre Stimine ift 
zuwellen dem Heulen nahe: „Ich hab ihn doch an der Leine geführt 

habt, meinen Fift... Da braucht er doch keine Steuermarke... 
Leberhaupt 15 er ſie nur verloren .., 3 Mart ſoll ich bezahlen? 
Aber wo ſoll ich denn das Geld hernehmenl ... Sie wollen ihn 

nur vergiſten, meinen Flft ... Ohre Augen liebtoſen das weg⸗ 
fangene Tier, an dem ihr Herz offenbar mit großer Liebe hängt. 

Die zaffanten ſind durchaus geneigt, die Partei der alten Frau zu 
ergreifen und das iſt ja klor: Dle Beamten, große, breite Männer, 

und Reprüſentanten der Stgatsmacht und bleſe Staatsmacht iſt in 
nflikt geraten mit einer ſchwachen, alten Frau. Was iſt natür⸗ 

licher, als daß die Oeffentlichteit ſich auf die Seite der Ohnma⸗ 
ſtellt und es den Beamten ins Geſicht ſagt, daß ſie ihre Tätigleit für 
brutale Schitane anfſeht, für liebloſe Paragraphenrelterei, für kalt⸗ 
herzige Rigoroſität. — 6 orte fliegen den Beamten um die Ohren: 

„Schämt euch was, elner alten Frau den Hund 
‚ wegzunehmen .. Hunde zu fangen, das iſt boch 

teine Arbeit für erwachſene Männer ... 
Die Bolksſtimmung i, im Recht. Die Ver⸗ 

nunft des Herzens iſt auf ihrer Seite. Aber wie 
De dies alles nun aus, betrachtet aus der 

K ieng“ der Hundefänger? Ganz anders 
na 

   

  

   

          

   

  

   

    

   

rlich. 
Fuzmorgen⸗ um 328 Uhr gehen ſie, immer 

beſteht ſe, an ihre Arbeit. Düre ſusrüſtung 
efteht lediglich aus einer Fangleine: einer 

Lederſchlinge, die aber nur ſelten benötigt wird, 
nämlich nur dann, wenn ſtarte und beſſer 
Hunde zu arrettieren ſind, und aus einer 

Liehewaſſch an die die gefangenen 
iere geſchnallt werden. Die 

„Route, die eingeſchlagen werden 
foll, iſt nicht klar vorgezeichnet. 

Man marſchiert los aufs Geratewohl, 
ů es hängt ja ganz vom Zufall ab, wo 

man Hunde antrifft, deren Montur den, Vorſchriften 
nicht genügt und nur ganz ungefähr beſchränkt man 

ich auf den Bezirk, der einem zugewieſen iſt. Worauf 
haben die Hundejänger zu achten? In manchen Orten 

auf Steuermarke und Maulkorb. Dort, wo ein Maulkorbzwang 
nicht mehr beſteht: wie etwa in Berlin, allein auf die Steuer⸗ 
marke. Die Hunde Gie ſchlendern dahin. Sie ſehen nicht die 
Häufer und nicht die Menſchen. Ihr Blick haftet auk dem Boden 
und alle Aufmertſamkeit ift auf die Hunde und nur auf die 
Hunde konzentriert. Ich fragte die Fangbeamten, denen ich zugeßellt 
worden war und die ich 0 ihrer Wanderung begleitete, welches 
Intereſſe es ſei, das ihnen eine beſonders gewiſſenhafte Ausülbung 
ihrer Arbeit geböte. Sie ſahen mich erſchrocken an: „Wenn wir 
nichts fangen, verdienen wir nichts.“ Nun war ich der Erſchrockene 
und wollte es nicht für möglich halten, daß dieler Beruf nach dem 
Akkordſyſtem betrieben werde. Aber er wird es in der Taf, und 
das Brot, das der Hundefänger ißt, iſt wahrlich hart genug. 3 Mark 
koſtet die Auslöſung eines geſfangenen Hundes. Davon bekommt 

1,50 Mart der Magiſtrat, bei dem die Fangbeamten, wie ſie vffiziell 

Eir nenes Reuhort ſoll gebaut verden. 
Die Pläne der „Urbaniſten“. 

Wie andere europäiſche Großſtädte wächſt auch Paris in 
raſendem Tempo, und die Stabtverwaltung, die mit einer 
derartigen Entwicklung nicht gerechnet hat, muß zuſehen, 
wie ſie den vielen durch die überraſchende Entwicklung be⸗ 
dingten ⸗Mängeln abhelfen kann. Zu dieſem Zweck hat ſich 
ſoeben in Paris eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet, der In⸗ 
genieure, Architekten, Aerzte und Magaiſtratsmitglieder au⸗ 
gehören. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft will einen Plan aus⸗ 
arbeiten, durch den Ordnung in das beſtehende Chaos ge⸗ 
bracht werden ſoll. Man hat ſich endlich zu dieſer Zuſam⸗ 
menarbeit entichloſſen, weil ſich immer größere Mißſtände 
bemerkbar gemacht haben. So erklärte kürzlich der Präſi⸗ 
dent des Generalrats des Seine⸗Departements, daß 10000 
Kinder aus der Umgebung von Paris keine Möglichkeit 
hätten, die Schule in Paris zu beſuchen. 

Die Berkehrsmittel reichen nicht aus, um all dieſe. Kin⸗ 
der zu einer beſtimmten Zeit an pefördern. Im Jahre 
1932 wird die Zahl dieſer Schulpflichtigen aber 

ſchon auf 70 000 angewachſen 
jein. Wenn man den Architekten der Arbeitsgemeinſchaft 
Glauben ſchenken darf, wollen ſie eine ganz neue Stabt 
ſchaffen, die nach den Grundfützen der mobernſten Städte⸗ 
baukunſt errichtet werden ſoll. Man hat auch ſchon ein ge⸗ 
wiſſes Dogma, auf das man ſchwört, und zwar will man den 
Grundſätzen des berühmten amerikaniſchen Baumeiſters 
Eterbarry folgen, den man heute als Führer des „Urbanis⸗ 
mus“ bezeichnet. Der erſte Grundſatz dieſes Baumeiſters 
lautet: „Der einzige Sinn einer Stadt iſt nicht eine Kom⸗ 
binativn von Stahl und Stein, fondern ein lebender Orga⸗ 
mißwies aß ſich wie Pflanzen unb Tiere verändert.“ 

Die Wohnungen nennt Eterbarry die Zellen des Stadt⸗ 
organismus, und durch dieſe Zellen wird die Geſundheit 
oder Krankheit einer Stadt beſtimmt. Aber auch das ſtäbte⸗ 
bauliche Bild ſoll bei dieſer Entwicklung nicht zu kurz kom⸗ 
men. Man kann nun nicht behaupten, baß die „Urbaniſten 
in der Hauptſtadt ihres Landes ein Vorbild an Schönbeit 
geſchaffen haben, denn Neuvork iſt keineswegs das Ideal 
kiner modernen Stadt. Die amerikaniſchen Baukünſtler 
blanen aber heute ſchon den Bau eines neuen Neuyork, 
Liner Außenſtadt, deren Bewohner mit Waſſerflugzeugen in 
die Citp befördert werden ſollen. Da die Bevölkerung von 
Neuyork'in dreißig Jahren wahrſcheinlich auf zwanzig Mil⸗ 

   

  

tellt ſind. Bon den reſtlichen 1,50 Mark betommt ſeder der beiden 
ie Hälfte. Zuweilen werden die gefangenen Hunde aber mu auch 

nicht ausgelöſt. Dann wamdern ſie an eine Zentralſtelle, wo ſie ver; 
Hond uUnd ſpäter verſteigert werden und in dieſem Falle ſind dle 

un Mangey etwas beſſer daran: ſie erhalten das doppelte Honorar, 
1,50 Mark pro Perſon. Mit dieſen beiden Möglichteiten erſchöpfen 

1000 ohne aber irgendwelche Beamtenrechte zu genleßen, ange⸗ 

  

—OGracesber 

ſich ihre Verdienſtquellen und alles kommt für ſie deshalb darauf an, 
recht viel Hunde anzutreſfen, die zum Zugriff Veranlaſſung geben. 
Aber da darf man nun O 8 nicht glauben, daß ſich die „fang⸗ 
ben Cicoße Hunde“, wie der Fachausdruck heißt, bataillonsweiſe auf 
den Straßen herumtummeln. Sie ſind rar, wie die von Dlogenes   bekanntlich mit der Laterne geluchten guͤten Menſchen und es gibt 
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lionen Menſchen angewachſen ſein wird, ſind die Pläne der 
modernen Städtebauer keineswegs mehr eine Utovie. 

Künnen ſich Winultiere fortpflanzen? 
Der Vater ein Eſel. ö 

Bisber war man der Meinung geweſeu, daß Maultiere, 
eine Kreuzung zwiſchen Pferd und Eſel, zur Fortpflanzung 

nicht fähig wären. Nun wird jedoch zum erſtenmal eine 
gegenteilige Beobachtung im Journal of Heredity mitge⸗ 
teilt. Ein Soldat und feine Frau ritten auf zwei wohl⸗ 
genährten Maultieren durch Abeſſinien. Nach elnigen 
Wandertagen machte das eine der beiden Tiere kurz nach 
dem Morgenaufbruch halt, legte ſich nieder und war nicht 
zum Aufftehen zu bewegen. Während der Soldat in den 
nächſten Ort lief, da er das Tier für krank hielt, und Erſatz 
herbeiſchaffen wollte, gab das Maultier einem Füllen das 
Leben; infolge der ungünſtigen äußeren Umſtände bei der 
Geburt ſtarb dieſer Stammhalter einer neuen Raſſe nach 
kurzer Zeit. Da ſich Hengſte in dieſem Lande nirgends frei 
Ein Eel war⸗ wird angenommen, daß der Vater des Füllens 
ein Eſel war. ‚ b ů 

  

Selbftmord eines Henkers. 
Nach, 140, Ginrichtüngen. 

Der frühere Scharfrichter von Neuyork, John Hulbert, 
wurde im Keller ſeiner Wohnung in Auburn mit mehreren 
Schußwunden tot aufgeſunden. Es wird Selbſtmord, ver⸗ 
mutet. Der Tote hielt den Dienſtrevolver noch in der Hand. 
Hulbert ſtand im ſechzigſten Lebensjahre und hat während 
ſeiner 12ßährigen Dienſtzeit 140,Perſonen hingerichtet. Im 
Fahre 1025 verzichtete er auf ſeinAmt, da er „es ſatt be⸗ 
kommen habe, Menſchen zu töten.“. Seitdem lebte er als 
Verfemter ein zurückgezogenes Leben. Von Beruf war er 
Elektriker. Er ſoll in der letzten Zeit mehrere Drohbriefe 
erhalten haben. . 
In Wiien perübte.der Großinduſtrielle und Baukdirektor 

Andrea Zankop, der als der reichſte Mann Bulgariens galt. 
Selbſtmord. Die Gründe ſollen finanziellen Schwierig⸗ 
keiten liegen. — Im Bahnhofshotel in Garmiſch Parten⸗ 
kirchen vergiftete ſich aus unbekannten Gründen der Wiener 
Kommerzienrat Dr. Pant Medingex. Man fand bei ihm Ab⸗ 
ſchiedsbriefe an ſeine Mutter und ſeine Frau, die er bereits 
vor zwei Jahren verfaßt hatte. 

    

  

Tage, an denen ſie alſo acht bis neun Stunden unterwegs waren, 
vücht einen 0lt un verdient zu haben. Immerhin iſt das natlirlich 
nicht die Regel und mit einem käglichen Durchſchnilt von vier bis 
fünf Arretlerungen können ſie ſchon rechnen. Als wir zwei Stunden 
kreuz und quer umhergelaufen waren, den Blick immer auf die 
Erde gerichtet, tam plötzlich Bewegung in den einen meiner Be⸗ 
gleiter. Er hatte drüben auf dem anderen Straßenufer einen Fox 
bemerkt und es war ſeinen für ſolche Dinge äußerſt empfänglichen 
Augen nicht entgangen, daß dem Tler die Steuermarke fehlle Er 
beſchleunligte ſeine Schritte, war im Nu dem WünrHeclgs Geſchöpf 
auf den Ferſen, packte es und hob es auf den Arm. Der Fox gehörte 
zu einem Dienfimädchen, das in welrogen fe für ſeine Herr ſchaft 
erledigte. All die lleblichkelten vollzogen ſich, die Hundefängern 
durchaus geläufig ſind. Das Mädchen behaupiete, der Hund müſſe 
dle Marbe ſoeben erſt verloren haben..., Es ſammelte ſich um den 
Vorgang eine Menſchengruppe, die ſich teils amüflerte und teils den 
Fangbeamten „mal ordentlich den Standpunkt klarlegte“... Das 
Mädchen hatte den Auslöſungsbetrag nicht bei ſich und mußte erſt 
nach Haufe feehen um ihn ſich geben zu laſſen... Nun, die Hunde⸗ 
fänger begleiteten ſie und nach einer Weile brachte das Mädchen dann 
auch 3 Mark und händigte i gegen Quittung aus, nicht ohne den 
reundlichen Gruß weiterzuleiten, den die Herrſchaft ihr zur Be⸗ 
ſtellung aufgetragen hatle und der die Hundefänger aufforderte, „ſich 
Kelbiohmenn Dileſe ſind nicht kleinlich und nehmen maßvolle Be⸗ 
leibigungen nicht krumm. Sie freuen ſich jedes Verdlenſtes und 
ſtecken mancherlei dafür ein. Wir wanderten weiter. Eine Stunde 
päter blühte ein neuer Erfolg, Da hing, es einem Schäferhund im 
yuchſtäblichen Sinne „an den Kragen“. Denn er war ein mächtiges 

und wenig gutmütiges Tier und der Beamte mußte von der Fang⸗ 
leine Gebrauch machen. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregel blieb ihm 
ein Biß in den Finger nicht erſpart. Das ſind auch noch ſo Gefahren 
des Berufes, die für 30 bis 35 Mark Wochenverdienſt mit in den 
Kauf genommen werden müſſen. Der Beſitzer des Hundes war nicht 
zu ermitteln und ſo wurde das Tier an die Leine gelegt — es iſt 
verboten, einen Hund längere Zeit in der Fangſchlinge zu belaſſen — 
und nach der Zentralſtelle aſer diaß Dann fingen wir, wenn ich in 
der Mehrzahl reden darf, ſpäter noch einen Terrier und einen Pudel. 
Das war der Tagesumſatz. Veinahe hätt' ich's vergeſſen: Ein — ja, 
zu iſe, lerxen war dieſer Hund nicht, es war eine merkwürdig 
Undefinierbare Kreuzung, alſo dieſe merkwürdig undefinterbare 
Promenadenkreuzung trottete hinter einem uralten, armſellg ge⸗ 
kleideten Mann einher und wir hätten ſie ohne weltexes Fangen 
können, denn ſogar mir fiel es auf, daß dem Tier einſchließlich des 
Halsbandes alles fehlte, was zu einem ordentlichen Hund gehört. 
Aber die Hundefänger, ſelbſt arme Leute und angewieſen auf leden 
Groſchen, werden zuweilen von Sanftmut übermannt, ſogar von 
einer, die ſich nicht nur auf Worte beſchränkt, ſondern eine Sanftmut 
der Tat iſt und dann drücken ſie beide Augen zu und laſſen, um der 
allzu offenſichtlichen Armut ſeines Beſihers willen, einen Hund 
laufen, auch wenn er noch ſo Deveitn iſt. 

Mittlerweile war es finſter gewokden und meine beiden Be⸗ 
gleiter ſetzten den Schlußſtrich unter ihr Tagewerk. Wenn ſie nicht 
abgebaut werden, eine Drohung, die immer über ihnen hängt, 
werden ſie morgen und übermorgen und alle Tage die Straßen 
abſuchen und ſich vom Publikum beleidigen und von den Hunden 
belßen ſahter⸗ Denn immer noch beſſer, im Alkord Hunde zu fangen, 
als auf die Arbeitsloſenunterſtützung angewieſen zu ſein! 

reee e- e-er eeeereeeeeeeeee 

Die drei Grundſütze des Volkes. 

Die neue chineſtſche Vollshymne. 

Mit dem Whneg der Kuomintang, der nationaldemotra⸗ 
tiſchen Dan Chinas, zur Macht hat auch eine neue National⸗ 
ymne das Licht der Welt erblickt, Sie Uihr den offiziellen 
itel „Das Lied der Kuomintang“, und ihr Text lautet in 

deutſcher Ueberſetzung: „Die drei Grundſätze des Volles, an 
die wir glauben, werden der Generation einen demokratiſchen 
Erfolg gewähren und der nationalen Verbrüderung den Voden 
ebnen. Ihr ſeid die Vorhut des Volles, und wir hoffen, daß 

ihr Tag Und Nacht eure Pflicht und Schuldigteit tun werdet. 

Ihr müßt den Grundvorſchriften gehorchen, fleißig, tapfer, zu⸗ 
vekläſſig und treu ſein. Von Anfang bis zu Ende müßt ihr 
euer Herz daran hängen.“ Die Muſik, die dieſen Worten 

untergelegt iſt, iſt, ebenſo wie der Text, von Tſchen⸗Wei⸗Tſchun 

verfaßt, der bei dem von der Regierung ausgeſchriebenen Wett⸗ 
bewerb zur Erlangung einer neuen Volkshymne den Sieg 
davongetragen hatte. ů 

Ein See, der MRuſiermeffer ſchürft. 
Geſchäftstüchtigkeit iegt. 

Elner der merkwürdigſten Seeu, die es gibt, befindet ſich 
in Irland. Das Waffer dieſes Weihers hat die Kraft, ieden 
Stock zu verſteinern, der hineinfällt. Dieſe Verſteinerung 
iſt nicht vollſtändig, ſondern der Stock wird mit einer Stein⸗ 
ſchicht überzvgen, indem ſich im Waſfer befindliche Beſtand⸗ 
teile daran feſtſetzen; dieſe Schicht wird daunn immer härter 

und bildet eine feſte Schale über dem Gegenſtand. Eine eng, 
liſche Meſſerfabrik hat ſich nun dieſe eigenartige Ratäirkraft 
in praktiſcher Weiſe zunutze gemacht. Sie lie6 die Leiſtung 

des Waſſers durch einen Sachverſtäudigen prüfſen. Dieſer 
nähm einige Stücke harten Holzes, belaſtete ſie mit Gewich⸗ 
ten und verſenkte ſie im Waſſer an Stellen, die er genau be⸗ 

eichnete. 14 Tage ſpäter brachte er dann die Holsſtücke wie, 
der heraus und fand, daß ſie bereits zum Teil verſteiner 
waren; er legte ſie wieder ins Waſſer zurück, und nach awe 
weiteren Wochen waren die Holzſtücke 70 hart wie Stein. 07 

worden. Wie in einer engliſchen Zeitſchrift mikgeteilt wir 
beutete die Firma die Verſuche aus und fand daß die der⸗ 
ſteinerten Stücke einen vortrefflichen Schleifſtein für Raſien 

klingen abgeben. Dieſe Schleifſteine werden nun im größer 

hergeſtellt, und ſo iſt es letzten Endes der See. der. Raſier 
klingen ſchärft.   
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Muaſſenſterben bei den Franzoſen. 

Die Todesfälle bei der Beſaßungsarmee. 

Der franzöſiſche ſozlallſtiſche Abg. Barthe, der, wle be⸗ 
relts wemelbel, die Riegierung über die zahlreichen Todes⸗ 

ſälle zu interpellléren gedengtl, die durch mangelnde Rück⸗ 
ſichtunahme auf die enorme Külte währeund der letzten Froſt⸗ 

periode unter den franzöliſchen Beſabungstruppen, Im 

Rhelniaud zu verzeichnen waren, hat, wie „Maris Soir“ be⸗ 

richtet, von den Famillen der Verſtorbenen, owohl als von 

Witalledern, der Beſabungstruppen ſelbſt Umfangreiches 

Mülerlal erhalten. Er, erklärt dem Blatt zufolse, daß dle 

Soldaten die mangelhaften ſanltären, Zuſtände auf, die Uu⸗ 
ſähigkeit ihrer Vorgeſetzten zurlickfllbren, und daß, unter 

ihnen infolgedeſſen ſtarke Exregung herrſche. Der Abgeord⸗ 
nele äußerte ſich ſehr ſcharf über das Schweigen der Militär⸗ 
behörden von Landau und Koblenz, das demtenjgen der 
verantwortlichen Skellen, der, Trierer Weſatzung in nichts 
nachſtehe. In Laudan, ſeten 70 Todesfälle vorgekommen, in 

Koblenz 80, in fämtlichen anderen Rheinlandgarniſonen 
ſchätzungsweiſe etwas mehr als 40. 

  

Unglüchsfall auf einer Braunbohlengrube. 
Ein Toler. 

Im Koksbunker der Schwelerel auf der Grube „Emma“ 
bei Streckau nahe Zeitz, brach Sonnabend ein Hraud aus, 
in beſſen Verlauf eine Kohlenſtaubexploſton eintrat. Vier 
Veute, die ſich um die Löſchung des Brandes bemühten, dar⸗ 
unker ein Aufſeher, erlitten ſchwere Brandwunden. Einer 
von ibnen ſtarb im Krankenhaus—, 

1* 

üheſelha der Schneeſchmelze gelaugten große Waſſer⸗ 
mengen burch den Haſſelbachgraben in den Abbauraum der 
lonfolldierten Braunkohlengrube Georg in Königsaue bei 
Aſchersleben. Sonnabend nacht gegen 1 Uhr wurde die tech⸗ 
niſche Nothilfe von Aſchersleben eingeſetzt. Sie begab ſich in 
mehreren Automobilen zur Unfallſtelle und nahm unter 
Geuvenbeteſ⸗ von Sandſäcken Abdichtungsarbeiten vor. Der 
Grubenbetrieb muß zuunächſt ſtillgelegt werden. Ein Er⸗ 
janfen der Grube im Tagebau konnte verhindert werden. 

Ein nortwegiſcher Dampfer geſicandet. 
In Brand geraten. 

Der 400 Tonnen große norwegiſche Dampfer „Anut 
Skaaluren“, der, dem Vernehmen nach, mit einer Kies⸗ 
ladung nach Steitin unterwegs war, ſtrandete Sonnabend 
nacht auf Großvogelſand. Nach Meldung des Feuerſchiffes 
„Elbe 2“ gertet der geſtrandete Dampfer Sonnabend früh 
in Brand. Die aus 14 Mann beſtehende Befatzung wurde 
von dem Bergungsdampfer „Hermes“ gerettet und in Cux⸗ 
haven gelanbet. 

Wiehberverhaftung der Gräfin Ginzlowa. 
Anf Erfuchen aus anderen Stäbdten. 

Die ſogenannte Gräfin Ginzlowa, die mit ihrem wirl⸗ 
lichen Ramen Mathilde Walter heißt. und vor etwa 14 Tagen 
Angeklagte in einem Betrugsvrozeß geweſen war, iſt erneut 
verhaftet worden. Sie hatte, wie erinnerlich, in ihrer Rolle 
als Gräfin einem Berliner Induſtriellen unker dem Vor⸗ 
wand einer großen Petroleumſpekulation in Rumänien den 
Betraa von rund 200000 Mark abgenommen. Der Be⸗ 
treffende hat dann jedoch vor Gericht erklärt. daß er ſich 
nicht betrogen fühle. Die Angeklaate wurde freigeſprochen, 
der Staatsanwalt legte jedoch Berufung ein. Inzwiſchen 
ſind aus8 Hamburg und München Erſuchen um Feſtuahme 
in Berlin eingelaufen, ſo daß die Kriminalpolizei Mathilde 
Walter in einer Peuſtion in, der Wichmannſtraße ermittelte 
und feſtnahm. 

Keine Schließung des Zirkus Buſch. Zu anderslautenden 
Meldungen über eine bevorſtehende Schließung des Zirkus 

  

  

      

  

Buſch und der damit zuſammenhängenden Kündigung des 
Perfonals erfahren die Blätter von, der Direktion des 

Zirkus Buſch, daß eine endgüllige Schließung des Unter⸗ 
nehmens leinesfalls in Frage kommt. Es handelt ſich ledig⸗ 
lich um die in dieſem Jahre während der Sommermonake 
erſolgende Schlietung, während der der Zirkus meiſt in 

Hamburg und in anderen Städten des Reiches Gaſtſpiele 
abt. Das geſamte Perſonal iſt tets nur für die Winter⸗ 
ſpieizeſt, die biesmal mit dem 7, Abril beendet wird, ver⸗ 
Rſolanß! und nur nochmals aus formalen Gründen aui, den 
Ublauf der Verträge zum Ende der Salſon aufmerkſam 
gemacht worden. 

Pamik bei einenn Brande. 
Großfener in L5bau. — Eine Frau beim Sturz getbtet. 

In der Nacht zum Sonntag, gegen 2 Uhr morgens, brach 

in Löban ein nefährlicher Brand in einem alten vier⸗ 
ſtöckigen Hauſe aus. Durch Nauch und Flammen wurde 

ſechs Famillen der Weg ins Frele abgeſchnitten. Obwohl 
die Feuerwehr ſofort mit Steigeleitern aurückte und ſämt⸗ 

lichen eingeſchloffenen Perſonen Hilſe zu brüngen ſuchte, ließ 

ſich eiue 38 Jahre alte Frau Liebſcher auf die Zurufe von 

Straßenpaſfanten aus dem dritten Stockwerk in die Tiefe 
ſallen. Dabei ſtürzte ſie einem Feuerwehrmann auf den 
Mlicken und ſchiug auf das Pflaſter auf, Sie erlitt ſchwere 

Werletzungen, denen ſie kurz nach ihrer Einlieferung in das 
Krankenhaus erlag. Auch der Feuerwehrmann erlitt 
ſchwere Verletzungen. Es gelang, den Brand zu löſchen, 
ehe die Flammen auch das ſtark bedrohte Nebengebäude er⸗ 
reichten, in dem ſich eine Drogerie mit einem großen Lager 
an feuergefährlichen Stoſſen beſand. Es iſt dies das ſchwerſte 
Brandunglück, das Löbau ſeit Jahrzehnten betroffen bat⸗ 

* 

  

„ 

Sonnabend ſfrüh gegen „5 Uhr brach in der Schneide⸗ 
mühle von Hanke in Schiffsmühle bei Bad Freienwalde 

a. d. O, ein Feuer aus, das die geſamten fünf Gebände des 
Betriebes völlig einäſcherte, Trotz des ſofortigen Ein⸗ 
greifens der Kreis⸗ und Vandſeuerwehrenu konnten nur noch 
die gewaltigen Holzlager gerettet werden. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf etwa 250000 Mark. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 

* 

In der Glasſchleiferei Mever in Düren brach aus noch 
unbekannter Urſache ein Brand aus. der in wenigen Augen⸗ 
blicken das ganze Gebäude mitſamt der Einrichtung ein⸗ 
äſcherte. Der Schaden iſt bedeutend. 

  

Keſfelegploßion in einer Oelgritbe. 
Zehn Tote. 

In ber Erdölgrube Moreni der Geſellſchaft Romana⸗ 

Americana in Bukareſt explodierte ein Keſſel. 10 Perſonen 

wurden dabei getötet und 12 verlest. Der Schaden wird 

auf 10 Milltonen Lei geſchäßt. 
* 

Sounabend explodiexten in der Gewerbeſchule bei chemi⸗ 
ichen Verſuchen in Biberach zwei Sauerſtofk⸗Plaſchen. Dabei 
wurde der Leitrer und 8 Schüller verletzt, ſo daß ſie ſich in 
ärztliche Behandlung begeben mußten. 

Warum sich qudlen? — 

  
„Mollundo 

  

  

Drogramm am Moutag. 

11,20: Schallplattenkonzert. — 13.20: Rätſelfunk ür die Kleinen: 
Dr. Lau. —, 15. Litergriſche Jugendunterhaifnn, rei Reportagen 
von on Ler W Klich. —S, 16.30—18: Dachmittgcsten ert Leliagg: 
Konzefimeiſter Volkmar Stolak, — 18.10: Eiönachrichten, —, 18.282 

48. üne Vaßerunfer: Herbert Sellle. —, 18.50: Der Garten im 
Räxz:Er, Kuſbeuz 3.1,5, CTugliſche Leſeſtünde: Sr. ihmantt. 

612/%½% „ Sinülbrunasvoriras zu dem nachſolgenden Senbelpfel: 
zElnfame Meyſchen.“ Drama in 6 Akten von Gerhart Hauptmann. 
Borhunl. 27.0—24 ileberh aaung ants inf Kor Amußt. 

r 30—24: rann. aus rlin! 
abelle Lewinnet. 0 v emmiür 

‚ Programm am Dienstag. 

5.0: „Kalif Storch“. Hörkptel fär, den Kinderſun 
WoO ** Waſr Kurt Leling. — 16. Exgötzliches er⸗ pe 
eines Schriftteiker, Carl Langé, Sieiſes —- 460—18: Nach⸗ 
Mmitlagstongert. Leitung: Konzertmelfter Walter Leich, — 18.10. 
isnachrichſen; —18.2 mabatfion: Pe. Aut Der oſtpreutztſche Ghit⸗ 
an und bie Umpereblungsaktion? Dr, Zabn, — 18.50: Stunde der. 

Arbeit. jansdſcher 85 jür Eltere, Außeſtellte, Dr. Blerling. — 
V,Sünstliche„ FKyrachunekricbt, ür? Anfänpet:„Kiudienrat 
Kohrad Lucag, — 20.7. Griſtliches Konzext. Große Neſſe Mr, . 
„De ſde Anton Kruckner, Einküthrende Worte! Kart Waiull 

2.36—— ſche Peitung: 10 de Haxtung. Funkorcheſter —. Funkchor. 
21.25,, Pie, Eutwicklung des Patlamentarismus in England, Re⸗ 
vorthunt fe 022256—24 Interbolungs, und A, Tageßneuſaleiien. 

.— K E „uUn! L E 
Konieflmeiſer Aldis Saläberg. 0 anümt ei ang 

  

  

Selbſtmoroverſuch eines Einbrechers 
Im Berliner Polizeipräſidium. 

Im Berliner Politzeipräſidtum hat ſich Sonnabend der 

von Eſſen aus wegen mehrerer Einbrüche geſuchte Miährige 
Schreiner Alfred Vorſt bei der Einlieſerung nach ſeiner Ver⸗ 
haftung erſchojfen. Vorſt war nachmittags in der Gegend 
des Schleſiſchen Bahnhofes von zwei Beamten verhaftet und, 
ſoweit es auf offener Straße möglich war, nach Waffen 
durchſucht worden. Auf dem Wege vom Lichthof des Polizei⸗ 
präſibiums zu der zuſtändigen Dienſtſtelle riß ſich Vorſt 
plötzlich los, lief die Treppe hinauf unb ſchoß ſich mit einer 
modernen kleinkalibrigen Zwergpiſtole, die er in ſeinen 
Kleidern verborgen gehabt hatte, eine Kugel in die rechte 
Schläfe. Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

Mener Bantftandual in Pavös. 
Der Adminiſtrator der Banque Francaiſe d'Escompte 

et de Vourſe iſt wegen Betruges und Unterſchlagung von 
Depots in Höhe von 8 Milltonen Franken in Anklagezuſtand 
verſetzt und verhaftet worden. Dieſe Bank unterhielt in 
Paris zwei und in der Provinz drei Filialen. 

Keine Hintichtung im Buyhern ? 
Begnabigungen. ů 

Der bayeriſche Miniſterrat hat nach einer Blättermeldung 
nach eingehenden Beratungeu beſchloſſen, den Räuber 
Johann Anton Hein aus Düſſelborf⸗Gerresheim, der vom 
Schwurgericht in Koburg im Juli vorigen Jahres zum Tode 
virurteilt worden war, zu lebenslänslichem Zuchthaus zu⸗ 
begnadigen. Außer Hein wurde auch der Knecht Voſef 
Straſſer aus Guttenhofen, den das Schwurgericht in Paſſan 
Lem ibiat verurteilt hatie, zu lebenslänglichem Zuchthaus 
egnadigt. 

   

  

   Uaberall 
frisck 

zu Baben     
wodfilen! 

  

DER 
Roman 
von Winty Hönne 

  

UCHIER 
5. Fortſetzung. 

Micht nur das. Sie werden Sie ſogar deswegen ver⸗ 
lolgen. Ihnen werden Verleumdung und üble Nachrede 
jolgen, wohin Sie gehen, bis auch Sie mich in Acht und 
Bann erklärt baben. Die da unten, die kennen keine Barm⸗ 
berzigkeit und keine Gerechtiokeit, ſie geben in ihre Kirchen, 
aber ſie wiſſen nicht, was Menſchſein beißt. Sie müßten ſie 
doch kennen, dieſe Menſchen mit den verknöcherten Sinnen 
unb dem ſtarren Dogma.“ 
ſeigen er fühlte wieder ein ſtarkes Gefühl in ſich auf⸗ 

uch bin doch ein glücklicher Menſch,“ ſagte er plötzlich. 
Seine Augen leuchteten hell auf, wie Sonnen. vrösnich 

Das Bergweinlein neigte das Haupt, wie bezwungen 
von ſeiner inneren Wärme. Die Locken fielen ihr in die 

Stirn und ſie faß da, ein Bild der Ergebung in ſeinen Willen. 
tonkss. i5 treffen wir uns einmal zufällig.“ ſagte ſie 

„Doch ich muß jett heim n. Es dunkelt und der Vater 
wird ängſtlich iein“ gebe Vale 

Da warf er ihr einen Mantel um und fübrte ſie vor⸗ 
ſorlich hinaus. Der Regen hatte nachgelaffen. In den 
Klüften Flogen Nebelfetzen auf. Zulest kam ein feiner 
Sonnenſckein und warfnoch einmal einen ſchmalen Strahlen⸗ 
büſchel auf ihren Weg. Aber ſte waren ſchon unten im Tai⸗ 

„Gute Nacht, Vergweinlein, gute Nacht!“ 
⸗Gute Racht, auf Wieberſeheni⸗ 
Das „Beraweinlein ſchritt raſch davon, mit kräftigen, 

wiegenden Schritten. 
Johannes ſah ihr lange uach. Es war ihm, als ſei etwas 
in ihm aufgewacht, das dumpf in ihm geichlafen, und es 
wurde hell und ſtrahlend. wie ein Moraen in ihm. 

Das war ein Feſtiag, dieſer Kirchweihſonntag in Mattſtevi. 
Man mufß jſie kennen, dieſe Kirmes im Gebirge. Das iſt 
faft jo viel, wie der Faſching in München oder Köln. Nein, 
viel ſchöner iſt es. Da kommen ſie alle zufammen die Vettern 

  
ů 

und Baſen, die Outel und Tanten, Muhmen und Gevaitern. 
die Freunde und Feinde, die Evangeliſchen und Katholiſchen, 
die Bauern und die Stadter, die Nachbardörſer Wrend und 

Tumiata. 

die, die ſtändig Prozeſſe miteinander führen, hier ſitzen ſie an 
einem Tiſch, trinken ihren Rotwein oder ihren Krug Bier. 
Das Jungvolk ſchwingt die Beine und die Röcke flattern. 

Hier, an Kirmes werden mehr Ehen geſchloſſen, als ſonſt 
im ganzen Jahr. Hier werden nach Zapfenſtreich oder vorher 
auch die meiſten Keile ausgeteilt. Denn eine Mattſtedter Kir⸗ 
mes ohne Rauferei das iſt eigentlich gar keine richtige Kirmes. 
Der Barbier will was zu verdienen haben, und der Gerichts⸗ 
diener muß auch leben. 

So geht die Kirmes an. Früh, vor dem Hochamt, ver⸗ 
ſammeln ſich der Kriegerverein, der Turnverein, der Geſang⸗ 
verein und die ſonſtigen Vereine auf dem Marktplatz, natürlich 
mit Fahnen und Standarten. Dann kommt die Muſik und es 
gehi mit Paulen und Trompeten zur Kirche. 

Aber ver Hauptakt des Feſtes iſt Nachmittags. Auf dem 
Feſtplatz neben den Karuffels, Schießbuden und Leckerlibuden 
iſt eine große Tribüne aufgeſchlagen. ů 

Der Pfarrer wartet auf ber Tribüne, bis der Feſtzug beran⸗ 
kommt. Voraus ſchreiten die weiß getleideten Mädchen, deren 
vorderſte einen großen Strauß trägt. Der Feſizug gruppiert 
ſich rings um die Tribune, dir weißen Mädchen immer in der 
übereeichn nun wird der Strauß fſeierlich dem Herrn Pfarrer 
überreicht. 

Der Pfarrer hält die Leen lie wen Er danke ſeiner lieben 
Gemeinde und donnert gegen die neue Zeit. die alte Volks⸗ 
ſitten und Gebräuche über den Haufen werfe, und nur Firle⸗ 
fanz bringe, der Unbeil unter den Seelen ſeiner lieben Herpe 
anrichte. Und ſie, die Bürger und Bauern und ihre Ehe⸗ 
gefponſen ſollten froh ſein, und Gott danken. daß ſie bisher 
von der Unkultur der Neuzeit in ſolch wunderbarer Weiſe 
verſchont geblieben ſeien. U 

Man kannte ſie ſchon, die Rede des Herrn Pfarrer. Sagte 
er doch jedes Jahr zur Kirmes immer das Gleiche. Aber man 
lieh ihm ein willig Ohr. Das gehörte zur Kirmes wie das 
Salz zur Suppe. 

Dann kam der Herr Bürgermeifter, der Krüämer Baſtian 
Schnelle und ſchüttelle dem Herrn Pfarrer die Hand zu ſeiner 
zgroßartigen Rede“, Der Herr Lehrer trat in Tätigteit, der 
leinen hoffnungsvollen Jüngern und Jüngerinnen ein Feſt⸗ 
lied eingepaukt hatte. Aus vielen Lippenpaaren ſchwang ſich 
der zweiſtimmige Geſang zum lachenden Sommerhimmel em⸗ 
por. Die Väter nickten ſtolz und die Rütier ſahen mit ge⸗ 
rührter Freude auf ihre Sprößlinge. — 

Die Menſchen ſaßen nachher untereinander beim Bier und 
Wein und freuten ſich, daß heute ſolch ein ſchöner Tag ſei, 
nicht wie die vorjährige Kirmes, wo es den ganzen Tag ge⸗ 
regnet habe. 

Da ſing auf einem Brettergerüſt der Tanz. an. Rumtata 
Dazwiſchen hinein klangen die Drehorgeln der 

Staruſſels. das Knallen der Schießbuden, das Tuten der Kinder⸗ 

  

Salz und Lorenzen. Die, die ſich jahrelang nicht grüßen, und trompeten, das Schreien des Jahrmartts. Am Maibaum, der 

Vor allen   

wieder aufgeſtellt war, hingen Würſtchen und Taſchentücher, 
Portemonnaies und ſonſtige ſchöne Sachen. Die Buben burſten 
hinauftlettern und ſich etwas davon herunterholen. 

An einer Schnur hingen Würſtchen, die man mit dem Munde 

ſchnappen mußte, dort oben waren zwei Schüſſeln aufgeſtellt, 
eine mit Waſſer, die andere mit Mehl. Drinnen lagen Nickel 
und Silberſtücke, und jeder Bub hatte vas Recht, darinnen zu 

fiſchen. Aber er mußte es mit dem Munde tun, und zwar 
zweimal, erſt im Waſſer und dann im Mehl. Dieſe Geſichter 
nachher! — — Dort oben aßen zwei Jungen um die Wette 
Saler.ite Scheiben Brot. Wer zuerſt fertig war, erhielt einen 

aler. ů 

All bas war ein Himmel für eine Bubenſeele und des 
Lachens war kein Ende. Auf allen Zügen, ob jung oder alt, 
lag die helle Freude. 

In dieſen Trubel hinein ſchritt Johannes Ruhlmann. 
Wieder wachte die Jugend vor ihm auf. Einſt ſtand er als 
Zaungaſt hier, aber der, Widerſchein der Freude hatte ů auch 
auf ſeinem Geſicht geſpiegelt. Das war ein Stück von ſelnem 
Jugendland, dies harmloſe Treiben war ein Teil ſeiner 
ühm- geweſen, und veutlich wachte die einſtige Freude 

in ihm auf. ů 
mmer ſtärker zwang es ihn, eins zu ſein mit ſeiner 

Heimat, mit dieſen didibpfigen, engherzigen und doch auch 
wieder gutmütigen Menſchen. 

Das Haclbreit ſchrummte, dle Geige jubelte, die Bratſche 
Laug in ihren gefühlvollſten Tönen, die Poſaune ſchmetterte 
elle Freude und die Klarinette pfiff wie ein loſer Lausbub. 

Langverwehte Luſt erwachte in Johannes. Das Städter⸗ 
tum fiel fort von ihm. Er Laus zum Tanzboden und aus 
ſeinen Bewegungen ſprach der Häuslerbub von einſt, nur ſelbſt⸗ 
bewußter und freier. Er nahm ein Dirndi, ſo wic es die jungen 
Burſchen machten, ohne viel Federleſens und ſchwenkte mit dem 
Mädchen über den Tanzboden, daß die Röcke flogen. Die Muſi⸗ 
lanien ſperrten den Mund und Naſe auf und ſäahen voll Reu⸗ 
gier auf den Fremden. 

„Ja, da ſe⸗ „. Mirzl,“ lachte Johannes. Er hielt das 
junge blühende, knoſpende Ding eng an 1 gedrückt, daß ihr 
er Atem verging und es ihm ſelbſt den Atem verhielt 

Da, als der Tanz zu Ende war, ſtellte er ſie hin mit einem 
freundlichen „Pfuet Gott“ und ging hinunter zu den Alten, 
ein Elas Bier zu trinken. Das Dirndl ſab ihm lange nach, 
bis ein anderer kam, der ſie zum Tanze führie. 

(Fortſetzung folgt.) 

Eigner Herd ist Goldes wert, 
Wenn mit „Dida“ man sich 

nährt 
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Der gefälſchte Fingerabdruck. — 
Die Aufhklärung eines ſeltenen Kriminalfalles. Ein falſcher Prieſter und ſein gelungener Trick. 
Der Fingerabdruck auf dem Telegrammformular. Wie ein falſcher Verdacht entkräftet wurde. 

Der bakannte ſchwediſche Kriminaliſt Harrv Södermann er⸗ 
zählt in ſeinen ſoeben erſchienenen Erinnerungen von einem 
in den Annalen der Kriminalgeſchichte wohl ziemlich ſeltenen 

Fall, der in dem berühmten Kriminallaboratorium von Lvon 
aufgeklärt werden konnie. Die Freude der-Luoner Polizel war 
nicht gering, als ſie vor einigen Jahren den berüchtigten Hoch⸗ 
ſtapler und Schwindler George Reme endlich verhaften konnte. 
Dieſer freche Betrüger war in Südfrankreich geradezu zu ciner 
ſagenhaften Geſtalt geworden. Er trat in allen möglichen Ver⸗ 
kleidungen, als Prieſter, Handelsreiſender und ſogar als 
elegante jünge Dame auf. Zwei Monate nach ſeiner Verhaftung 
gclang es Röme, aus dem Gefänanis zu entfliehen. Die Polizei 
machte ſich darauf gefaßt, bald Nachricht von einem neuen 
Streich Remes zu bekommen, und ſie ſah ſich in dieſer Er⸗ 
wartung nicht, getäuſcht. Eines Tages erſchien auf der Polizei 
der Juwelenhändler Louis Michel aus Lyon und erklärte, das 
Opfer eines raffinierten Betruges geworden zu ſein. Lonis 
Michel war nun freilich Geſchäſtsmann, der ſich hauptſächlich 
mit Schiebungen und zweifelhaften Transaktionen befaßte und 
bei per Polizei daher in leinem guten Ruf ſtand. 
Vor einiger Zeit, ſo erzählte Michel, habe ihn ein ehr⸗ 

würdiger Prieſter aufgeſucht und ihm angeboten, einen Poſten 
Zwanzig⸗Frankſtücke in Gold zu kaufen, ů 

cin ſehr lukratives Geſchäft, 

bemel der Unterſchied zwiſchen dem offiziellen Goldlurs und 

em Kurs au. der ſchwarzein Vörſe nicht gering war. Man 
Nriche werſprg, Hei Preis von 200 000 nenſunnſt dun Der 

rieſter verſprach, 
Teledramm anzugeben, Am nächſten Tag erhielt Michel ein 
Telegramm ſolgenden Fnhalts: Kirchein Noyers, Sonnabend 
11 Uhr. Abbé Laumont.“ Am Sonnabend begab ſich Michel 
in Bealeitung ſeines Sohnes in einem kleinen Auto hach der 
Ortſchaft Noyers, Er ließ das Auto vor der Kirche halten und 
warteté. Punkt 11 Uhr irat der Prieſter, aus der Klrche. Er 
bat um das Geld und verſprach, das in der Sakriſtei aufbe⸗ 
wahrte Gold ſofort herauszubringen. Zuerſt wolle er aber 
ſeinem-Freund, einem anderen 
befinde, und dem das Gold gehöre, die Summe aushändigen. 
Als der Sohn Michels die Bemertung wagte, daß es doch 
beffer fei, das Geld erſt nach der Aushäudigung des Goldes 
zu zahlen, ſchüttelte der Prieſter den Kopf und fragte den 
Vater, ob er ben Sohn ſo ſchlecht erzogen habe, daß er einem 
Diener der Kirche gegenüber Mißtrauen zeige. Der alle Michel 
warf ſeinem Sohn einen ſtrengen Blick zu und bat den Abbe 
um Entſchulbigung. Der Geiſtliche verſchwand in der Sarriſtei. 

Es verging geraume Zeit. Michel und ſein Sohn warteten, 
Endlich begab ſich Michel nach der Sakriſtei und wurde dort 
von einem alten Prieſter empfangen. 

„Wo iſt der Abbé Laumont?“, 

ſragte der Geſchäftsmann. Darauf erwiderte der Prieſter, 

Abbé Laumont ſei vor einiger Zeit durch die kleine Tür der 
Satriſtei herausgegangen. Er tenne übrigens Abbé Laumont 
nicht näher. Lanmont ſei erſt am ſelben Morgen in der 
Wohnung des Prieſters erſchienen, habe ſich als Lehrer des 
Prieſterfeminars in Lyou vorgeſtellt und den alten Abbs zur 

Meſſe begleitet. Kaum hatte der alte Michel dieſe Erzählung 
vernomnien, als er die Treppe, die von der Sakriſtei auf die 

Straße führte, hinunterſtürzte und alle Leute, die er traf, 
fragte, ob ſie nicht einen Prieſter geſehen hätten, Eine alte 
Frait orzählte, daß ein Geiſtlicher in größter Eile in einem. 

lleinen Auto weggefähren ſei, wahrſcheinlich mit den Salra⸗ 
menten zu einem Sterbenden, Die Polizei von Lyvon war 

überzeugt, daß der vermeintliche Prieſter kein anderer als der 

berüchtigte Reme geweſen war. Steckbriefe wurden ausgeſandt 

und' eine hohe Belohnung für die Ergreifung des Täters aus⸗ 

geſetzt. Einige Tage ſpäter bekam der Polizeichef von Lvon 

einen Brief aus Paris, in dem ihm Réme mitteiltc, daß er 

mit dieſer Affäre nichts zu tun habe, und daß er im Behriff 

ſei, ein neues Leben als ehrlicher Geſchäſtsmann anzufangen. 

Ver Polizei war es inzwiſchen gelungen, auf dem Telegraphen⸗ 

amt von Lyon das Originaltelearamm Laumonts zu beſchlag⸗ 

nahmen. ů 
Das Telegrammformular trug einen deutlich erkennbaren 

Fingerabdruck der ſich nach gründlicher Unterſuchung als der 

Fingerabdruck Rémes erwies. Der Brief aber, den der Polizei⸗ 
chef bekommen hatte, war 

von einer anderen Haudſchrift 

als der Handſchrift auf dem Telegrommformular geſchrieben. 

Manu unterſuchte nun Proben der Handſchrift Rémes, die ſich 
im Veſitz der Polizei befanden, und ſtellte feſt, daß der Brief 
aus Paris tatſächlich von Réme ſtammte. während das Tele⸗ 
ſchüen. ermuler von unbekannter Hand beſchrieben zu ſein 

ien. 
Der Leiter des chemiſchen Laboratoriums, Chevaſſu, ver⸗ 

größerte daraufhin den Fingerabdruck Remes mittels eines 

komplizierten Verſahrens und kam zu einem überraſchenden 

Reſuliatl. Es ſchien, als ſei der Fiungerabdruck mit einem 

Gelatinekliſchee von einem erfahrenen Fachmann gefälſcht. Das 
chemiſche Laboratorium fertigt zahlreiche Tuplitate von Finger⸗ 

abdrücken aus, die für die Polizeiſtationen in der Provinz be⸗ 
ſtimmt ſind. Nur ein Angeſtellter des Laboratoriums konute 
alſo feine Hand im Spiele haben. Chevaſſu ſtellte den Mann, 
der die Duplikate des Fingerabdrucks angefertigt haben mußte, 
zur Rede. Der Mann, ein Gelegenheiisangeſtellter, namens 

Vaquet, brach unter der Laſt der Beweiſe zufammen und legte 
ein Geſtändnis ab. Er haite den kühnen Streich von langer 
Hand vorbereitet. Er verſchaffte ſich einen Fingerabdruck des 
perühmten Hochſtaplers, verkleidete ſich als Abbé und fingierte 
in- allen Einzelheiten einen Schwindel, wie ihn nur Réme aus⸗ 
führen konnte. Ver richtige Sachverhalt wäre auch niemals 

ans Tageslicht gekommen, wenn Reme nicht ven Brief, der den 
richtigen Täter überführen half, geſchrieben hätte. 

„Vorlorene Heiamt.“ 
Film, Politit und Kloſter. 

  

Der Präſident der öſterreichiſchen Bodenkreditanſtalt, Sieg⸗ 
hart, ein eiß, uum Mitbeſte Seipels, iſt auf etwas tragi⸗ 
lomiſche Weife zum Mitbeſitzer des Dominitanerſtiftes 'in Retz 
geworden. Das erfuhr man aus einer Verhandlung, die dieſer 
Tage vor dem Wiener Gewerbegericht ſtattfand. Der 21jährige⸗ 
Filmſtatiſt Joſeph Fuchs hängte ſich eines Tages, um ehr⸗ 
würdiger auszüſehen, einen Fußſack, d. i. ein großer Vollbart, 
um, erſchien im Mominitanerſtift Retz und erzählte dem Pater 
in beredten Worten von den Geſahren der ſozialdemokratiſchen 
Propagandafilme und der Ruſſenfilme für die Chriſtenheit. 
Man müſſe eine katholiſche Filmſtelle ſchaffen. 
Der Pater ertlärte ſich bereit, ſich an dem Geſchäft gegen 

einen Gewinnanteil zu beteiligen. Er nahm auf das Kloſter 
eine Hüpothek bei der Bodenkreditanſtalt des Herrn Sieghart 
auf, und mit hunderttauſend Schilling wurde die Inka linter⸗ 
natiynale katholiſche Filmſtelle) gegründet. Fuchs engagierte 
Schauſpieler und Regiſſeure von reinſtem: monarchiſtiſchent 

den Kapitänen Lehmann und Flemmin 

eit und Ort der Zuſaiumenkuuft durch ein 

Prieſter, der ſich in der Satriſtei 

  

Fahrwaſſer, Filmphotographen und Statiſten, Dann verkaßte 
er ein Drehbuch „Verlorene Heimat“. laß 
Als mit der Aufnahme begonnen werden follte, war Fuchs 

nicht anweſend, er machte in der Steiermart Naluraufnahmen. 
Bet ſeiner Rücktehr wurde er verhaftet. Von ven hundert⸗ 
lauſend Schilling waren nur noch 20 000 vorhanden. Vamit 
wurde ein Teil der Forderungen der engagierten Schauſpieler 
und. Augeſtellten bezahlt. Das Unternehmen ging lu Konkurs. 
Das Kloſter gehört nun dem Kapitaliſten Sieghart. Die For⸗ 
derungen der Angeſtellten des Unternehmens und der Künſtler 
belaufen 0 ainf 700 000 Schilling. Gegen Fuchs iſt ein 
Strafverfahren auhängig gemacht worden. 

Im Herbſt nener Ozeaunflug? 
Mit „L. 3. 128“1 

Dr. Eckuer, der mit ſeinem Sohn Kunt, Ingenleur Dr. Dürr, 
Und anderen ſeiner 

Mitarbeiter und Fahrtgenoſſen auf Einladung der Stadt 
München zu einem Veſuch in München eingetroffen iſt, Wete 
im Laufe eines zu Wohltäligteitszwecken Hpint or⸗ 
trags über die Amerikafahrten des „Graf Zeppelin“ u. a. au 

  

    
     

  

In, einer ſeiner letzten 
Stitzungen hat der Verliner 
Magiſtrat beſchloſſen, den 
unweit Berlins gelegenen 
Flugplatz Staaken, der 
durch die auf ihm errichtete 
Fliegerſchule ſowie durch 
den letzten Beſuch des 
„Graſen Zeppelin“ bekannt 
geworden iſt, mit ſämt⸗ 
lichen Bau⸗ und Induſtrie⸗ 
geländen zwijchen den Hal⸗ 
len und dem Staakener 
Bahnhof in Größe von 
insgeſamt etwa 300 Hektar 
anzukaufen, Eine Millton 
Mark des Kaufpreiſes wer⸗ 
den noch in dieſem Jahre 
bezahlt, während der Reſt 
gut etne längere Reihe von 
Jahren ſtehen bleibt. Der 
Ankauf bezweckt die Sicher⸗ 
ſtellung eines Fluaylatzes 
für Jeppelin,vuftſchifſe in 

pa. 
    

  
Europus zutiäänftiger Zentral⸗Luftſchifſhafen. 

  

    

  

E K. hoffe, vorausſichtlich Im Herbſt.das weſeutlich größer E 
ff„L. Z. 128 herausbringen U tnnen das Hanehe Oßeun 
hrt bur hführen foll. 

—.
 

— ‚ 
  

Mit der brennenden Iigarette ins Del. 
Erſticlungstod eines Kindes, „ 

Schwere Folgen hatte ein Wohnungsbrand, der in ver Nacht 
zum Sonntaß in einem Hauſe zu Weißenſee durch Dehriaſ 
kelt eines Bewohners entſtand und einem Kinde das Leben 
loſlete. Der im l. Stock bei ſeinen Eiteru wohnende Guſtav 
Immer kam des Rhchts nach Hauſe, legte ſich mit einer brennen⸗ 
deu Zigarette Im Munde zu, Vett und mufß raſch eingeſchlaſen 
ſeiu. Eine halbe Stunde ſpäter bemertte ein Paſſant von der 
Straße elnen hellen Flammenſchein aus der Wohnung und 
alarmierte die Feuerwehr. Inzwiſchen war Imnier in dem 
brennenden Vetl auſgewacht; kurz eutſchloſſen brachte er ſich 
durch einen Sprung aus dem Fenſter in Sicherheit. Er hat 
erhebliche Brandwunden davongetragen. 

— Der ſich entwickelude dicke Qualm war in die darüberliegende 
Dachtammer gedrungen, wo das Ehepaar Seppelt mit ſeinen 
zwer Kindern, wohnt. Die beiden ſchlafenden Kinder wurden 
ſchwer betäubt; während es den Bemühungen der⸗ Feuerwehr 
gelang, das ältere Mädchen zu retten, war die 14jährige Agnes 
Seppelt nicht mehr ins Leben zurückzurufen. Auch der Zuſtand 
der Aelteren machte eine Ueberführung ins Krautenhaus not⸗ 
wendig. Der Anſtifter des Brandes, der ebenſalls ins Lazarett 
geſchafft werden mußle, konnte von der Polizei noch nicht ver⸗ 
nommen werden. 

    

  

EEEER 
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Ein Phantom zerſtört eine Ehe. 
Der Geiſt des Baumeiſters Bartolomé. 

„Wilhelniine Schueider, eint vor vielen Jahren mit ihren 
Eltern“ ach Eugland ausgewanderte Oeſterreicherin, war in. 
ihrer Ehe mit dem Londoner Baumeiſter Bartolomé ſehr 

glücklich geweſen. Ihr Schmerz war ehrlich und groß, als ihr 

Mann einem Autonnglück zum Opfer ſiel. Sie dachte nicht im 

entſernteſten varan, eine neue Ehe zu ſchließen. Sie ſetzte des⸗ 

halb der Werbung des reichen Sägewerksbeſitzers Richard Lote 

lange entſchieden Widerſtand entgegen. Um ſo beglückter war 

Lole, der ſich unrettbar, in die relzende, jetzt elwa dreißig⸗ 

jährige Frau verliebt halte, als vie Junge Witwe endlich dem 
Flehen Gehör Pochgel und ſeine Werbung annahm. Es wurde 

eine fröhliche Hochzeit gefeiert. Das einzige, was 

dem beglückten Ehemann nicht recht gefiel, 

war die Tatſache, das Wilhelmine Photos mit in ihr, neues 
Heim nahm, die ihren erſten Mann in allen möglichen Größzen 
uUnd Stellungen darſtellten. Wilhelmine war von dieſer, Be⸗ 

dingung nicht abgegangen, und Richard Lote mußte ſogar 

damit einverſtanden ſein, daß ein lebensgroßes Bild des Ver⸗ 

ſtorbenen im Schlafzimmer aufgehängt wurde. 
Es geſchah am erſten Tage der jungen Ehe, daß dieſes 

Monſtrum von Bild — ſcheinbar nicht feſt genug an der Wand 

befeſtigt — vom Nagel fiel. Das BVildglas zerfiel in, lauſend 

Scherben und zerſchnitt das ganze Vild. Wilhelmine, von 

Natur aus abergläubiſch, und Anhängerin ſpiritiſtiſcher Zirtel, 

nahm dieſes Ereignis als unheimliches Omen. Sie wurde 
ſcheu, ſchwermütig, ſie zog ſich immer mehr zurück, und eines 
Tages ſuchte ſie, ohne Wiſſen ihres Mannes, eine jener ſpixi⸗ 

liſtiſchen Zirkel auf, die ſie von früher her kaunte. Sie ließ, ſich 

den Geiſt ihres verſtorbenen Mannes herzitieren, und, ihr Ent⸗ 

ſetzen ſtieg ins Maßloſe, als ſie durch dieſen Geiſt erfuhr, daß ſie 

durch ihre zweite Ehe die Grabesruhe des Toten und ſeine 

Seligteit im Jenſeits geſtört habe. 

Dieſe Ruhe und Seligteit könnten erſt dadurch wieder herge⸗ 

ſtellt werden, daß Wilhelmine ſich ihrem zweiten Mann von 

»nun an. verweigere. 
Nichts vermochte Withelmiue von dieſem Tage an von ihrem 

Euiſchluß abzubringen, dem Gebot des Geiſtes zu folgen. 

Richard Lole bat, flehie, er drohte und er beſahl — es war 

alles umfonſt. Wilhelmine lebte neben ihm her wie eine 

Fremde, und der verſtörte Mann. konnte auch nichts dagegen 

tun, als ſeine Frau, auf neuerlichen Beſehl des Geiſtes, wieder 

Trauerkleiber anlegte. Richard Loke mußte allmählich ein⸗ 

ſehen, daß das Phantom aus dem Jenſeits den Sieg davon⸗ 
trug über Leben, Liebe und Vernünft. Er reichte wehen Herzens 

die Eheſcheidungsklage ein. Wilhelmine gab in der Verhandlung 

rückhaltlos zu, daß ihr die Treue zum erſten Manne über 

alles ginge. Sie war widerſpruchslos einverſtanden, als der 

Richter die Ehe durch Verſchulden der Frau ſchied. St. 5 

35 ö· St. F. 

Der Pyeis für die Zigeunecbraut- 
ö‚ 6000 Marrt. 

  

Eine von Lindau per Schub abgeführie Zigeunergeſellſchaft 

von 40 Perſonen, die dort eine große Hochzelt abhalten wollten, 

hielt in Tettnang eine Verſammlung ab, bei der die Ab⸗ 

findung für die Braut Gegenſtand heftiger Erörterungen war. 

Der Preis von 6000 Mark, der dem Vater der, Braut vom. 

Bräutigam zu bezahlen war, wurde nach langem Hin und Her 

auf 2000 Mark herabgedrückt. ů 
Eine der großen Zigennerſamelien Rcinhardt eniſtammende 

Zigennerin. die dic er Tage im Krankenhaus in Tutt⸗ 

kingen ſtarb, würde unter großer Beteiligung der Zigeimer 

die ihre Trauer in lauten Wehtlagen und geheimnisvouen 

Gebärden zum Ansdruck brachten, beerdigt, Das Totentleid, 
das ſie auch im Leben getragen hatte, beſtand aus einer 

zinnoberroten Bluſe, einem grünen Rock, einergebtümten 

Schürze und rolen Strümpfen, Nach altem Zigeunerbrauch 

wurden der Toten ein Gebetbuch, ein Kartenſpiel, eine Kaffee⸗ 

taſſe und die Liebesbrieſe ihres Verlobten in den Sarg gelegt. 

Ueberſchwemmungshataſtrophe auf Ofijaog. 
17 Perſonen ertrunten. — Zerſtörte Zuckertulturen. 

Telegraphiſchen Meldungen aus Caloerocan (Oſtjava) 

zufulge, haben ſtarte Woltenbrüche in den Diſtrikten Loenbong, 

Teugger, Grati und Kbon Tjaudi Erdſtürze und Ueberſchwem⸗ 

mungen verurſacht. 17 Perſonen wurden getötet; drei weitere 

Perſonen werden vermißt. Zahlreiche Zuckertulturen und 

Reisfelder ſind zerſtört worden. Viele Meuſchen konnten nur 

mit Mühe gerettet werven. 

  

Ein Tag der Eiſenbahnkataſtrophen. 
Eiſenbahnunglück in Auatolien infolge Felsſturzes. 

Vei Adabazar in Auatolien rollte Sonnabend abend rin 

großßſes Felsſtück einen Abhang hininter und zerſtörte die Lolo⸗ 

motive und mehrere Wagen eines Eiſenbahnzuges, Vier Per⸗ 

ſonen wurden getötet und elf ſchwer verletzt. 

Schnellzugunglütt in England. 

Sonnabend abend ſtieß auſ der Station Darlington eine 

Lotomotive mit einem Schnellzug zuſammen. Eine Perſon 

wurde getötet, drei Perſonen wurden verletzt 

Eiſenbahnunglüt in Weſtfalen. 

Sonntag nacht gegen 11.45 Uhr fuhr der D⸗Zug Berlin— 

Hamm auf dem Bahnhof Heeſen auf einen Viehzug auf, wobei 

mehrere Wagen des Viehzuges ineinandergeſchoben und der 

vordere Teil der D⸗Zug⸗Lolomotive ſtark beſchädigt wurde. Bei 

dem Eiſenbahnunglück wurden vier Reiſende, des D⸗Zuges ver⸗ 

letzt, 60 Tiere des Viehtransportes wurden getötet, Die Strecke 

iſt geſperrt. 

Einſtucz eines Fabrikneubaues. 

250 000 Mart Verluſt. 5 

Das Maſchinenhaus des neu errichteten Grünſtein⸗Werkes 

Weidatal bei Triebes (Oſtthüringen), das Sonntag eröffnet 

werden ſollte, iſt vorgeſtern nachmittag zuſammen⸗ eſtürzt. Da 

ſich die Anzeichen des Einſturzes des 23 Meter hohen, 6 Meter 

breiten und 14 Meter langen Maſchinengebäudes vorher be⸗ 

merkbar machten, tonnten ſich die dort, beſchäftigten Arbeiter 

rechtzeitig in Sicherheit bringen⸗ Gebäude und Maſchinen 

hatten einen Wert von 250 000 Mark. 

  

ů Stiſtung für die Hochſchule Braunſchweig. Der däniſche 

Ingenieur Dr. Rudolf Chriſtianui, Direktor der Firma Chri⸗   ſtiani & Nielſen in Kopenhagen und Hamburg, hat-aus. An⸗ 

kaß' des 55jährigen Jubiläums der Firma, der Carolina⸗Wil⸗ 

belmina⸗Hochſchule in Braunſchweig den. Betrag von 10000 

ronen. zur Förderung der waſferbauwiſſenſchaftlichen Jor⸗ 

chungsarbeiten überwieſen. Dr. Chriſtiani iſt Ehrendoktor der 

genannten Hochſchule. ů



  

51. Fortſetzung. 

„Noch einmal ſchleßen?“ 
„„Netu, es iſt nicht nötig. Ich wollte ihnen nur zeigen, 
»waß ich könnte, wenn ich wollte. Wer weiß, mas dort für 
urme Teufel in dem Turm ſitzen. Sieh einmal an, ſie 
machen alles dunkel.“ 

„ Neuyort ſchien zu erlöſchen. Ein telephoniſcher, Polizel⸗ 
Rundruf mußte ſchnell ſeine Schuldigkeit getan haben, Ein 
Wolkenkratzer nach dem anderen ſchaltete ſein ſtrahlendes 
Licht aus. Nur die Lichter der Sraßenzüge flimmerten, 
nnendlich ſern, noch herauf. 

Jeleuas Kopf erſchien in der Luke. Ihr Mund war 
weit aufgeriſſen. 

„Sie fiund aneinander! Es iſt ſchrecklich!“ 
„Wer?“ 
„Sie haben Locke und die Neger erwiſcht.“ 
Dies aber war ſo gekommen. Die Verteidiger, hatten 

ziilih immer weiter vor den ſuchenden Soldaten und. Poli⸗ 
elflen zurückgezogen. Zahllos hatten dieſe die Stockwerke 
»iiberſchwemmt. Sie gingen konzentriſch von allen Seiten 
wor und fäuberten eine Etage nach der anderen, In dem 
Dunkel der ſechsundzwanzioſten waren ſie auf die drei 
Mallener geſtoßen und hatten ſie, von der Nerpoſität des 

„Suchens überreizt, ohne weiteres niedergemacht. Das Haus 
dröhnte non den vpielen lauſenden Schritten. Die Treppen 
waren mit Kiſten und Stricken verrammelt. Ganze Kla⸗ 
vlere, Stoffballen, Ackerbaugeräte mußten zerhauen und ver⸗ 
nichtet werden, damit die Auſſteigenden weiter kamen. 
Nachdem Victor ſo mwenig Leute übrig geblieben waren, 
(batte er ſeinen Verteidigungsplan ändern müſſen. Keine 
der beabſichtigten und feſtgelegten Orders konnte gegeben 
werden. So hatte er befoblen, die Stürmenden ſo lange wie 

möglich aufzuhalten, aber ſich ſo wenkg wie möglich mit 
ihnen in einen Kampf einzulaſſen. Der relativ ſchmale und 
lurze Turm begann im ſechsundfünfzigſten Stock. Hier 

Amußte eine breite Haupttreppe paſſiert werden. An ihrem 
oberen Ende lagen hinter einem improviſierten Wall Locke 
eund die Neger. Die Stufen tropfen von Oel. Der Leutnant, 
der voranging, fühlte einen harten Schlag gegen die Bruſt 
zund ſtürzte, ſich auf den Haken halb nach links drehend, 
zu Boden. Gleichzeitig praſſelte eine ſcharfe Salve gegen 
„die aus dem unteren Stockwerk binaufbrängenden Soldaten. 
„Sie konnten nicht Deckung nehmen. Der Feldwebel ſah es 
ſoſort, Er befahl zu ſtürmen. Die Neger ſchoſſen haſtig 
und erbittert. Alte Wut tobtie in ihren Häden und Nugen. 
Sie zielten uud trafen. Die Soldaten wogten zurück. Die 
zunterſten Stufen waren von Toten bedeckt. Der Feldwebel⸗ 
riß eluen Gefallenen hoch und, ihn vor ſich hinhaltend, zog er 

;zeine Handgranate ab. Sie flog in mächtigem Schwung nach 
oben, krepierte auf der Mitte der Treppe und riß ein breltes 
»Loch hinein. Der Weg war noch ſchwieriger geworden. 
Locke ſah das Knic des Feldwebels zwiſchen den Beinen des 
Toten, und traf die Knuieſcheibe. Der Feldwebel ſchrie ent⸗ 
ſetzlich anf und fiel. Der Tote über ihn. Zehn Kugeln ſieb⸗ 
teu den Körper. Die übrigen Soldaten ſtürzten Hals über 
„Kopf aus dem Feuerbereich die ſchlüpfrigen Stufen hin⸗ 
unter. Der Sturm hatte fünfzehn Tote gekoſtet. Außerdem 
:war es wieder vollkommen dunkel. Sämtliche Scheinwerfer,x 
die mühſam bis hier hinauf geichleppt worden waren, waren 
rzerſchoſſen. Eine Panik breitete ſich unter den Angreifern 
aus. Einige von Vietors Leuten hatten ſich auf den kaum 
ſichtbaren Laufgängen der Lichthofgalerien, Wegen für 
Expreßbotenjungen im Warenhaus verſteckt gehalten, tauch⸗ 

vten bald hier und bald da auf und fenerten überall dort hin, 
wo ſie Laternen blitzen ſahen. ‚ 
Die Schreie der Verwundeten und die Unſichtbaͤrkeit ves 
Feindes, die furchtbare Schwierigkeit des Terrains und die 
Verluſte veranlaßten den Stab, die Kampfhandlung abzu⸗ 
brechen. Signale durchtönten das Haus. Die Soldaten und 
Poliziſten verfammelten ſich in den unteren Etagen. 

Der Gouverneur und der Polizeipräſident ſaßen in der Bar 
des Erfriſchungsraumes mit dem Polizeimaior zuſammen. 

.„Eine Schweinerei! Um ſechs Uhr wird es hell. Um ſieben 
Uhr muß die Sache erlebigt ſein.“ 

„Ja, man kann es nicht verſchleppen, wir machen uns ja 
lächerlich.“ 

„Sowie es tagt, laſſe ich zum Generalſturm blaſen.“ 
Als die Menge in den Straßen erfuhr, daß der Angriff 

Beingeſtellt worden war, brach ſie in Pſeifen und Gejohle aus. 
Berittene Poliziſten mußten wiederholt zur Attacke vorgehen. 
Sie wurden beſchimpft und verlacht. 
In den Redaltionen ging niemand ſchlafen. die Blätter 
brachten Nachrichten auf Nachrichten heraus. Die Ueberſec⸗ 
»kabei waren überlaſtet. In Tokio, in Kapſtadt, in Kon⸗ 
ſtantinopel fegten die-Zeitungsjungen mit Extrablättern durch 
die Straßen. Auf dem Wedding in Berlin und in Mont⸗ 
Srouge in Paris lam es zu ſpontanen Demonſtrationen für 
Bropker, in Warſchau wurden Veriammlungen einberufen, 
aber von Polizeitruppen auseinandergeſprengt, die ruſſiſche 
Regierung ſtand mit der Sowijetbotſchaft in Waſhington in 
àdauernder Verbindung. Sie beeinftußte pie ihr unterſtellten 
— Nachrichtengebiete in einem für Brooker günſtigen Sinne, aber 
»ſic nahm keine Partei. Man hielt Brooker ſür einen Sozial⸗ 
revolutivnär der alten Schule. Die amerikaniſche Regierung 
jelbſt befand ſich in einem dauernden Alarmzuſtand. Um fünf 
Uhr wurde der militäriſche Flughafen Keuvorts benach⸗ 
Aiaſtes“ mit Sonnenaufgang Beobachtungsflugzeuge ſtarten zu 

   

* 

*„ Felena hatie einen leichten Streifſchuß im Unterarm. 
La Planta verband ſie im Sanitätsraum. Sie lächelte ſchwach. 

„ Eigentlich hat das gar keinen Zwect mehr Am Morgen 
greißen ſie ja doch an, und vann werden ſie uns haben.“ 

„Aber bis dahin ——“ v 
Wißſ EsSin basdin wir ghi Wrecle noch viel erleben“ 
„ Sie io genau, Miß Jelena? Daunic vust, E 5 S 

„„Wenn ich mum plötzlich aber gar keine Schüchternheit mehr 
fühle und Sie frage, ob Sie mich aus Aegypten arlrerten 
laffen, ohne daß ich bie Pyramiden geſehen habe?“ 

„Und wo wären die Pyramiden?“ 
„Das fragen Sie2, Ex wollte ſie umarmen 

Sie entwand ſich ihm leicht: „Ich kann es a 
Soll ich mit einer Lüge ſterben?⸗ 

„Das hätten Sie nicht fagen 
„Nicht ſagen?“ — 

  Mieit und lebte ſeither ſtill bei ihrer Mutter, eifriga mit mu 

„Ich Weiſt mir vorſtellen können, Sie werden ſo gütig ſein, 
elügen,“ nichſeß, „Nein, La Planta, bazu ſchätze ich Sie viel zu hoch. 

Utieber: Sie es nicht merlen, wenn mein Kuß trocken und in t 
ebe 

    
Sie rieſen nochmals. Dann ſchoflen ſie. 

La Plaula verſchränkte die Hände auf dem Rücken. „Sie 
waren immer unbarmherzig zu mir.“ ‚ 

„Nein, ich llebe Ihren Mut.“ 

„Sie haben recht. Verzeihen Sie mir und leben Sie wohl!“ 
„Wohin wollen Sie denn gehen?“ 
„Soweit ich komme.“   

  

La Planta war verſchwunden, ehe Jelena ihn halten konnte. 
Er ſtieg die Treppen hinunter. Ganz lanen fhit⸗ er ſich 
betrogen von ſeinen eigenen tieſſten Hoffnungen. Es war aus! 
Endgültig aus! Wenn ſie ihn jetzt Seit r wert befunden 
atte —! Er ſtieg immer tiefer. Die Geländer der Stockwerle 
trebten um ihn empor. Sollte er den Morgen abwartens 
Daliegen und warten wie die anderen? Er fühlte förmlich, 
wie ſein 88 zerfiel. Alles war ihm ſinnlos geworben, der 
er wöſß und das Warten auf den Kampf, Stufe um K2 ging 
er weiter nach unten. Die Poſten der Matroſen ſahen hn im 
lechsundzwanzigſten Stock auf das Verhau ihrer Wache zu⸗ 
ſchi Hault Sie legten an und ſchrien: 

„Halt!“ 
La Planta nickte nur und ſchritt weiter. Sie riefen noch⸗ 

mals. Dann ſchoſſen ſie, den Strahl der Laternen entlang. 
La Planta bEent) beide Arme nach hinten hoch wie ein 
Mohammedaner, der ein Gebet beginnt. 

* 

Jelena Lians vor der Tür des Arbeitszimmers Victors. Da 
L e aufklinken wollte, hörte ſie Stimmen. Sie zögerte einen 

ſugenblick, wollte fortgehen, war aber nicht raſch genug, um 
nicht noch zu hören: 

„Bin ich aus einem anderen Grunde geblieben, als des⸗ 
balb, weil ich vich von dem Augenblick an geliebt habe, da ich 
von dir hörte!“ ů‚ ů 

„Wie ſtolz mich das macht!“ ‚ 
Das war Victors Stimme, die Miß Barrymore antwortete. 

Sahmwir tat noch einen kleinen Elleter dann ſtieg ihr die 
chwäche ſo vom Herzen in die Glleder, daß ſie wankte und 

am Holz der Tüt entlang, faſt ſanft, auf den Voden glitt. Sie 
lasg wie eine Wachspuppe gegen die Füllung gelehnt. Ihre 
Arme waren erſtarrt, ſie konnte ſie nicht heben, um die Ohren 
zu verſchließen. Die Stimme hub wieder an: 

„Wenn die Sonne ſcheint, lonn wir nicht mehr, Marion!“ 
wi 8855 Kbe 0 gleich, was da lommt, wenn die Sonne ſcheinen 

rd, du ů 
„Seit Jahren habe ich nicht mehr den Duft elner Frau 

geatmet!“ 
Es klang wie ein Wehruf. 
„So atme mich voch!“ 
Tieſe Stille, Jelena verſuchte einen Finger zu lebien Sie 

brachte ihn nicht von den anderen los. Sie klebten wie 
elektriſtert aneinander. öů 

.½ Du, mit deinem golbenen Haar! Wenn das die Welt 
ſein de * ſte daran ſchuld iſt, daß ich noch einmal glücklich 
ein darf. 

„O, du Mann, ich wollte, wir könnten leben bleiben! Es 
ſchmerzt, ſich ſo tiek auszutrinten.“ 

(Schluß folgt.) 

  

Keue Shvieriabeiter fir vie Serſchifart. 
Nach Eisſchwierigkeiten — Nebel. ů 

Die Abwicklung des Schiffsverlehrs wird außer durch die 
noch nicht behobenen Eisſchwierigkeiten ſeit Sonnabend durch 

dichten Nebel behindert. Bon Sonnabend mitiag bis Sonntag 
abend iſt kein Seeſchiff in den Hamburger Hafen eingelaufen, 
haben alle ausgehenden Dampfer auf der Unterelbe wieber vor 
Anker gehen müſſen. Als ſich geſtern am ſpäüteren Nachmiting 
der Nebel etwas lichtete, verſuchten einige der in groſter Zahl 

in der Elbmündung liegenden Schiffe, elbaulwärts zu gehen, ſie 
mußten jedoch bald wieder Anler ſetzen. Gegen 6 Uhr abends 

wurde vom Nordoſtſeelanal wieder dichter Nebel gemeldet. Die 

vurch die Eisbrecherarbeit auf der Oberelbe freigemachten 
großen Eismaſſen ſind Sonnabend in den Hamburger Hafen 

getrieben, der Eisgang hat erſt gegen Abend wieder etwas uab⸗ 
genommen. 

Der in der Sonnabenpnacht nuch Norwegen ausgegangene 
norwegiſche Dampfer „Kong Dug“, der bei Grauerort auf 

Grund geraten war, iſt heute von zwei Schleypern abgeſchleppt 

worden. Der ausgehende holländiſche Dampfer „Stella“ hat 
auf der Unterelbe bei Kolmar im Eisgang Schraube, Anker und 

Keite verloren, ſo daß er wieder zum Hamburger Hafen zurück⸗ 

neſchleppt werden mußte. 

„Schwerin“ und „Meclenburg“ in Warnemünde eingetroffen. 

Die Reichsbahndireknon Schwerin teilt mit: Der Eisbrecher 
„Jeumak“ hat mit dem Fährſchiff „Schwerin⸗ Sonntag früh 
4 Uhr das im Packeis ſieben Seemeilen vor Warnemünde jeſt⸗ 
ſitzende Föhrſchiff ⸗Mecklenburg“ erreicht. Infolge des ſtarken 
Nebels ſind beide à. Pei u ſe erſt Sonntag vormittag in Warne⸗ 
münde eingelaufen, ſie haben um 12 Uhr im Fährbecken feſt⸗ 
gemacht. 

Die „Schwerin · Befteii. 
Geſtern vormittag konnte“ vdas Fährſchiff „Schwerin“ von 

den beiden ruſfiſchen Eisbrechern. die gegen morgen das Schiff 
erreicht hatten, aus dem Packeis befreil werben. Es fährt jetzt 
in Begleitung des Eisbrechers nach Warnemünde⸗ 

Eine Pariſer Künſtlerin verſchwunben. 
Ich gehe ins Jenſeits.“ 

Lena Bruze, die ſich vor dem Kriege als Schauſpielerin, 
Sängerin und Tänzerin in Paris großer Beliebtheit er⸗ 
freute und als Stern erſter Größe am Himmel der Kunſt 
ſtrahlte, iſt ſeit etwa 14 Tagen ſpurlos verſchwunden. Nach 
dem Krieg erlitt die Künſtlerin einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch, der tre Aufnahme in eine Heilanſtalt nötig machte, 
aus der ſie jedoch nach einigen Monaten als gebeilt entlaffen 
worden war. Lena Bruze ſchied damäls aus der Oeffentlich⸗ 

    
taliichen Kompoſitionen beſchäftigt. Ende Febrnar verließ 
ile die Wobnung, nacdem ſte ibrer Mutter reichlich verwirri 
erklärt hatte⸗ „Ich gehe ins Jenſetts, wo ich Seeien retien 
Muß.“ Sie aing dann zu ihrer Bank, hob dort eine größere 

Summe ab und gab den Auftrag, ihre Sertpapiere zum 

    

beſten Tageskurs an der Börſe zu verkaufen. Keiner der 
Bankangeſtellten hatte den Eindruck, daß man es mit einem 
Kranken zu tun habe. Sie ſuchte dann ihren früheren Gatten 
auf, von dem ſie ſeit mehreren Jahren geſchieden iſt, und 
erklärte auch ihm, daß ſie zunächſt nach Brüſſel und von dort 
ins Jenſeits reiſen wolle. Seither hat ſie niemand mehr 
geſehen, und alle Nachforſchungen nach ihrem Verbleib 
waren vergeblich, Ihre Verwandten glaubten daher, daß die 
Künſtlerin in einer Anwandlung von Schwermut Gelbſt⸗ 
mord begangen habe. 

—.— 

Die Abenteuer des Nacktſchneiders. 
Falſches M. d. R. und Sittlichkeitsverbrecher. — Unter⸗ 

ſuchung auf den Geiſtesauſtand. 

Vor dem großen Schöffengericht Berlin⸗Mitte hatte ſich 
am Mittwoch der bereits neunzehnmal wegen Betruges und 
Sittlichkeitsverbrechens vorbeſtrafte Schneidermeiſter Wil⸗ 
helm Mätzig wegen Notzucht zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte war vor einiger Zeit verhaftet worden, weil er als 
falcher Reichstagsabgeordneter unter dem Namen Dr. Stol⸗ 
zenberg durch Bettelbrieſe von namhaften Perſönlichkeiten 
größere Beträge erſchwindelte. 

Mätzig entpuppte ſich in der Verhandlung, die unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, als ein äußerſt gemein⸗ 
gefährlicher Menſch. Er gab ſich dem ſtätiſchen Arbeitsamt 
als Arzt oder Kinobeſitzer aus und forderte weibliche Kräfte 
für ſen „Sanatorium“ bzw. hübiche Platzanweiſerinnen 
für ſeine „Kinoräume“ an. Die ſich meldenden Sanatoriums⸗ 
kräfte wurden von Mätzig auf ihre Geſundheit bin unter⸗ 
ſucht. Die Platzanweiſerinnen mußten ſich entkleiden, damit 
der Angeklagte, der ſich den Mädchen als ein dazu beauf⸗ 
tragter Schneidermeiſter ausgab, für eiß Koſtüm Maß 
nehmen könne. Dieſe Prozeduren wurden 

in einem Aßſteigeanartier 
Soſer. mmen. Dabei verging ſich Mätzig an einiaen ſeiner 

pfer. 

Einige Mädchen erſtatteten daraufhin Anzeige wegen 
Notzucht. Von dieſen Dingen will der Angeklagte jetzt 
nichts mehr wiſſen, da er im Dämmerzuſtaude gehandelt 
habe. Er erklärte dem Richter, daß er bereits den Antrag 
geſtellt habe, entmannt zu werden, da er aus eigenen Kräſten 
ſeine unſelige Leidenſchaft nicht bekämpfen könne. Mätzia 
hat übrigens aus dem Gefängnis heraus als „Reichstags⸗ 
abgevrbneter“ an ſeinen „Kollegen“, den Reichstagspräſi⸗ 
denten Loebe, brieflich um die Entſendung einer Kompanie 
Soldaten gebeten, um befreit und in den Genuß des Sckutzes 
der Immunität eines Reichstagsabgeordneten geſetzt zu 
werden. Der mediziniſche Sachverſtändige dezeichnete den 
Angeklagten als einen hochintelligenten Mann, der aller⸗ 
Sings zur Hyſterie neige. Der Staatsanwalt beantragte ein 
Jahr ſechs Monate Geflängnis wegen tätlicher Beleibtgung. 
Dus Gericht kam in einem Falle zur Freiſsrechung. 
inem zweiten Falle erachtete es Entführung mit Lift zum 
weck der Unzucht als naheliegend, ein Verbrechen, das mit 
zuchthaus bedrohi iſt. Wegen dieſes Deliktes wurde die 

Verhandlung auf Antrag des Verteidigers vertagt. 

   



      
Haltenſpurtfei in ber Meſeebele 
Hirſchfeld ſtößt die Kugel 15,21 Meter weit. 

Der Gedanke, Hallenſportfeſte zu veranſtalten, iſt nicht 
neu. Nur in Danzig mußte man bisber darauf verzichten. 

Das Wagnis, die Meſſehalle dafür nutbar zu machen, das 
der Valtiſche Sportverband, Kreis Danzig, geſtern unter⸗ 
nahnt, hat ſich nur zum Teil gelohnt. Die Ausmaße auch 
der Meſſeballe ſind immer noch begrenzt, ſo daß die Lang⸗ 
läufe nur mit großen Schwierigkeiten durchgeführt werden 

können. Die Rundbahn maß 100 Meter. Das Nehmen der 
Kurven, die ſcharf und eben zu überwinden waren, war aus⸗ 

ſchlaggebend für den Sieg. Die großen und ſchweren Leute 
waren dadurch von vornherein gehandicapt, was ſich be⸗ 
ſonders in der Schlußſtafette zeigte. * 

Bei der Aufſtellung des Programms hatte der Veran⸗ 

ſtalter keine glückliche Hand gehabt. Durch Ueberladung mit 
gayninaſtiſchen Darbietungen wurde glattweg eine Stunde 

länger zur Durchfithrung des Programms gebraucht als 

vorgeſehen war. Von den vielen Gymnaſtikichulen, die 

geſtern für notwendſg beſanden, ihr Lehrprogramm möglichſt 
langalmig zum Vortrag zu bringen, ſchnitt hie Schule Edith 
Jahn noch am beſten ab, während die Vertreterin der 

Vodeſchule es bis lebßt noch nicht ſertiggebracht hat, ihre 
Schüler in das Geheimnis der Bodegymnaſtik etuzuführen. 

Die Senſation und Zugnummer des geſtrigen Tageß war 
der Start bes Weltrekordmannes und Reichswehrſoldaten 

Hirſchfeld (Allenſtein). Er kam, wie auf der Bühne, 
iwurde applaudiert, machte ein Dutzend Kugelſtöße, ſiegte 
und trat ab. Am Vormittag ſtieß er 15,95 Meter, am Nach⸗ 
mittag 15,24 Meter. Der augemeldete Rekordverſuch miß⸗ 
glückte. Es gelang ihm nicht, ſeinen vor einer Woche in 
Frankjurk erzielten Hallenweltrekord von 15,47 Meter zu 
überbieten. Immerhin bleibt auch ſeine geſtrige Leiſtung 
phänomenal, Man ſieht es dieſem gar nicht mal beſonders 
iaſisen Körper kaum an, welche Exploſipkraft in ihm 

teckt. 
Von den übrigen auswärtlgen Vertretern konnte 

Mintel (Königsberg) den 1500⸗Meter⸗Lauf an ſich bringen, 
allerdings in Abweſeuheit des Preußenmannes v., Koſitz⸗ 

towfki. Von Streckies und Bordaſch war nicht viel 
zu merken. Strecktes landete im bo⸗Meter⸗Lauf und zwei 

weiteren Läufen hinter Hannemaunn (Tiegenhoß) auf 

dem zweiten Platz. 
Ergebuiſſe: 

Ingend A: Dreifampf.(50 Meter, Weitſprung, Kugel⸗ 
ſtoßen 5 Ktlogramm). l1. Wiens (V. f. B. Tiegenhoß) 121 

Punkte; 2. Däaak (To. Neufahrwaſſer) 116 Punkte; B. Preuß 

(Mtv. Neuteich) 110 Punkte. Beſtleiſtungen: 50 Meter 

6 Teilnehmer mit 6,66. Weltſprung: Weſtphal 5,52 Meter. 
Kugelſtoßen: 2 Teilnehmer mit 11,905. 10K5O⸗Meter⸗Pendel⸗ 
ſtafette: 1. B⸗ u. E.⸗V. 67,4. „* 

Mädchen: 50 Meter: 1. Pines (Bar Kochba) 7,4; 2. Prohl 

[L. B. D.) 7,6. Kugelſtoßen, 8 Pfund: 1. Turner (B. f. B. 
Tiegenhoſ) 6,43 Meter. Weitſprung: 1. Wegener (B. f., B. 

Tiegenhofß 4.50 Meter; 2. Prohl (L. V. D.) 4,47 Meter. 

Sportlerinnen: 50-Meterr 1. Pöppner. (ww. Langfuhr) va: 
2. Krüger, R. (Preußen) 74. Kiügelſtoßen, 8 Pfund⸗ 1. Nor⸗ 

den (Preußen) 864 Meter; 2. Kallweit (L. V. D.)-8.55 Meter: 

Weitſprung: 1. Göppner (Ty. Langſuhr] 41 Meler; 23. 

Krüger (Preußen] 4,48 Meter. 105450⸗Meter⸗Pendelſtafette: 

B. f. B. Tiegenhof 1:13,8; 2. Preußen 1:14. 
Sportler Klaſſe B: 50. Meter: 1. Sapiera (L. V. D.) 6,2; 

2. Wegener (B.⸗ u. E.⸗V.) 6.4. Kugelſtoßen 7% Kilogramm: 
1. Kliemeck (Tv. Neufahrwaſſer) 10,57 Meter: 2, Metz (D. S. 

C.) 10,53 Meter. Weitſprung: 1,. Murawſki (Gedania) 576 

Meter: 2. Lawrenz [Schupo) 5,70 Meter. 1500 Meter: 1. Pa⸗ 

well (Dt. Studentenſchaft) 4:45,8, 2, Bückner (Dt. Studeu⸗ 
tenſchaft) 4:45,8. Hochſprung: 1. Döhring (Tu. Neuſahr⸗ 

waſſer) 1,62 Meter, 2. Holley (Akad. Sportverein) und 

Schelm (Hanſa) je 1,57. 10450⸗Meter⸗Pendenſtaffeln: 1. D. 

S. C. 1:07; 2. Schupo. 

Sportler unbegrenzt: 50 Meter: 1. Haunemann (B. f, B. 

Tiegenhof 5,2; 2. Streckies (Köniasberg) 6,4; 3. Karſch (B.⸗ 

u. E.⸗V.) 64. Kugelſtoßen 7% Kilogramm: 18. Hirſchfeld 

Allenſtein) 15.21 Meter; 2. Schulte (L. V. D.) 12,02 Meter; 

g. Kobieter (Schupo) 11,12 Meter. Hochſprung: Kneller (Ty. 

Neuſfahrwaſſer), Karſch (B.⸗ u. E.⸗V) und Lawrenz (Schupo) 

je 1.65 Meter. 1500 Meter: 1. Mintel (Köniasberg) 4: 27; 

2. Sebaſtian (B.⸗ u. E.⸗B.) 4: 34,1. 10 Ct ⸗Meter⸗Pendel⸗ 

ſtafette: 1. Turuaemeinde 1:04,5: 

104,8. 3941000⸗Meter⸗Stafette: 1. B.⸗ u. E.⸗V. 8:5,,4: 2. 

L. B. D. 9: 160 Weitſprung: 1. Salewiki (Preußen]) 5.64 

Meter. iomal eine Runde (100 Meter) 1. B. u. E. B. 
2:22. 2. S. B. D. 2: 27,2. 3. Tv. Niw. 2: 28,6. 

Die Italiener ſind beſſer. 

Mailand ſchlänt Berlin 4:2 (2: 2). 

Der erſte Fußzballſtädtekampf zwiſchen Mailand und 
Berltn, der am Sonntag im Berliner Feſtſtadion zur 

Austragung kam, geſtaltete ſich zu einem der arößten ſfuß⸗ 

ballſportlichen Ereigniſſe die die Reichshauptſtadt ie erlebt 

hat. Schon in der 3. Minute gingen die Mailänder durch 
zien vach innen belaufenen glänzenden Linksaußen, Conti, 

in Führung. 
Nach 25 Minuten verteiltem Spiel erböhte Mailand den 

Voriprung auf 2:0. Durch einen Bombenſchuß von Kirſei 
kam Berlin zu ſeinem erſten Treffer. Bei einer Abwehr 
beging der ſonſt erſtklaſſige italieniſche Torhüter einen 
derben Foul. was ber ausgezeichnete engliſche Schiedsrichter 
mit einem Elfmeter ahndete. Die Ausführung des Straf⸗ 

itoßes geſtaltete ſich nicht ſo einfach, da die Italiener lebbaft 
gegen die Entſcheidung proteſtierten. Nach minutenlangen 
Verhandlungen konnte endlich Ruch das Leder zum Aus⸗ 
aleich einſenden. Beim Stande 2:2 wurden die Sciten ge⸗ 
wechlelt. Die zweite Svielhälſte ſtand im Zeichen der Uever⸗ 
legenheit der Gäſte. Die Berliner vermochten das Tempo 
auf dem moraſtigen Felde nicht mehr einzubalten, dagegen 
machte den Italienern der ſchlechte Spielarund nichts, da 
die ſämtlichen Leute hervorragend trainiert waren. Wenige 
Minuten vor Abpfiff fiel der 4. Treffer. 

    

  

   

IJubilämmstwaldlauf in Derlin. 
Kohn⸗Berlin Sieger im Einzellauf. — Polizei Hambur 

ů im Maunſchaftslanſen erfolareich. 

Anläßlich ſeines 80jährigen. Beſtehens veranitaltete am 

Sonntaa der SCE. Komet⸗Berlin ein nationales Querfeld⸗ 
einlaufen mit dem Start in Witleben. Der Weg führte 

  

2. Ty. Neufahrwaſſer. 

KMTTef 
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durch vollkommen vereiſtes Gelände, ſo daß die Läufer mit 
Berge Schwieriakeiten zu kämpfen hatten, zumal hohe 

ferge zu überwinden waren. Von dengemeldeteu aus⸗ 
wärligen Läufern waren bis auf den Bochumer Stelges, 
der abſagte, alle am Start. Mau rechnete mit einem Sieg 
des Waldlaufmeiſters Dreckmann⸗Hamburg, doch aewann 
überraſchenderweiſe der Berliner Kohn. Der Sieger lag 
nach 4 Kilometern mit den Hamburgern Hujen und Dreck⸗ 
mann an der Spitze. Dann machte ſich Kohn vron Huſen 
und Dreckmann frei und gewann mit etwa 30 Meter Vor⸗ 
ſprung vor Huſen, dem Dreckmann mit weiteren 20 Metern 
Rückſtand folate. Mit Huſen, Dreckmann und Schlemmer 
ſiel der Mannſckaftsſieg übertegen an den Polizeiſport⸗ 
verein Hambura. 

Dos hatte man nicht erwartet. 
S.B. 1919 Neufahrwaſſer ſchlüßt V.]. B. Stettin 3:2 (3:]). 

Nach dem unglücklichen Start der Danziger Mannſchaft zu 
den Baltenmeiſterſchaftsſpielen, der ihnen eine 8 0⸗Niederlage 
gegen V.].B. Königsberg einbrachte, viltierte man dieſer Elf 
weitere Spielverluſte zu. Um ſo mehr überraſchle der 3:2⸗ 
Sieg über den Stettiner Meiſter V.f.B., der nicht etwa mit 
Glück, ſonvern vollkommen verdient erkämpft wurde. An⸗ 
ſcheinend hatte man in Stettin den Gegner doch unterſchätzt. 
Das Spiel mußte auf vollkommen aufgeweichtem Platz ſtait⸗ 

weiten Vorlagen, die au 

finden, mit dem ſich die Danziger aber zurechtfanden. Sie 
wandten die einzig richtige Spielweiſe au. Sie arbeiteten mit 

zum Erſolg führten. Daueben ſchuf 
ihr rieſiger Kanipfeseifer und ihre große Beweglichteit und 
Schnelligkeit ihnen ein kleines Plus. Der V.,f. B. lieferte da⸗ 
gegen eine reichlich mäßige Parile. Er verſuchte ſein Heil im 
engmaſchigen Kombinationsſpiel, das auf vem Boden natſirlich 
nichts einbringen konnte. 

V.]. B, konnte in der 17. Minute vurch de in 
gehen. In der 22, Minute glich Danzig durch den Halbrechten 
Karo aus, übernahm in der 37. Minute dur Kreſin die Füh⸗ 
rung und erhöhte eine Minute Khazer durch Böttcher ſeinen Vor⸗ 
ſprung auf 3: 1. In der W35 ten Halbzeit drehte V.f. B. den 
Spieß um, drängte nunmehr die Danziger volllommen in die 
Verteibigung zurück, konnte aber nur in der 4. Minute vurch 

jührung 

Köhn ein Tor aufholen. 1 

V. f. B. Königsberg gegen, Titania⸗Stettin 3:0 (L:0). 

Die mit großer Spannung erwartete Vorentſcheidung um die 
diesjährige Baltenmeiſterſchaft brachte der V.f. B.⸗Königsberg 
gegen den pommerſchen Vertreter Tilania⸗Stettin mit 3:0 un⸗ 
angefochten nach Hauſe. Von ber erſten Minute des Kampfes 

Bab ſtand ver Sieg ſael die Königsberger Farben ſicher. Logiſch 
zund zielbewußt au gebaut, rollte ein Angriff nach dem anderen 
auf das Stettiner Tor, vor dem Verteidigung und Läuferreihe 

der Pommern alle Hände voll zu tun hatten, ſo daß beſonders 
ſihn die Läufer wenig Zeit zur Unterſtützung der Skürmerreihe 
übrig blieb. 

»Eipshorken im Berliner Sportpalaſt. 
Der Berliner Schlittſchüßhrlub ſetzte die Reibe der inter⸗ 

nationalen Eishockeywettkämpſe am Sonnabend im Ver⸗ 
liner Sportpalaſt gegen eine Auswahlmaunſchaft der 
Britiſchen Eishockey⸗Aſſoctation fort. Berlin 
ftegte mit 5:3 (Spieldrittel: O': 2, 1:0, 4:1). 

Schlittſchuhklub ſiegt über die Engländer mit 2: 1. 

Im Berliner Sportpalaſt ſtanden ſich am Sonntag die 
Manſchaften des BSC. und die engliſche Auswahlmannſchaft' 
im Eishockeyrückſpiel gegenlber. Nachdem om Sonnabend 
die Berliner einen verhältuismäßig leichten Sieg mit 5: 3 
erringen konten, langte es am. Sonntag nux zu einem 

knappen 2: 1⸗Ergebnis. 

Guubundireffen in Königsberg · 
Was die Arbeiterrabfahrer planen. 

Der Gau 1 des Rad⸗ und Kraſtfahrer⸗Bundes „Soli⸗ 
darität“ veranſtaltet in dieſem Jahre an beiden Oſterfeier⸗ 

tagen in Königsberg ein Gaujugendtreffen. An dieſer Ver⸗ 
anſtaltung wird ſich auch eine große Anzahl jugendlicher 

Radlerinnen und, Radler aus Danzig beteiligen. Ver⸗ 
bunden hiermit iſt die Austragung der Gaubundmeiſter⸗ 

ſchaften des Gaubundes Nordoſt in ſämtlichen Sportarten, 

mit Ausnahme des Straßenſportes. Es gelangen zur Aus⸗ 

kragung: Schulreigen, Kunſtfahren und Radball der Jugend, 

ſowie Einradreigen, Einer⸗ und Gruppen⸗Kunſtfahren, 

Raſenradball und Radpolo für Fahrer über 18 Jäahre. 
  

Dartinunder Sechstagerennen. 
Der Stand des am Freitag begonneuen Dortmunder 

Sechstagerennens war am Sonntagnachmittag 6 Uhr folgen⸗ 

der: 1. Goebel⸗Dinale 75 Punkte: 2 Runden äurück: 2. 
Rauſch⸗Hürtgen 80 Punkte, §. Vermandel⸗van Hevel 16 P.; 
drei Runden zurück: 4. Faudet⸗Louet 116 P., 5. Tietz⸗Dede⸗ 
richs 70 P., 6, Dorn⸗Maczynfki 44 P., 7. Desmebt⸗Deneef 
40 P., 8, Kroll⸗Benningshoff, 18 P., vier Runden zurück: 
9. Frankenſtein⸗Jockſch 40 P., 10. Schorn⸗Fricke 19 P., 11. 
Krüger⸗Funda 12 P.; fünf Runden zurück: 12. Stübbeke⸗ 
Mayer àW Punkte. — 

Mißgltickter Dauerflugrekord von Schulz. 

Der bekannte Segelflieger Ferdinand Schulz ſtartete 
am Freitag in Palmnicken (Oſtpreußen) zu einem Dauerflug. 

  

„Er blieb vier Stunden fünf Wißrite in der Luft, mußte aber 

Kreifes Mittelfranken   worzeitig niedergehen, da wibrige Wetterverhältniſſe ein 

längeres Verbleiben in der Luft nicht zuließen. 

Lammers ſiegßt in Nüruberg. 

Bei dem am Sun abgehaltenen Hallenſportfeit des 

0 er Deutſchen Turnerſchaft ſiente 
Lammers⸗Oldenbura überlegen im Sprinter⸗Dreikampf nit 
18 P. vor Beck⸗Schweinfurt.(17 P.) und Kanfenſtein (10 Ph. 
Lammers gewann den 50⸗Meter⸗Lauf in 5:9. 80 Meter in 

88 und 100 Meter in 10,8 Sek⸗ ů 

Die Europameiſtetſchaft der Berufsboxer im Bamtam⸗ 

gewicht wurde am Sonkag im Matiländer Sportpalaſt non 
dem italieniſchen Meiſter, Bernasconi gewonnen, der 

den belgiſchen Meiſier Petit Biquueſßt im Titelkampf über 

15 Runden nach Punkten ſchlug.   
Sthidlitzer 

dadurch zu entſchuldigen. 

  

Auch dben Retourkampf verloren. 
Gerütetampf zwiſchen ver F.L. Langfuhr und F.Z. Elbing. 

Elbing mit 55 Munkien Vorſprung Mecrrich. 0 

Am geſtrigen Sonntag jand in der neuen Turnhalle der 
Paulus⸗Schuie in Elbing vor einer ziemlich großen Zuüſchauer⸗ 
ſchar der Retourkampf im Geräteturnen zwiſchen der F.T. 
Elbing und der F.T. Langfuhr ſtait. Die Elbinger 
Arbeiterſportler, die im Oſten als gute Geräteturner betonnt 
ſind, enttäuſchten auch bei dieſem Wettkampf nicht. Im Wett⸗ 
kampf erfahren, konuten ſie die beim erſten Gerät übernommene 
Führung auch an den weiteren Geräten behaupten. Die Lang⸗ 
Lubng ab. Aichalt zeigle ſich ſehr nervös und fiel dadurch 

Der Wettlampſ ſah an den Geräten, Pferd, Barren, und 
Reck je eine Pflicht⸗ und eine Kürübung vor Als erſtes Gerät 
wurde Pferd getuürnt. Hier lonnte Elbing einen Vorſprung 
von 22 Punkten erreichen. Beim Barreu, deim Spezialgerät der 
Danziger, ſah es ſo aus, als würden die Langfuhrer, Türner die 
beim erſten Gerät verlorenen Punkte aufholen. Doch durch 
zweimaliges Verſagen eines Langfuhrer Turners konnten die 
Elbinger ihren Vorſprung von 22 auf 27 Punlie erhöhen. Das 
Schlußgerät, Reck, ſah die Elbinger in Höchſtform. Das Turuen 
am Reck, das im vergangenen Jahre beim erſten Weitkampf aus⸗ 
ſchlaggebend für den Sieg der Elbinger war, zeigte auch dies⸗ 
mal, daß die Elbinger mit dieſem Gerät verwachſen ſind. Es 
wurden Leiſtungen gezeigt, wie man ſie im Oſten ſelten, bicn 

offen wir, daß die F.L. Laugfuhr die freundſchaftlichen 
Beziehungen mit den Elbingern weiterhin auſrecht erhält, vamit 
das in letzter Zeit ein wenig ins Hintertreſſen geratene Geräte⸗ 
turnen wſeder zur Geltung lommt. 

Die Einzelreſultate ſind folgende: 1. Reinke, Elbina, 
211 Punkte; 2. Kluge, Elbing, 209 Punkte; 3, Eiſing, Ecbing, 
203 Punkte; 4. Lerbs, Elbing, 202 Punkte; 5, Alfred Zilske, 
Langfuhr, 198 Punkte; 6. Krohn, Langſuhr, 197 Punkte; 7. Gra⸗ 
uinpe angfuhr, 196 Punkte, 

Das Geſamtergebnis ſieht die Freie Turnerſchaft Elbing mit 
1216 Punkten vor der Freien Turnerſchaft Langfuhr mit 1167 
Punkten als Sieger. 

Ein geglückter Verſuch. 
Die erſten Fubballſpiele. 

Nachdem die Fußballſpieler länger, als ſonſt, wenn auch 
unfreiwillig aber dennoch feiern mußten, haben geſtern die 

Fußballſpieler einen Verſuch unternommen, 
einige Spiele zur Durchführung zu, bringen. Der Verſuch 
iſt gegrückt. Der Sporiplatz in Schidlitz hat augenblicklich 
vör allen auderen Plätzen den Vorzug, daß ex teilweiſe 
ſchneefrei und nur an den Seitenlinien etwas Schuce an⸗ 
geweht iſt. Allerdiugs war der Platz geſtern ſtellenweiſe 
vereiſt und ſtellte das Spiel an das Stehvermögen der 
Spieler hohe Auforderungen. 

„Freiheit“ Heubude gegen F. T. Schidlitz 5:2 (1: 2). 

Heubudes körperlich ſtärkere Maunſchaft war aus⸗ 
dauernder. Schidlitz wählt den Wind als Bundesgenoſſon. 
Die Angriffe werden eingeleitet. Zählbaxes wird jiedoch 
zunächit nicht erreicht. Man merkt beiden Manuſchaſten an, 
daß ſie nach laugem Pauſicren, in ihrer Spieltechnik ge⸗ 
litten haben. Manche Unbeholfenheit dor Spieler iſt nur 

In der 30. Minute wird eine 
Flanke von links zum erſten Tor ſür Schidlitz vorwandelt, 
dem bald darauf durch Alleingang das zweite Tor ſolgt. 

Heubuüde banu, nachdem einige Angriffe abgeichlagen ſind, 

durch einen Schuß des Rechtsaußen kurz vor der Pauſe den 

  

erſten Erfolg buchen. Nach der Pauſe zunächſt wechſelvolles 

Heubuder herausſchält. 
Sytel, bis ſich allmählich eine leichte Ueberlegenheit der 

In regelmäßigen Abſtänben ſallen 

noch 4 Tore für Heubude, während Schidlitz leer ausgeht. 

Der erſte Verſuch war gelungen und hatte eine ſtatkliche 

Zuſchauerzahl angelockt. 

F. T. Schidlitz II gegen „Freiheit“ Heubude II 2:0 (U : 0). 

Vorher ſpielten auf demſelben Platz die zweiten Maun⸗ 
ſchaften der Vereine, Während die erſte Halbzeit trotz der 

Ueberlegenheit der Heubuder torlos verlief, hatte Schidlit 11 

in der zweiten Hälfte das Heft in der Hand. 

Troyl Lgegen Tronl II 7: 1. Auch der Syv. „Frijch auf,, 
Troyl. beſtritt mit ſeinen beiden Mannſchaften ein Trai⸗ 

ningsſpiel, das die erſte mit dem hohen Reſultat von 7 21 

(4: 00 gewann. Wenn hier auch der Platz noch etwas beſſer 

als der in Schidlilz war, ſo ſehlt aber noch viel Sonne, um 

alles trocken zu machen. Die erſte Elf eröffnet durch einen 

ſchönen Flaukenſchuß den Torſegen, Auch nach der Panſe 

iſt die Erſte hervorragend und erhöht ihre, Torzahl auf 7. 

Bei der Sweiten war der Stürmer der beſſere Teil, wäh⸗ 
rend die Verteidigung ſich mauchen Fehler erlaubte. 

Beſeilit den Schnee von den Spielſelpern. 
Die Terminnot der Fußballſsvieler. 

Der überaus reiche Schneekall in dieſem Jahre hat die 

meiſten Plätze vollſtändig unbrauchbar gemacht. Teilweiſe 

lagern 30 bis 35 Zentimeter Schnee auf den Spielſeldern. 

Dadurch werden unſece Fußballer, die in früheren Jahren 

im Monak März bereits ihre Rundenſpiele begonnen hatten, 

vor die Tatſache geſtellt, daß vorläufig an einen geregelten 

Spielbetrieb nicht zu denken iſt. Die, unfreiwillige Ruhe⸗ 

pauſe wird ſich naturgemäß auch auf das Können der, Spieler 

auswirken, denn auch ein Hallentraining, wie es teilweiſe 

ſchon in einzelnen Vereinen betrieben wird, kann nur Er⸗ 

gänzung, Notbehelf ſein. Die beſte Trainingsmöglichkeit der 

Fußballer iſt nun einmal der Spielplatz. Der hieſige Bezirks⸗ 

ſpielausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 

Danzig wird in dieſem Jahre vor keine leichte Aufgabe 

geſtellt, zumal 7 Mannſchaften zur Runde gemeldet ſind. 

Die Schneemaſſen werden bei ſtärker einſetzendem Tau⸗ 

wetter die Plätze ebenfalls ſtart in Mitleidenſchalt bringen. 

Es muß verſucht werden, die Spielfelder wenigſtens 

einigermaßen von den Schneemaſſen zu reinigen. Die Ver⸗ 

waltung der Stadtgemeinde Danzig, als Sachverwalter über 

die ſtädtiſchen Sportplätze, hälte ſelbſt allergrößtes Intereſſe, 

dieſe notwendige Arbeit vorzunehmen, zumal bei Eintritt 

des Tauwetters die Raſenylätze „Gefahr⸗ laufen, in den 

Waſſermaſſen zu erſaufen. Es dürfte ſchwer halten, den 

Beginn. des Spielbetriebes ſplange hinauszujchieben, vis 

die Plätze trocken ſind. Im allſeitigen Intereſſe ſollte de⸗ 

halb die Stadt für die Beſeitigung der Schneemaſfen vom i 

Spielfeldern baldmöglichſt Sorge tragen. 

 



Schrechliche Eiſenbahnhataſtrophe vei vromberg 
geſſelexploſion einer Lokomotive. — Zwei Tote. 

Ein ſchreckliches Unglück hat ſich in den Nachmitkags⸗ 

ſtunden des Freitag auf ber Eiſenbahnitrecke Bromberg.— 
Uniflaw creignet. Als ſich ein Verſonenzug um 2.15 Uhr 
wiſchen ben Stationen Oſtromecks und Damran, beſand, 

bemerkien das Buaverlonal und die Paſſaaiere ein lang⸗ 

ſames Fiieß“ ſſen des Fahrtempos, bio der Zug allmählich 
lehen ölieb. Man war der Anficht, daß der Zun keine Ein⸗ 
ſahrt in die Station Damran habe, weshalb ſich auch das 

Lirelte erin nicht nach der Urſache des Haltens auf freier 

trecke erkundinte. 
Erſtt nach geraumer Zeit begaben ſich einige Veamte zu 

der Lokomolive, wo ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick bot. 

Von Damyf umhüllt janden ſie auf dem Führerſtand der 
Lokomotive den Lokomotivführer und den Heizer völlis ver⸗ 
brüht und leblos auſ. Wie man ſeſiſtellte, iſt aus hisher 
nicht auſgeklärter Urfache der Keſſel der Lokomotive während 
der Fahrt explodiert. Der ansſirbmende Dampf und das 
beie Waßfer ergoffen ſich über die beiden auk der Maſchine 
dienſttuenden Veamten. 

Es handelt ſich bel den Toten um den Lokomotipführer 
Thomaßs Modrakowfki aus Bromboerg, Brenkeuhoff⸗ 
ſtrahe 10, und den Heizer Max Borkowſki, Ernſt⸗ 
ſtraße 14. Von Bromberg aus wurden ſofort zwei Loko⸗ 

motfven zur Uunglücksſtelle entſandt, von denen eine die 
Leichen nach Bromberg brachte, während die andere dem 
Zuge die Weiterſahrt ermöglichte. Außerdem trafen an der 
linglücksſtelle drei Aerzte ein, die jodoch nur den Tod der 
beiden Beamlen feſtſtellen konnten. Die Eiſenbahudirektion 

hat eine beſondere Kommiſſion an die Unglücksſtelle ent⸗ 
jandt, die die Urſache der ſchrecklichen Kataſtrophe prüfen foll. 

Die neuen Mitglieder der Graudenzer Handelskummer. 
Die am 5, d. M. ſtattgefundenen Kooptierungswahlen der 

Graudenzer Induſtrie⸗ und Handelstammer ergaben: In die 
Induſtriegruppe wurden vie Herren Rucinſti, Direkior ver 
Graudenzer Filiale der Bank Polſti, und Ruchniewicz aus 
Graudenz, und in die Handelsgruppe die Herren Dlugo⸗ 
ſdewſti aus Stargard und Kwiatkowſti, Abgeordnete 
des Neuſtädter Kreiskages, gewählt. Die konſtituierende Tagung 
der Kanimer findet am 14. d. M. ſtatt. 

Selbift im Grabe keine Muhe. 
Schwere Ausſchreitungen bei der Beerdigung eines 

ukrainiſchen Studenten. 

Während der Beerdigung eines ukrainiſchen Studenten, 
der bei einem Ueberfall auf einen Geldbriefträger in Lem⸗ 
berg von einem Poliziſten erſchoſſen wurde, kam es auſ dem 
Friedhof zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen mehreren 
hundert Ukratuern, die einen Kranz mit der Auſſchriſt „Dem 
heldenhaften Freiheitskämpfer“ niederlegten und die 
Ukralniſche Nationalhymne anſtimmten, und einer größeren 
Abteilung berittener; Polizei, die auf Befehl des Stadt⸗ 
kommaudanten die Demonſtranten zu zerſtreuen ſuchten. 
Die Poliziſten ritten in die Menge hinein, wobei zahlreiche 
U5krainer verletzt wurden. Etwa 20 Ukrainer wurden ſeſt⸗ 
genommen. 

Wochenmärkte in Pommerellen. 
Auf dem Stargarder Wochenmarkt koſtete: Butter 260 

bis 3 Zloty, Eier anfangs 6 Zloty, gegen Mittag 320—3,60 
Zlaty, Hühner 8—9 Zloiy, Tauben 32—3,500 Zloty das Paar, 
Hechte 3 Zloty, Plötze 1 Zloty, Schleie 3 Zloty, Barſe ,306 
Bloty, friſche Heringe 60 bis 80 Groſchen, Sprotten 1,20 bis 
J½0 Zloty, Weißfiſche 40—60 Groſchen, rote Beete 20 Gro⸗ 
ſchen, Sellerie und Porree 20 Groſchen, Wruken 15 Gro⸗ 
ichen, Mphrrüben 20 Groſchen, Zwiebeln 70 Groſchen, Dörr⸗ 
objt 1.—1.20. Olvty, Aepfel 70 Groſchen, Kochäpfel 50 Gro⸗ 
ſchen, Kochbirnen 50 Groſcheu und Käartoffeln 5—6 Zlotu pro 
entner, Schweizer Käſe 4 Zloty, Edamer 4 Zloty, Volljett⸗ 
Tilſiter 260 Zloty, Tilſiter halbfett 1.60—2 Zloty, Romadonr 
Stück 1 Sloty und Sahnenkäschen 50—60 Groſchen das Stück. 

Der Bromberger Wochenmarkt war recht ſtark beſchickt 
Und beſurcht. Für Butter jorderte man zwiſchen 10 end 11 
Uhr 260—2,90 Zlotn, jür Eier 4—4,0 Zlotu, Weißkäſe 0,50 
bis 0,70 Zloty, Tilſiterkäſe 2—3 Zloty. Auf dem Gemüße⸗ 
markt zahlte man jür Weißkohl 0,30, Rotkohl 0,40, Mohr⸗ 
rüben 0,15, rote Rüben 0,25, Wruken 020, Zwiebeln 0835 bis 
0,0 Zloty. Aepfel brachten 0,50—0,80 Zlotn. Die Geflügel⸗ 
preife waren wie folgt: Hühner 5—8, Enien 8—12, Gäuſe 
15—20, Tauben 1,50, Puten 14—20 Zloin. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt zahlte man: Speck 1,60—1.70, Schweine⸗ und Rind⸗ 
fleiſch 1.40—1,80, Kalbfleiſch 1,40—1,60, Hammelfleiſch 1,20 
bis 1.50 Alotv. Die Fiſchpreiſe waren wie ſolgt: Hechte 2 
bis 2,50, Schleie 1,20—250, Plötze 050 und vier Pfund mt, 
Barſe 1, grüne Heringe drei Pfund 1 Zloty. 

Auf dem Wochenmarkt in Czerſk wurden folgende Preiſe 
notiert: Butter 2.60.2,50, Eier 5 Zlotu, Aucbhen 15, 
Barſe, große Ware J,50 Zlotu, kleine 70 Groſchen, Plötze 70 
Groichen pro Pfund, grüne Schwedenberinge 50—170 Gro⸗ 
ſchen, Räucherheringe kleine 3 Stück 50 Groichen, Bücklinge 
Stück 40 Groͤſchen, Weißkohl pro Kopf 50—70 Groſchen, 
Aepfel 50 Groſchen, Mohrrüben 70 Groichen, eine mittel⸗ 
aroße Speiſemruke 40 Groſchen, rote Rübe 30 Groſchen, 1 
Bündchen Majoran und MPfefferkraut 20 Groſchen, Porree 
20 Groſchen, ein kleines Maß Zwiebeln 40 Groichen, der 
Zentner Kartoffeln 5—6 Zlotv, Roggen 17 Zlotn, beffere 
Erbſen 26 Zlotu, Gerſte uicht vorhanden, Ferkel 65—68 Ilvtu 
das Paar, große Ware der Zentner 80 Ilotv, eine Einſpäu⸗ 
nerfuhre Torf je nach Qualität 12—18 Zlotu, ebenio Holz. 

Grandenzer Marktbericht. Butter 260—2.80—3,—, Eier 
4.20—4,50— 5,.—; Hühner 4,—, 5,—, 7,—; Puten 12.— bis 
16.—: Gänſe 12.— 16,.—, 18.—: Sahne 0,60—0.65 ein Viertel⸗ 
liier; Glumſe 0,50—0,60; Aepfel 0,30—0,50; Birnen 0.30 bis 
970, Bohnen 6,80; Erbſen 0,40—0.50, Mohrrüben 9.30: 
Zwiebeln 930, rote Rüben 025, Weißkvohl 0,25—0.30; Siot⸗ 
kohl 0,40: Pflaumen 0,80, Pflaumenmus 1.— bis 1,10; Bück⸗ 
hircge O.0, friiche Heringe 060: Schleie 3.— bis 250, Hechte 
250 bis 3, Barſche 2.—; Breſſen 2,.— Zlotn. Der Markt 
war gut mit Kartoffeln verſehen. Es wurden 6.— bis 
7.— Zloty für den Zentner gezahlt. 

Thorner Marktbericht. Der Verkehr auf dem letzten 
Bochenmarkt, der bei lauer Witterung und vexeinzelten 
Schnee⸗ und Regenfällen ſtattfand, war ſaſt lebhaft zu 
nennen. Das Angebot mar wieder etwas ſtärker als am 

  

  

   

* 

„ 
letzten Dienstag. Trotz des 66950 Kartoffelpreiſes von 8,00 
bis 8,0 Zloty pro Zentner (00 pro Pfund) wurben gule 
Umſätze erzielt, zumal, in vlelen Haushaltungen ſämtliche 
Wintervorräte dem Froſt zum Opfer gefallen, ſind. Die 
Bulterpreiſc bewegen ſich weiterhin ſallend. Gute Tiſch⸗ 
butter koſteie 260—5,20, wäbrend Kochbutter bereits mit 
2,30.—2,80 angeboten war. Füür Eler betrug der Preis un⸗ 
peränbert 5,J0.-,00, für Sübne 2,60.-3,00, für, Glumje OfO 
bis 0,60, für Pflaumenkreſde 1,00 und ſür Honig 2,50 Zloty. 
Der Fiſchmarkt zeigte Kiſte au Kiſte mit friſchen Heringen 
zu 0,5 bis 0,40 Zloiy pro Pfund und Salzheringe zu 06,2 
bie 0,20 Hloty per Stücd, weiter allerdinas keine Auswahl, 
Auf bem' Geflügelmarlt waren faſt nur Hühner verireten. 
Preiſe wle bekaunt. Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe wieſen gleich⸗ 
falls keinerlei Veränderungen auf. Am Kovernikus⸗Denk⸗ 
mal wurbde Kien⸗ und Kleinholz in ſehr großen Mengen 
feilgehalten. Verſchiedentlich waren lebende Blumen lin 
Töpfen) in hohen Glaskäſten altsgeſtellt. Die Nachfrage war 
danach gering. 

Kampf zwiſchen Poligei und Dürfſlern. 
Heftiger Zufammenſtoß im Kreiſe Berent. 

Ein ſolgenſchwerer Zufammenſtoß zwilchen Pollzet und 
Dorfbewohnern erelanete ſich in dieſen Tagen am Liniewker 
See in Lienſelde (Kreis Berent). ů 

Einige Perſonen überfielen aus dem Hinterhalt den ſich 
am See aufhaltenden Landwirt Balerian Wuſicekti und 
drohten ihn mit Knüppeln nieberzuſchlagen⸗ Der in der 
Nähe befindliche Leiter der Poltteiſtation, Trzebiatowſki, 

eilte dem überfallenen W. zu Hilſe und forderte die Leute 
zum Auseinandergehen auf. Die Angreiſer beachteten nicht 
den Befehl des Poliziſten, ſondern rijſen ihn zu Boben. 

Trzebiatowſki gelang es, ſich der Angreifer zu erwehren und 

ſich vom Boden zu erheben. Nochmals rief er die Menge 
zur Orönung auf und gab aus der Miſtole, um ſeinen Worten 
Rachdruck zu verleihen, einine Schreckſchüſſe ab. Aber auch 

dieſes half nichts; der Arbeiter Johann Grulkowſki näherte 
ſic) vielmehr mit einer großen Keule dem Beamten. Jetzt 

ſchoß Trzebiatowfki auf ſeinen Gegner und brachte ihm eine 

iödliche Verletzung bei. 
Die Kugel drang durch das Herz, ſo daß Grultowiki bald 

darauf verſtarb. Inzwiſchen waren auf Auruf mehrere 

Poliziſten dem bedrohken Kameraden zu Hilſe geeilt. Die 

Urheber dieſes blutigen Auftriltes wurden verhaftet. An den 
Talort hat ſich eine Gerichtskommiſſion begeben, um eine 
Unterſuchung durchzuführen. 

  

Wie die Grandenzer ſich zu verhalten haben. 

U Wenn das Hochwaßfer kommt. 

Im Zuſammenhauß mit dem berannabenden Tauwetter 
und des damit verbundenen Hochwaſſers gibt das Gran⸗ 

denzer Sicherheitsamt bekaunt, daß die ſogenannten Revi⸗ 

ſionsröhren der Kanaliſation in allen Häuſern dicht ge⸗ 
ſchloſſen ſein müſſen. Die Rückſchieber müſſen normal 
ſunklionieren, damit das angeſammelte Waſſer die Keller 
nicht überſchwemmt. 

In den niedrigliegenben Straßen, wie: Portowa, einem 

Teil der Braeka,, Torunſka, Kwiatowa, Strzelecka, Tu⸗ 
ſöewika Grobla, Dworevwa, Radzynſka, Mlynſka, Malom⸗ 
iynſka, Sienkiewicza müſſen die Kellerwohnungen geräumt 
und die Lebensmittelvorräte in Sicherheit gebracht werden. 

Graudenzer Vichmarkt. Auf deni letzten Viehmarkte waren 
im ganzen 412 Pferde, vier Fohlen, 24 Kühe und eine Sterke 
aufgetrieben. Man zahlte für junge Pferde 700 bis 900 Zl., 
jüngere Arbeitspferde 350—450 Zl., alie Arbeitspferde 150 bis 
200 Zl. Fohlen 50—140 3l., gute Kühe 500—625 II., jüngere 
Kühe 450—550 Zl., Sterlen 200—350 3l., alte Kühe wurden 
mit 300—350 Jl. verkauft. Auf dem Markte herrſchte ein guter 
Betrieb; gekauft wurde aber nur wenig. 

Für die Armen. in Graudenz. Die Firma ehlen Rynel 
bat für die Graudenzer Armen 300 Zeniner ohlen geſtiftet, 
wofür ihr das Armenamt eine Dankſagung erſtattete. 

Die deutſchen Einſuhrzölle für polniſche Kartoifeln. Der 
deutſche Zolltarif ſieht für die Einfuhr von friſchen Kar⸗ 
toffeln aus Rolen folgende Zollſätze vor: in der Zeit vom 
13. Februar bis 31. Juli ie 100 Kilogramm 5 Reichsmark, 
in der Zeit vom 1. Auguſt bis 14. Februar 2 Reichsmark. 

Culmſce (Chelumza). Ein Viehaund Pferdemarkt findet 
hierſelbſt am Mittwoch, dem 13. März, ſtatt. 

„Xeumart (Rowemiaſto n. Drw.). Ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet hierſelbſt am Mittwoch, dem 13. März, ſtatt. 

Poſener Produktenbörſe. 
Bericht vom 2. März. 

Roggen 33.90—34.40, Teudenz rubig, Weizen 46,50—4,0, 
ruhig, Marktgerſte 33,25—33,25, Braugerſte 33,50—36,50, 
rußig, Hafer 33.25—84,.25, ruhig, 70proz. Roggenmehl 49.25. 
rubig, 65proz. Weizenmehl 65—39, rubig, Ryagenkleie 2 3 
bis 26,25, Weizentleie 25,50, Sommerwicken 11—13, Peluſch⸗ 
ken 30—11, Felderbjen. 44—47, Viktoriaerbſen 52.—57, Fol⸗ 
gererbſen —, blane Lupinen 2—26, gelbe 29—31, Serradelle 
55—60. Allgemeintendeng ruhig. ů 

  

   

—— 

Pyſener Effektenbörſe nom 9. März. Konverſionsauleihe 
65550, Dollarbriefe 93, Krebitlandſchaftsbrieſe 4050, Inve⸗ 
ſtierungsanleihe 113, Bank Zwiazku Spolek Zar. 85, Bröeſki⸗ 
baubtet. Dr. R. Maj 110, Spolka Stolarſka 76, Tendenz be⸗ 

et. ——* — 
Warſchauer Efifektenkurſe SIn 9. Märg. Bank Dyskon⸗ 

towm 140, Bank Polſki 175,50, Bauk Zwiazku Spolek Zar. 
85, Sila i Swiatlo 138—142, Firlen 52, Wegiel 86. Modroelow 
29,5—29,75, Oſtrowieckie 102—102,50—102, Starachowice 
250—2—1.25, Inveſtierungsanleihe 112,50 —112,75-112,25, 
Dollarprämienanleihe 92,59—92, 5proz. Konverñonsanleihe 
67, Eiſenbahnkonverſtonsünleihe 59, Eiſenbahnanleibe 102350. 

DWarſchaner Deviſenkurſe vom 9. März. Amer. Dollar 
8.887% besaclt, 8907 Brieß, 886,4 Geld, Velgien 12388 be⸗ 
zahlt, 124,14 Brief, 123.52 Geld, London 483.25—26 bezahlt, 
43,37 Brief, 43,15 Geld, NReunork 880 vezahlt, 8,92 Brief, 
8H8 Celd, Paris 34.80 bezahlt.⸗2492 Srief, 3474 Geld, 
Schweiz 17131 bezahlt. 121,04 Brief, 171%8 Geld. Pras 
2j,3974 ezahlt. 256 Briej, 26,3374. Geld, Wien 125/0 be⸗ 
za oltk, 125,00 Brief,, 12—8 Geld, Italien 456.6824 begahlt, 
46,80% Briei. 46,5674 Geld. Deukche Reichsmark im Frei⸗ 
verkehr in Warſchan 21t.58 (Mittelknrs). 

  

  

      
   

Dubrowſki, Kulmer Cbauſſee 68 wohnhaft.   

      

Die Seuder des Oſteus. 
Die Programine des Dienstag. 

Warichan 1415,1 m/212 kH-. 15.00 Geſchichtlicher Vortrag. 
15.55 Die Auslandspolitit im Monat Februar. 16.00 Mit⸗ 
teilungen über das Flugweſen. 16.15 Proaramm für das 
Kind. 17.00 Vortrag: Lauſanne und Locarno. 12.25 Von 
Poſen: Vortrag. 17.55 Nachmittagstonzert. 18.35 Re⸗ 
zitationen: Werke von Kraſinſti und Lemanſti. 19.20 Overn⸗ 
tübertraguna von Kattowitz. ö 

Pofſen 136,3 m /s2 k H-. 17.00 Franzöſiſch für Vorge⸗ 
ſchrittene. 17.25 Vortrag: Die Seele des Kindes. 17.55 Von 
Warſchau: Nachmiitagskonzert. 18.35 Von Warſchau: Re⸗ 
zitattonen. 18.50 Nachrichten. 19.20 Von Kattowitz: Overn⸗ 
übertragung. 22.45—24.00 Konzert leichter Muſik aus dem 
Café Eſplanade. 

Kralau 314,1 m/055 k HH2. 15.10 Von Warſchau: Vortran. 
16.15 Von Warſchau: Programm für das Kind. 17.00 Geb⸗ 
graphiſch⸗wirtſchaſtliche Rundſchau. 17.25 Vortrag: Johaun 
Sniadecki und ſein Jahrhundert. 19.10 Mitteilungen. 10.20 
Von Kattowitz: Opernübertragung. K 

Kattowitz 416,1 m / 721 KUz. 12,10 Konzert. Schallplatten. 
13.00 Landwirtſchaſtliche Rundſchau. 16.00, Programm für 
das Kind. 17.0%0 Vortrag: Aus der Geſchichte Polens, 17.55 
Von Warſchau: Nachmittagskonzert. 19.20 „Manon“, Oper 
von Maffenet, aus dem polniſchen Theater in Kattowitz. 

Wilna 267,8 m/1120 KHz. 15.10 Vorfraga über Geſchichte 
ſür Studierende. 16.20 Italieniſcher Sprachkurſus. 16.35 
Programm für das Kind. 17.00 Von Warjſchau: Vortrag 
über Locarno und Lauſanne. 17.35 Vortraa: Flora und 
Fauna in Polen zur Eiszeit. 17.50 Schallplattenkonzert. 
38.10 Programm für die Dame. In der Pauſe (18.35): Re⸗ 
zitationen, von Warſchgn. 19.20 Von Kattowitz: Overn⸗ 
übertragung. — 

Breslau 321,2 /)87 ⸗UIz. Gleiwitz 326, m /919 kEHz. 14.35 
Märchenſtunde. 18.00 Abt. Muſik, Dr. Paul A. Pilk: Zi⸗ 
geunermuſik und ihr Widerhall in unſerer Kunſt. 18.30 
Dentſche Welle: Franzöſiſch. 19.25 Abt. Literatur. 10.550 
Abt. Sozlalpolitik. 50.15 Meuſchheitsdämmerung. 21.10 
Kungöſterreichiſche Tonuſetzer. 22.00 Uebertragung von 

Berlin. Anſchließend: Mitteilungen des Verbandes der 
Funkireunde Schleſieus e. V. 

  

Eine ganze Familie durch Gas vergiftet. 
Der Ofen qualmte. 

In Kawenczyn bei Bromberg wurde die aus ſechs Perſonen 
beſtehende Familie Rutlowſtki von Kohlengas, bas aus 
einem defelt gewordenen Ofen ausſtrömte, vergiftet. Trotz 
ſofortiger Rettungsaktion konnten nur die Frau Rutkowſti und 
zwei Kinder wieder ins Leben gerufen woerden, während der 

355lährige Joſef Rutkowſti, die 48jährige Marie Jaskolſti und 

die 70jährige Joſefa Piafecti infolge der Vergiftung ſtarben. 

Iwei Pferde vom Iuge zermalt. 
An dem Dirſchauer Streclenübergang. 

Auf ver Chauſſee bei Dirſchau geriet eine Fuhre hinter die 
Eiſenbahnſchranke in dem Moment, als ein Zug einlief. Beide 
Pferde wurden zermalmt und die Fuhre zertümmert. Zum 
Glück ſind keine Menſchen dabei zu Schaden getkommen. Der 
Beſitzer der Fuhre verlangt von ber Eiſenbahn eine Entſchädi⸗ 
gung, da er durch die Schuld des Schließers auf das Gleis 

geriet. 

War es angelegtꝰ 
Feuer in Zalopane. — Ein Lind verbrännt. 

Ju Zakopane brach in der Villa von Patar ein Feuer aus. 

das ſchnell gelöſcht werden konnte. Man fand aber auf dem 

Dachſtuhl ein verkohltes neugeborenes Kind. Es entſtand der 

Verdacht, daß die Mutter des Kindes die Brandſtifterin ſei. 

Die Polizei iſt bereits auf die Spur der Täterin gekommen. 

Aits Thorn. 
für Thorn ſind von der Preisfeſtſetzungs⸗ 
ült worden und verpflichten ab 16. März. 

Danach darf ko 1 Kilo 65prozentiges Weizenmehl im 

Groöhandel 068 3ʃ., im Kleinhandel 0,76 Zl.; 1 Kilv 

70prozeutiges Roggenmehl im Großhandel 0,40 Zl., im 

Neue Mehlpreiſe 
kommiſſion aufg⸗ 

  

    

Kleinbandel 0.54 II.; 1 Lilv Brot aus 70prozentigem Roga⸗ 
genmehl 050 Zl., 1 Semmel aus 65 prozentigem Weizen⸗ 
mehl im Gewicht von 50 bis 60 Gramm im Einzelverkauf 
0,05 A. In allen Mehlhandlungen ſowie in den Bäcker⸗ 

läben mun ein Verzeichnis dieſer Preiſe an ſichtbarer 

Stelle ausgehängt werden. ů 

Apotheken⸗Rachtbienſt bis Sonnabend, 16. März, von 
abends 7 Uhr bis morgens 9 Uhr einſchließlich, Rats⸗ 
Apothete (Apteka Radziecka), Breite Straße 27, Tel. 250. 

Taſchendiebe haben wieder einmal erfolareich gewirkt. 
Dem hier weilenden Bronislaw Marawſki aus Brieſen 
wurde die Brieftaſche mit 80 Zloiy Bargeld entwendet. 
Der Roſalja Gruſzecka aus der Kirchhofſtraße 62 wurde die 

Taſche im Werte von 30 Sloty geſtohlen. Der Hofſtraße 16 
wohnhafte Karl Schuld beklagt den Verluſt ſeiner Taſchen⸗ 
uhr und einer Krawattennadel im Werte von 355 Zlotv. — 
In allen drei Fällen wurden polißzeiliche Unterſuchungen 

eingeleitet. —— — 
Beſchlagnahmt wurde wieder einmal ein falſches 2⸗Zloty⸗ 

Stück, um Nachforſchungen nach dem „Fabrikanten“ an⸗ 
ſtellen zu können. 

Der Thorner Hanpt⸗Pierde⸗, Vieh⸗ und Schweinemarkt 

am. Donnerstag war beſchickt mit 241 Pferden, 21· Stück 

Rindvieh, 10 Fettſchweinen. 52 Läuferſchweinen und 52 

Ferkeln. Es wurden gefordert und geßzabhlt für: ältere 
Pferde 100—200, Arbeitspferde 350—500, Wagen⸗ und Reit⸗ 
pferde 650—320 Zl., für ältere Kühe 250—350, Milchkühe 

400—600 Zl., für Fettiſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 
90—95, Läuſerſchweine unter 5 Kilo 45—55, über 35 Kilo 

55—65, für Ferkel pro Paar 45—65 3l. — 
Im Dienſie vernnglückt iſt am Sonnabend früh auf dem 

Bahnhof Thorn⸗Mocker der liährige Arbeiter Francijzek 
Beim Zuſam⸗ 

menkoppeln zweier Maſchinen geriet er mit der rechten 
Hand zwiſchen zwei Puffer, ſo daß dieſe ihm gebrochen 
wurde. Durch den alarmierten Sanitätsdienſt wurde der 
Vernnglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

  
 



  

         

K Borfrühling im Anzug. 

Zu der Zeit, da in onderen Jahren ichon das Erjcheinen der 
erſten Schmetterlinge gemeldet, erſte Haſelblüten und Käfer ge⸗ 
bracht wurden, war diesmal noch alles⸗in Eis erſtarrt. Doch nun 
jcheint ſich der Winter doch beſonnen zu haben. Noch immer traut 
man dem Wetter nicht, aber die Sonne wärmt doch ſchon, wenn 
ſte hervorkommi; wenn ſich die Wolken teilen, lacht der blaue 
Himmel. Die Schneedecke ſchrumpft zuſammen, wird holperig, läßt 
Stellen leer und iſt ojt mit einer Schmutzdecke überzogen. lleber⸗ 
all auf den Feldern und Wieſen, auf Straßen und Fußſteigen 
ſehen wir ichmutzige Wiſſerpfüßen, In ihnen ſpiegelt ſich die 
Sonne, ebenſo wie in Bächen und Flüſſen. Auf den Feldern und 
Wieſen liegt da und dort zerbröckeltes, ſchmutziggraues Eis. Die 
Vögel zeigen ſchon mehr Leben, als in der harten Zeit der liben 
Wochen. Amſeln flölen von den Baumſpitzen, Sperlinge ſchilpen 
jo fröhlich, als hätte es nie einen harten Winter und Nahrungs⸗ 
mangel gegeben; Krähen ſtehen in den Saaten. Die Neſter der 
Stare ſind noch leer; doch noch wenige Tage mit wärmeren Win⸗ 
den, und ſie werden ankommen. Die Luft iſt noch kühl und herb, 
es iſt jedoch nicht mehr die ſchneidende, beißende Winterluft. Sie 
bringt uns noch nicht jenes wohlige Behagen, das ein ſchöner 
Frühlingstag an ſich hat; noch iſt es „Schnecluft“, die wir atmen; 
jedoch ein erſtes Frühlingsahnen birgt ſich in Lih Luft doch 
ſchon. Und nicht allein der Luftzug ſagt es uns, auch alles andere 
weiſt darauf hin: Es muß doch Frühling werden. 

Raſcher, als es noch am Ende der letzten Woche den Anſchein 
hatte, naht nun doch, wenn nicht alles trügt, der Frühling. Wie 
immer, hat er ſich zuerſt im Weſten bemerkbar gemacht, wo ſchon 
am Waſe Temperaturen erreicht wurden, die in anderen Jahren 
hie Aüber Zeit zwar nicht weiter auf Beachtung rechnen kounten, 

iée aber nach dieſem Srümgee Winter ſchon als ſehr hoch an⸗ 
zeſehen werden dürfen. In Weſt⸗ und Mittelfrankreich ſowie in 
üd⸗England wurden allgemiein, 10 bis 15, Zum Teil 16 Grad 

Wärme erreicht; die gleiche Temperatur herrſchte auch an der 
linken Rheinſelte, z. B. in Aachen. Weiter öſtlich kann inan frei⸗ 
lich 1 von einem Vorfrühling roden; immephen wurdew ſchon 
Sonnabend nachmittäg auch im mittleren Norddeutſchland, z. B. 
in Berlin, 5 bis 6 Grad Wärme erreicht, eine Temperatur, die in⸗ 
milden Wintern, zwar alltäglich iſt, die aber im deutſchen Binnen⸗ 
lande ſeit-dem 27. Dezember 1028 nicht mehr erreicht worden war, 
ein ſeit Menſchengedenken nicht dageweſener Fall! 

Nur der s Oſten und der Nordoſten mit Danzig hatte 
am Wochenſchluß noch Um den Gefrierpunkt ſchwankende Lempe⸗ 
raturen, und zum Teil noch Schneefall. Dieſe nunmehr anſchei⸗ 
nend Deeee einen vollen Rückſchlag in den Winter wohl 
ausſchlleßende Umgeſtaltung der Wetterlage iſt durch ſtarken 
Druckanſtieg über Mittel⸗ und Südeuropa angebahnt worden. Das 
Mapimum des Luftdruckes hat ſich über dem Mittelmeer verlagert; 
das Hoch zeigt die Tendenz zu weiterer Ausdehnung nach, Pſten, 
während das nordweſtruſſiſche Tief mit ſeiner kalten Rückſeiten⸗ 
Wiienuuf abwandert. Demgemäß wird nun auch der deutſche 
Oſten allmählich wärmer werden; die warme Südſtrömung auf der 
Weſtſeite des Hochdruckgebictes wird mehr und mehr ins Binnen⸗ 
land eindringen und die Schneeſchmelze beſchleunigen, allerdings 
auch die Hochwaſſergefahr vergrößern, ſobald die vordringende 
atlantiſche Warmiuft Regenfälle auslöſt. Die fetzt, ſehr ſtarke 
atlantiſche Wirbeltätigkeik ſcheint jedenfals den Uebergang zu 
mildein Vorfrühlingswetter zu gewährleiſten. — 

Dentiſten tind Zahnücgte. 
Man ſoll nicht den Munb zu voll nehmen. 

Vor der Berufullgsinſtanz murde noch einmal die Be⸗ 
leidiaungsklage der Danziger Denttiſten gegen bie Danziger 
Zahnärzte, vertreten burch den Zahnarzt Dr. Neumann, 
zur, Sprache gebracht. Ein durch die Vereinkaung der Zahn⸗ 
ärate verteiltes Flugblatt enthielt ſchwere Beleidinungen 
der Angehörigen des Dentiſtenſtandes. Die Dentiſten 
ſtrengten durch einen Vertreter eine Beleidigungsklage 
gegen die Zahnärzte an, deren Vertreter, Dr. Neumann, 
zu einer Geldſtrafe verurteilt wurde. Der Verurteilte. 
————:...... 

ker Beiſall überſchüttete die. Künſtler. nach jedem Stück, und 
ek ſoll nach dem köſtlichen Dorfmuſikantenſextett, das ich 
ſchweren Herzens preisgeben mußte, bemonſtrative Formen 
angenommen haben. ů 
Im Stadttheater ging Puceinis „Bopeme“ neu ein⸗ 
ſtudiert erſtmalig in Szene und erwies ſich nach jeder Rich⸗ 
tung hin als eine in hohem Maße ſeſſelnde Darbietung. 
Auf, der Bühne war Hans Rubolf Walbburg, deſſen 
künſtleriſche Kraft man mit jeder neuen Arbeit mehr 
ſchätzen lernt, nicht bloß als ein eindrucksvoller Bühnen⸗ 
bildner, er hatte es vor allem auch verſtanden, die romantiſche 
Atmoſphäre Murgers zu ſchaffen, all die kleinen holden 
Zauber einzufangen und wieder lebendig werden zu laſſen, 
die aus dieſer verſunkenen Welt, der um ihrer Kunſt und. 
Freiheit willen lachend darbenden, im Herzen als Kinber 
Fahinlebenden Pariſer Künſtler in unſere Tage hinüber⸗ 
wehen, in unſere Tage, wo ſich Halb⸗ und Afterkunſt breit 
bläht und vor Arroganz und Eitelkeit zu platzen pdroht, 
wenn nicht alles gleich in Lobgefängen pſalmt. Auch Kavell⸗ 
meiſter Ernſt J. Topitz hat ſeinen Anteil an dem Gelingen 
der Aufführung. Zwar könnte er hier und da etwas mehr 
Zurückhaltung üben, inſonderheit, wo es gilt, den Sängern 
unnötigen Kraftaufwand zu erſparen, aber das Orcheſter 
muſizierte unter ihm in Klangfülle und ließ namentlich die 
Iyriſchen Schönheiten der Partitur fühlbar werden; auch 
daß er das vielfach Billig⸗Sinnfällige geſchickt zu decken ver⸗ 
ſtand, ſei ihm anerkennend vermerkt⸗ 

Einen Rudolf, mit oft hinreißend ſchönen Tönen, ſang 
Fredy Buſch, der wieder einmal einen beſonderen Tag zu 
baben ſchien; jetzt, wo er darangeht, ſeine Mittellage zu 
füllen, bekommt er für die dramatiſchen Steigerungen, die 
Kraft, die ſeine ſonnenhafte Höhe erſt in vollem Glanz er⸗ 
ſtrahlen läßt. Auch Darſtelleriſch ging er, weit mehr als 
früher, aus ſich heraus. Geſanglich bot Betti Küvor als 
Mimi ganz gewiß eine hübſche Leiſtung, wie denn z. B. das 
große Duett im 3. Akt zum Beſten des Abends gehörte; auch 
Darſtelleriſch brachte ſie das Hilfloſe des armen, kranken 
Mäbchens zu rührender Eindringlichkeit, aber das in tieſerem 
Sinné Poetiſch zu geben, das Aetheriſche und Pariferiſch⸗ 
Ebarmante, das in gewiſſem Maße an die äußere Erſchei⸗ 
nung gebunden iſt, war ihr nicht vergönnt. Ganz in ihrem 
Fabrwaſſer war Ilſe Wald; dieſe⸗Muſette war eine Evas⸗ 
aochter poller liebenswerter Züge und einer herrlichen 
Triebhaftigkeit, die überzeugte. Dazu kommt noch der 
Reis einer wirklich jugendlichen, edlen Stimme, die uns in 
der' nächſten Spielzeit ſehr fehlen wird. Die drei Muſen⸗ 
föhne Max Begemann, Witold d Antone und Carl 
Erik Kempendahl verſtanden es, jeder auf beſondere 
Art, dem Muſiker, Maler und Philoſophen, charakteriſtiſche 
Züge zu geben und rißfen in ihrer Dornröschenmanfarde 
Lamals bas Publikum zu lauter-Heiterkeit hin. 

Erſt, als die tiefe Ergriffenheit, die das Haus am Schluſſe 
gefangen hielt, ſich etwas gelöſt hatte, dankte reicher Beifall 
den Künſtlern für einen der eindruckvollſten Abende dieſer 
Overnſvielzeiititt.. p — 

  

  

  

Willibald Omankowikti⸗ 

  

einige Verkäufe getätigt worden.   

leate dagegen Berulung ein undb ebenjo bder Vertreter ber 
Dentiſten mit der Makaabe daß in dem Urteil gegen Dr. 
N. dem Kläger nicht das Recht der öfſentlichen Publikations⸗ 
beſugnis ih einem Danzlaer Blatte zugeſprochen ſei, was 
durch die Schwere der in dem Blugblatt der Zahnärzte 
cülthaltenen Beleidtaungen gegen 'die Dentiſten geboten er⸗ 
ſcheine. Unter Aufhbebnna des erſtinſtanzlichen Urteils 
wurde die Berufunga des Dr. Neumaunn verworfen und das 
Urteil zugunſten der Dentiſten inſofern asändert, als ihnen 
das Recbt zugeſprochen wurde, den Urteilstenor einmal in 
einer Danziger Keitung auf Koſten des Verurteilten er⸗ 
ſchelnen 3u Laſſen. ——3* — ** „ 

Die Kleinbuhn in Tiegenhagen entglei 
Die Lokomotive ſtürzt die Böſchung herab. — Heizer 

und Lokomotivführer können ſich retten. — 

Das am Freitag einſetzende Tauwetter hatte weite 
Strecken des Kleinbahnſchienenſtranges unter Waſſer geſetzt, 
wovon nameutlich die Linie Ticgenhagen betroffen worden 
war. Der in der Nacht einſetzende Froſt hatte jedoch hieraus 
eine große Eisfläche gebildet, ſo daß die Schienenköpfe teil⸗ 
weiſe verſchwanden. Als am Sonnabend der Kleinbahnzug 
Nr. 41 von Stutthof abfuhr und gegen 8 Uhr vormittags die 
Bedarfsbhalteſtelle in Tiegenhagen paſſieren wollte, ſprang 
infolge der Eisbildung die Maſchine aus den Schienen, wo⸗ 
bei die beiden nächſten Wagen cbenfalls entgleiſten und ſich 
ſchräge zur Fahrbahn ſlellten. 

Die Lokomvtive ſtürzte nach rechts die gegen zwei Meter 
hohe Böſchung herab, wobei eine Kopplungskette riß. Da 
jedoch die zweite Kette den Druck aushielt und durch die 
nächſten Wagen bremſend wirkte, ſackte die Maſchine ver⸗ 
hältnismäßig langſam in den Graben und blieb aufrecht 
ſtehen. Sd konnten ſich Heizer und Lokomottvführer burch 
ſchnelles Abſpringen retten. Die Paſſagiere, die mit dem 
Schrecken davongekommen waren, waren genötigt, zu Fuß 
nach Tiegenhof zu gehen. Da die Aufräumungsarbeiten ſich 
ſebr ſchwierig geſtalteten, blieb die Strecke tagsüber geſperrt. 

Der neue Mann fiür den Senut. 
Stadtbürgerſchaftsvorſteher Willy Kunze von der Sozlal; 

demokratie vorgeſchlagen. 

Für die durch den Tod des Gen, 88 Grünhagen vakant 
gewordene Stelle eines hauptamtlichen Senators iſt von der 
Sozlaldemolratiſchen Partei der jetzige Vorſteher der Stadt⸗ 
bürgerſchaft, Willy Kunze, nominiert. Der Vorgeſchlagene, 
der ſich in der kommuualen Verwaltung Danzigs außerordent⸗ 
lich rege und ſehr erfolgreich betätigt hat, iſt ſür die lommu⸗ 
nalen Dezernate (Betriebe Uſw.) im Senat vorgeſehen, 
die jetzt dem Senator Arczynſti unterſtellt ſind. Genpſſe 
Arezynſti ſoll dafür das vom Gen, Grünhagen verwalteie 
Dezernat „Inneres“ übernehmen. Wie wir weiter hören, dürfte 
Gen. Arczynfki das von ihm bisher mit ſiarker Intitiative ge⸗ 
leitete Dezernat „Arbeit“ auch weiterhin betreuen. ‚ 

Der Landwirt D. aus Schönſee fuhr am Sonnabendvor⸗ 
mittag mit ſeinem Einſpännerſchlitten nach Tiegenhof. In 
der Lindenſtraße wurde plötzlich das Pferd ſcheu und raſte 
davon. Als es in vollem Galvopp die S⸗Kurve nach der 

  

Marktſtraße hin nahm, verlor D. die Gewalt über das 
Fuhrwerk, wurde heruntergeſchleudert und erlitt Kontu⸗ 
ſionen und eine blutige Kopfwunde. Das Pferd. hakte mit 
dem Schlitten an mehrere in der Hauptſtraße ſtehende Ge⸗ 
fährte, wobei die Sielenſtränge riſſen. In dieſem Augenblick 

kounten einige beherzte Arbeiter hinzuſpringen und das 
Tier einſangen, bevor weiteres Unheil angerichtet wurde. 

Er half dem leinen Vruder. „ů 
Verſchiedene Umſtände haben es mit ſich gebracht, daß die 

beiden Söhne der Familie Müller — Walter und Brundb — 
ihre Jugendfahre in der Erziehungsanſtalt Tempelburg zu⸗ 
bringen mußten bzw. müſſen. Walter, der heute 22 Jahre 
alt und aus der Anſtalt entlaſſen iſt, hat als Arbeiter Be⸗ 
ſchäftigung gefunden — ſein Bruder, zur Zeit 13 Fahre alt, 
befindet ſich in der Anſtalt. ů 

Nun iſt Brunp ein kleiner Ausreißer, jebenfalls über⸗ 
kommt ihn von Zeit zu Zeit der Freiheitsdrang, er ver⸗ 
ſchwindet eine Weile ſpurlos, und die zuſtändigen Beamten 
haben alle Mühe, ſeiner wieder habhaft zu werden. Das 
war wieder einmal gelungen und ein Beamter brachte 
Bruno in die Anſtalt zurück. Vorerſt war er auf dem Wege. 

Plötzlich ſieht. Bruno ſeinen Bruder Walter, ſchreit ſehr 
laut deſſen Namen und wirft ſich zur Erde. Walter kommt 
berau und der Beamte ſpricht auf ihn ein, nichts Unver⸗ 
nitnftiges zu tun, ſöondern ihm zu helfen, den Bruder fort⸗ 
zubringen. Walter hörte auch, beruhigte Bruno und ge⸗ 
meinſam geht es zur Anſtalt. In kurzem Abſtand folgte 
dem Zug ein 14fähriger Schüler namens Willn. 

Man kommt in der Anſtalt an, Bruno wirb oroͤnungs⸗ 
mäßig abgeliefert und bann noch einmal an dem wartenden 
Walter vorbeigeführt. „Walter, man ſperrt mich ein!“ ſchreit 
Bruno. Und während Bruno dann fortgebracht wird, ſtürzt 
Walter auf den Hof und-rottet die Jungens zuſammen. Der 
Beamte fordert Walter auf, den Hof zu verlaſſen. Der 
kommt der Aufforderung nur zögernd nach und verſetzt dem 
Beamten mit der Fauſt einen Stoß vor die Bruſt. 

Vor dem Einzelrichter ſatzt Walter, er hätte das getan, 
als der Beamte drohte, gegen ihn die Piſtole zu ziehen. Der 
14jährige Schüler Willy, der immer dem Zuge folgte, wäh⸗ 
rend des ganzen Vorfalles in der Anſtalt war, alles beob⸗ 
achtete und ſeltſamerweiſe von niemand am Durchſtreifen 
der Anſtalt gehindert wurde, beſtätiot das. ů 

Der Einzelrichter entſcheibet, daß dieſer Ausſagen kaum 
Glauben beizumeſſen iſt und verurtellt Walter zu einem 
Monat Gefängnis! 

Zu einem Monat Gefängnis. 

Verkäufe in der Kanſtgemeinſchaftsausſtellung. In der 
augenblicklich der Städtiſchen Kunſtkammer befindlichen 
Ausſtellung der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft ſind bereits 

Zum Verkauf gelangten 
unter anberem einige Graphiken von Emil Nol de, ferner 
die „Familie“ von Otto Dix, die ein bekannter Danziger 
Kunſtfammler erwarb. — 

Proſit der Gemüitlichkeit! In der letzten Nacht gegen 12 

  

Uhr wurde der Fleiſchergeſelle Guſtav A. in einem Lökal 
in der Burgſtraße bei einer Schlägerei mit einer Selter⸗ 
flaſche am Kopf verletzt. Er wurde zunächſt von einem Arzt 

.verbunden. Außerdem ſtellte der Arzt eine leichte Gehirn⸗ 
erſchütterung feſt. Die ſofort angeſtellten Ermittlungen nach 
dem geflüchteten Täter blieben bisher ohne Erſolgg. 

Wieder Poſtpakete nach Finnland. Die wegen Vereiſung der 
Oſtſee⸗ angeordnete Sperre für Poſtpakete nach Finnland wird in 

beſchränktem Maße verſuchsweiſe aufhehoben. Bie Palete können 

e Zeit nur über Stettin und über Saßniß geleitet werben. Bei 

Genuhung dieſer beiden Leitwege muß wegen des unreglmäßigen 

und ſeltenen Dampferverkehrs mit Verzögerungen in der Be⸗ 
förderung gerechnet werden. 

  

E 

Müchtliche Maubzüge. 
Zehn Einbruchsdiebſtähle auf dem Kerbholz. 

Vor mehreren Tagen hatten ſich vier junge Leute wegen 
eines Einbruchs in das engliſche Konjulat vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verautworten. Das war nur ein Vorfoiel zu den 
zahlreichen Straftgten, wegen welcher lich die vier Lauf⸗ 
burſchen und hevrliuge por dem Erweiterien Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten hatten. Den drei erülen wurde 
vorgeworſen, daß ſie ſich zu ſogenaunten Bandendiebſtählen 
verbunden bätten. ů — 

Ganz ähbulich, wie es im eugliſchen Koninlat geſchaß, 
Kaßüm die jugendlichen Einbrecher nach vorheriger Verab⸗ 
redung 

nachts in Kontore und unbewohnte Geſchäftslorale 
und ſtahlen, was ihnen in die Hände ſiel, Sie erbrachen 
die Schreibtiſche und ſtahlen Geld, Brief⸗ und Steuermarken, 
Schroſbmaſchinen, Kleider, Schirme, ſogar die Spiegel von 
der Wand. Di einem Fall waren ſie in ein Waffengeſchäft 
eingedrungen und hakten dort eine Anzahl Piſtolen, andere 
Waffen uud Munition mitgenommen. Geſtohlene Gegen⸗ 
ſtäude wurden verkauft oder verſetzt, das Geld, im Geſamt⸗ 
betrage von etwa 2M00) Gulden, geteilt, Wie raffiniert die 
Bürſchen die Gelegeuheit zu neuen Diebſtählen anskund⸗ 
ſchafteten, geht u. a. aus folgendem hervor, In einer Dan⸗ 
ziger Zeitung wurde ein Geldſchrank zu kauſen geſucht. 
Dieie Anzeige las einer von ihnen und ſofort kalkulierten 
lie ganz richtia, daß bei der betreffenden Firma wahrſchein⸗ 
lich etwas zu holen ſei. weil dort das im Büro befindliche 
Geld in den Schreibtiſchen aufbewahrt würde. Das war 
richtig und ſchon in der nächſten Nacht waren ſie dort und 
holten ſich das vorhandene Geld. Auch an Wagemnt fehlte 
es ihnen nicht, der ihnen allerdinags ſchließlich zum Ver 
hängnis wurde. Bei einem Einbruch am Stadtaraben hatte 
einer der Burſchen 

eine Handtaſche mit Diebeswertzeug vergeſſen. 

Er kletterte von außzen am Geſims empor und holte die 
Taſche. Dabei wüurde er neſehen und es wurde Alarm ae⸗ 
ſchlagen. Kurz eutſchloſſen ſorana er aus dem 1. Stock 
werk auf die Straße hinunter, ohne ſich zu verletzeu. Das 
jab ein Schupobegmter, der ihn verſolate und orſt nach 
lauger Jaad ſchliehlich ſeſtuehmen knunle, 

In einer Nacht wurden ſehr oft mehrere Einbrüche aus⸗ 
geführt. Wenn die jusgendlichen Diebe in einem Fall in 
einem größeren Hauſe mit einem Einbruch Glück gehabt, 
ſo blleben ſie gleich bort und ſtatteten den übrigen Bürys 
nnerbeteue Beſuche ab, ſo geſchah es auf der Reitbalm. in 
einer Nacht viermal in demſelben Hanuſe, wobei ſie gänzlich 
ungeſtört blieben. 

Die Anklage verlrat Erſter Staatsanwalt Fantz on. 
Die Angeklaaten hätten ſchwere Straſen verwirkt. Wenn 
er ſie trotzdem einer gewiſſen Milde emyſehle, geſchähe es 
lediglich, um ihnen bei ihrer Jngend die Rückkehr in ein 
geordnetes Leben nicht zu ſehr zu erſchweren. Die Straf⸗ 
anträge bewegten ſich zwiſchen 3 Jabren 6 Monaten bis 
hinab zu 10 Monaten Gefänanis. Aus gleichen Gründen 
ſiel auch das Urteil milde aus. Der Gerichtshof aina noch 
erheblich unter das beantragte Strafmaß biuunter, Wr. 
wurde zit lg Monaten, M. zu 15 Monaten, W. zu 10 Mo⸗ 
naten und Kl, zu 6 Monaten Gefänganis verurteilt, dieſem 
wurde zugleich Strafausſesung bis zum 1. April 1932 ge⸗ 
währt. ‚ 

„Hunſeſtadt Danzig“ nimmt den Seedienſt auf. 
Der Scodienſt Oſtpreußen, die Schuellſchiffsverbindung Swine⸗ 

münde — Zoppot — Pillau — Memel, wird am Mittwoch vor 

Palmſonntag, dem 20. März 1929, mit, der Abfahrt des Motor⸗ 

ſchnellſchiffes „Hanſeſtadt Danzig“ von Swinemünda; nach, Zoppol 
und Pillau wieder eröſſuet. Von Zoppot nach Pillau wird das 

Schiff Donnerstags und Sountags und von Zoppot nach Swine⸗ 

müude Montags und Freitags jahren. Vom (5. Juni bis 18. 

September wird ein viermal wöchenklicher Dienſt ausgelbt wer⸗ 

den. Ferner wird ein verſtärkler Pfingſtvertehr mit Alsdehnung 

bis Memel getätigt werden. In der Zeit vom 16. Juni bis 18. 

September wird einmal wöchentlich Memel angelaufen werdeu, 

Vom 18. September bis 15. Oktober wird wieder ein zweimal 
wöchentlicher Verlehr erfolgen. ů 

Nähere Auskunft über Fahrpreiſe, Fabppemihegughen, Ab⸗ 

fahrten uſw, erteilen die Reilebitros des Norddeutſchen Lloyds in 

Danzig, Ooßes Tor, und in Boppol, Kurhaus⸗Kaſino. 

  

Die Arbeitsrichter follem eniſcheiden. 

Im Jahre 1928 ſind bei dem Gewerbe-⸗ und Kauſmanns⸗ 

gericht außer 32 Arreſtanträgen insgeſamt 2205 Klagen an⸗ 

ängig geworden. Von dieſen Klagen ſind erledigt: 4ʃ5 

urch Vergleich, 369 durch Urteil nach ſtrittiger Verhand⸗ 

lung, der Reſt in anderer Weiſe (Verſäumnis⸗, Anerkeunt- 

nis⸗Urteile, Klagerücknahmen und Ruhenlaſſen des Pry 

zeſſes). — 

Von den genannten 2205 Prozeſſen ſind erledigt in der 

Zeit von 1—2 Wochen 1143 Prozeſſe, in 2 Wochen bis 1 Mo⸗ 

nat 416 Prozeſſe, 584 Prozeſſe in zängerer Zeit. Ein Rei— 

iſt unerledigt auf das Jahr 1029 übernommen. 

Meue Welle für Königsberg. 
Da nach der neuen Wellenverkeilung, vielſach, über ſchlechten 

Empfang des Königsberger Rundfunkſenders gellagt worden 

wird, wie die Oberpoſtdireltjon mitteilt, beabſächtigt, dem Königs⸗ 

berger Rundfunkſender demnächſt eine andere Welle zuzuteilen. 

  

  

Uuſer Wetterbericht. 

Verölffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Kaltluft, die dem nach 

Innerrußland M ern Tief jolgte, hat die Temperatur in 

den oſtbaltiſchen Ländern noch einmal unter — 20 Grad ſinken 

laſſen. Ueber Mittel⸗ und Nordeuropa ſtrömt warfe Luft vom 

Oßzean herein, die beim Aufgleiten heute über ganz Deutſchland 

Schuee⸗ und Regenfälle verurſachen. ů 

Vorherſage für morgen: Starte Rebel, ſchwache Weſt⸗ 

winde. Temperaturen meiſt über Null. 

Ausſichten für Mittwoch: Keine weſentliche Aenderung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 0.9. — Minimum der 

letzten Nacht: — 6,6. 

Uufall auf der Danziger Werft. Am Sonnabendnach⸗ 
mittad war der. 27 Jahre alte Maler Alfred Jy ſt, wohnhaft 

„Wallgaſſe 4, auf dem Troylwerk der Danziger Werft auf 

einer hohen Leiter beſchäktigt, die pltzlich ins Ratſchen kam⸗ 

worauf F. aus 8 bis 10 Meter Höhe abſtürzte. Mit Rücken⸗ 

quetſchungen wurde der Verunglückte in das Krankenhaus 

gebracht. ů —— 
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J. J. BERGER 
Seifenfabrik 

Hundegasse 58/59 

Buchhandlung 

Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

    
        

    

   

     

    

Marie Arndt 
Holzmarłt 

Blumenhaus 

ARADA- 
Buttergold 
Amadin       

      
   

  

   

   

    
    

   

MAX BOEHM     
   

      

Bruno Billert 15 Rathaus- Rudolf Brzezinslti 
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E. G. Engel 1 
duunlllits- Iluöre s Sßess ö E 0 s-We rke 

LANGGARTEN NR. 5/.58 

„DAGOMA“ Dahziger 
Gemüse-, Obstkonserven- und Atien-Bierbrauerei 

Marmeladenfabrilx „* 

Weidengasse 35/¾88 Danꝛzig· Langfuhr 

ADOLF ERIDT Ertmann & Perlewith M. FETTIN Mööbelhaus 
8 ür- und Mö DAN2Z1IG, Schild 2 Restaurant Memulsleher, —— Muedewaren Fin G e rhut 

Rammbau 30a Rammbau 302 Halzmarkt Nr. 25-26 FRISEURMEISTER Milchkannengasse 16 

    

  

    
   

    
   

     
   

  

Fabrik: Mattenbuden 30 ‚ 

    

    

  

       
      
       

  

      

       

    
   

     

    

    
         pAUL KopDS [kORSETTkOSs 

Bürstenhandlung 

Julius Goldstein 
      

    

  

E. C. CAMM 

            

   

  

     

  

    

   

       
           

  

         

  

    

  

          
   

  

      

  

          
  

    

    

      

        

   
    

  

  

  

  

  

         

    
     

    

     

ö Seifenfabrik Kurz-, Weiß- und Wollwaren ö öů 

Breitgasse Nr. 130-132 Junkergasse 2-4 Junkergasse 2-4 Lange Brücke Nr. 15 Grohbe Wollwebergasse 13 

C. W. Kühne A. Lindemann August Momber Müller 
Schokoladen-, Marzipan- und Gardinen, Teppiche, uliIi- Moshieh- unt MonsemenbnM cherwarenfabrikk Betl- und Lelnenwaren 2755 NWAREN 

Tbornscher Wes 10/11 Sandprube 20/20a Lenggasse 20/21 Lane Bräcke 53 

x Potrylcus & Fuchs ¶ Johannes Reimann R Scheer Adolf Schwital 
22·²³ ů ——ꝛ—oß7«ͥ ¾-* 

—— 6 r Sen, Hundegasse —— Danziger Likör- und Weinzentrale Kunstgroſihandlung 

nachergasse 7.9, Heil.Geistg. 14.i6 LCiobbes Machhandeli luntematst in Schmieuenasse 16 Or. Cerbergasse 2 

ü A. SEIDER ů Siemens Carl E Cen Infee Leonhard Waas 
HEILIGE- CEIST- GASSE NR. 13 C. m. b. H, Dans2 —————— ö Bierbrauerei öů 

EE nenfabr 

öů ů Stickerei * Versandhaus SS— —.——— 35/41 Dansis, Poggenpfuhl ——j. 5 ——.—. 

STP2 PAUl KI[OskKar E Wendt WalkersFleckA.C. 
FVT Inh. St. Jankowski 

Inhaber D. ScHVAH Zigarrengeschäſt Düten- u. Papierwaren- Kaufhaus „ 
Hellige Geist- Gasse 5 Actadtischer Graben 50 fabrik ———— ——— — . 
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